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Für die neueste Ausgabe war cinema in drei Kontinenten 
unterwegs. — Gratulierte in Südafrika, recherchierte in 
Kalifornien und photografierte in Paris. 

Produzent Horst Wendlandt flog nach 
Kapstadt und überreichte Bud Spencer den 
cinema-Jupiter. Die exklusiven Fotos 
erreichten uns per Luftfracht quasi fünf 


KALIFORNIEN Während in Südafrika die Preisverleihung noch begossen 
wurde, spürte die Redaktion bereits r ? e 
in der kalifornischen Wüste den „sanften 
Riesen“ Nummer zwei: Richard Kiel— 
bekannt als „‚der Beißer“ auf. Das stahl- \ 
knackende Monster entpuppte sich als 
zärtlicher Vater und sensibler Ehemann. 


Kalifornien plus Film ergibt nach 

/4 Adam Riese Hollywood. cinema-Redakteur 
Elmar Biebl konnte hier einen Blick 

in die normalerweise festverschlossene 

A Trickkiste des erfolgreichsten 

SU Special-Effect-Designers Carlo Rambaldi 
werfen. Rambaldi machte uns mit dem Innenleben 
King-Kongs vertraut, stellte uns Spielbergs 

„unheimliche Wesen“ vor. 


LASVEGAS Da aber nicht nur Hollywood 
eine Reise wert ist, startet jetzt 
einzig für cinema-Leser die 
große „Las-Vegas-Aktion“. 


1 Fast schon Jet-Set-verdächtig schlossen 
EI wir einen Kurztrip an die Seine an. 
W Im Ergebnis steht eine Reportage über das 


In der Redaktion wartet derweil bereits 

; eine freudige Überraschung. 
„KINO“, cinemas kleine Schwester, hat das Licht der Welt 
erblickt. Ab 15. September gibt es überall „KINO“. 
Erschöpft und ermüdet liegen wir jetzt über unseren 
Schreibtischen und hoffen Ihnen die beste cinema-Ausgabe 
dieses Monats präsentieren zu können. 


r Programmkinos .. 
‚Brutal: Marlon Brando im ie il 
: ar a 3 ar] Sa Tegsfilm a nuErirenn Zärtlich: Mikaela Jolins Be- 
“ OISCHU .. ..... 


ziehung zu Stephan, nach 
Knut Hamsuns Geschichte, 
Regie führte Bo Widerberg. 
(Start: 21.9.) Seite 44 


der je gedreht wurde. Regie 
führte Francis Coppola. 
(Start: 10.) Seite 12 


Nächste Termine ... 


cinema-Jupiter für Bud Spencer ....... 6 
Kinoboutique .. ......cueuenenerer 10 
Tragisch: Catherine Retores a 
Reise durch die Schweiz. Sportlich: Dean-Paul Mar- 
Eine Fahrt in den Tod. Re- tins Aktivitäten auf Tennis- 
SR gie Führte Alain Tanner. rends B und anderen Plätzen. Regie 
ON] (Start: 12.10) Seite 20 "| Letzte Nachrichten... . führte Anthony Harvey. 


Mystei 


Christoph Plum- 
mers Suche nach dem Mas- 
senmörder Jack the ripper. 
Regie führte Bob Clark. 


(Start: 21.9.) Seite 24 


Erschreckend: Talia Shires 
Begegnung mit den Mutan- 
ten. Eine Horrorvision, Re- 
gie führte John Franken- 
‚heimer. 


(Start: 21.9.) Seite 28 


Tödlich: Gudrun Gabriels 
Beziehuung zu ihrer ehr- 
geizigen Schwester. Regie 
führte Margarethe y. Trotta. 
(Start: 21.9.) Seite 32 


Spannend: Robert Shaws 
Agentenjagd quer durch 
Europa, von Mailand bis 
Amsterdam. Regie führte 
Mark Robson. 


(Start: 28.9.) Seite 36 


ist ein passionierter Kino- 

gänger. Demnächst wird er in seinem Film 

„Im Jahr des Wahlfangs — Panik in Bonn“ 
selbst vor der Kamera stehen. 


Eienticn würde ich mir 
gerne alle Filme ansehen. Geht natür- 
lich nicht, weil ich ja jetzt selbst ge- 
rade einen Film mache und sonst bei 
unserem Team die helle Panik aus- 
brechen würde. Acht von insgesamt 
dreizehn Produktionen dürften zwi- 
schen Frühstück und Mitternacht 
zu schaffen sein. Favorit ist da 
natürlich Francis Coppolas Vietnam- 
Film „Apocalypse Now“, dicht 
gefolgt von Margarethe von Trottas 
„Schwestern“. Da ich das Bedürfnis 
abzuhauen kenne, werde ich mir 
auch Alain Tanners „‚Messidor“ an- 
sehen. 
„Mord an der Themse“ und „Frau zu 
verschenken“ sind Filme zum Rela- 
xen, kommen also auch auf die Liste. 
Gleiches gilt für „Dracula“ und seine 
oberbayerische Fassung. Denn auf 


ich ungeheuer. Letzter Tip schließlich 
„Die Prophezeiung“, da Umweltzer- 
störung hierzulande ja kein Fremd- 
wort ist. 

Also Freunde, wir sehen uns im Kino! 


Euer 


blutsaugenden Fledermausgrafen stehe 


Ein sanfter Riese: Richard Kiel....... 26 


Rocky Horror Show 3. Folge 
James Bond „Goldfinger” 5. Folge. 


Alte Stars: Hans Albers ......... ++» 46 
Hinter den Kulissen: Carlo Rambaldi.. 70 
Filmlexikon ....... . 

Filmgeschichte . 


Rex Theatre Paris. .......-..u..20+ 30 


Fragen an den Experten .. 
Flohmarkt 
So bekommen Sie Filmplakate .. 


. 82 


Reise nach Las Vegas... . 16 


Reise nach Hollywood . 


Filmfest der Filmemacher 
Interview Ottokar Runze . 
Filmfestpsiele Moskau... 


From Hollywood with Love... 
Neue Filmliteratur ... 


Neue Soundtracks . 42 
Neue Videofilme . . 42 
Meinungsskala . 84 
Echo ......... 96 
. 98 
. 98 


(Start: 5.10.) Seite 56 


Teuer: Barbra Streisands 
Boxmatch mit Ryan 
O’Neal, als müdem Cham- 
pion. Regie führte Howard 
Zieff. 


(Start: 15.9.) Seite 60 


Hübsch: Polly Under- 
ground ohne Hemd und 
ohne Höschen auf der 
Breitwand. Regie führte 
Alain Bernardin. 


(Start: 21.9.) Seite 68 


Erotisch: Frank Langella 
als transsylvanischer Blut- 
sauger. (Seite 58 bringt die 
bayerische Version). Regie 
führte John Badham. 

(Start: 28.9.) Seite 72 


Pubertär: Carole Laures 
Verhältnis zu dem früh- 
reifen Riton, der gerade 
13 Jahre ist. Regie führte 
Betrand Blier. 


(Start: 21.9.) Seite 86 


Mi Eben N 


ECHO 


Leserbriefe, Anfragen, Aktionen, Adressen: cinema-Echo — Postfach 10 38 60- 2000 Hamburg 1 


BEIFALL UND PFIFFE FÜR DEN NEUEN BOND „MOONRAKER” 


Dies war das bisher beste cine- 
ma-Heft. Besonders gut war 
die „Moonraker”-Strecke ge- 
macht. Sie sollten mehr sol- 
cher Sequenzen bringen. Das 
bringt Leben ins Heft. 

Volker Hain, Herne 


Ihre Farbstrecke vom neuen 
Bond war wieder mal das Beste 
am ganzen Film. Als ich die 
Bilder in cinema sah, all die 
großen Tricks, war ich fas- 
ziniert. Im Kino kam dann 
die große Enttäuschung, 
Michael Heine, Hamburg 


Sie hätten auch über „Moon- 
raker’”’ einen ganzen Sonder- 
band machen sollen. Nicht 
nur über das Thema Bond 
allgemein. Der Film ist Spitze! 

Dörte Hütte, Mainz 


AKTIONEN 


Am besten gefallen mir Ihre 
Aktionen: Hier hat der Leser 
die Möglichkeit, sich zu be- 
teiligen. Sie sollten noch mehr 
davon machen. 

Rainer Wiiel, Hamburg 


Ganz begeistert bin ich von 
Ihren tollen Aktionen. Vor 
allem das Sherlock-Holmes- 
Rätsel beschäftigt mich sehr. 
Bin mal gespannt, was Ihre 
Testpersonen bei „Alien“ 
durchmachen müssen. Für 
mich ist das nichts, da besu- 
che ich lieber die reizende Ca- 
rol Laure — allein, mir fehlt 
das Alter! 

Nicki Blumer, Stuttgart 


O, was für ein Scheißfilm! 
Andrea Merz, Frankfurt 


Der beste Film des Jahres! 
Roger Moore hat den Jupiter 
verdient, 

Lutz Peres, München 


Der Artikel von Wilfried Ach- 
terfeld über Roger Moore ist ja 
wohl das Letzte. Der Achter- 
feld war wohl im Höhenrausch. 
Jedenfalls schreibt er schreck- 
lich arrogant. 

Knut Breidenbroich, Ulm 


Höhepunkt war der Bericht 
von Achterfeld über Roger 
Moore. Sie sollten mehr Bei- 
träge zum Schmunzeln brin- 
gen. 

Karin Ritter, Hannover 


ZUVIEL SEX 


Etwas Sex gehört schon in 
eine Filmzeitschrift. Nur soll- 
te man es auch nicht über- 
treiben. 

Heidi Lütten, Pforzheim 


Jetzt ist es aber genug! Nicht 
nur, daß Sie andauernd nack- 
te Mädchen in Großaufnah- 
men zeigen und auch vor Alt- 
Stars wie Ursula Andress 
nicht halt machen! Nein, jetzt 
müssen es auch noch nackte 
Männer sein. Wasda so scham- 
los aus dem Bild hängt, soll 
wohl das Tüpfelchen auf dem 
„“ sein, wie? Für mich ist 
„cinema“ gestorben! 

Emma Eilers, Titisee 


Was Sie da auf neun Seiten 
über den neuen 007-Film be- 
richten, ist einfach Spitze! 
Dufte Fotos und viel Infor- 
mationen und dann noch der 
köstliche Bericht Ihres Kor- 
respondenten, der Roger 
Moore im Flugzeug über die 
Schulter sah. James Bond ist 
eben auch nur ein Mensch. 

Marius Mayem, Meersberg 


Dieser merkwürdige Roger 
Moore soll James Bond sein? 
Außer eleganter Kleidung und 
herbem Lächeln ist an dem 
doch nun wirklich nichts Be- 
merkenswertes. Der ganze 
Film ist ein übliches Spekta- 
kel. Wenn das Ian Fleming zu 
sehen bekäme. .. 

Dorothea Doman, Duisburg 


„Wilde Betten”: Sylvia Kristel 


FILMTRICKS 


Ich freue mich sehr auf Ihre 
neuen Serien über Filmtricks 
und Filmgeschichte, Wie wäre 
es denn mit einer Serie über 
Filmregisseure, also die Män- 
ner hinter dem Geschehen, 
die uns so schöne Filme prä- 
sentieren? 

Knut Kunze, Homburg 


Sie sollten in Ihre Serie über 
Filmtricks auch Stuntmen mit- 
aufnehmen. Man erfährt viel 
zu wenig über diesen aben- 
teurlichen Beruf. Mich würde 
vor allem interessieren, ob es 
eine Stuntmen-Schule gibt und 
wie man den Beruf erlernt. 
Claus Hannes, Bonn 


LESERKRITIK 

Ein neuer Leser-Service von 
cinema. Rufen Sie uns an 
und sagen Sie uns, wie Ih- 
nen Ihr Kinobesuch gefal- 
len hat. Beschweren Sie 
sich, wenn Sie sich geärgert 
haben. Berichten Sie, was 
Ihnen gefallen hat. Wir neh- 
men Ihre Kommentare auf 
und leiten Sie an die Ver- 
leiher, bzw. Kinos weiter. 
Also rufen Sie uns an: 
cinema 040 - 24 40 19. 
Verlangen Sie cinema-Re- 
dakteur Klaus Braeuer. Er 
ist täglich von 14-15 Uhr 
zu erreichen. 


FOTOROMANE 


Bitte bringen Sie mehr Fo- 


toromane mit älteren Fil- 
me, die man nicht im TV 
sehen kann. 

Klaus Späther, Nürnberg 


Sie sollten Ihre Fotoromane 
mit den vielen Bildern num- 
merieren. Sonst hat man zu 
viele Schwierigkeiten, die Rei- 
henfolge zu verstehen. 

Otto Muns, Heidelberg 


Können Sie den Bond-Foto- 
roman nicht als Sonderband 
herausbringen? Ich will un- 
gerne mein Heft zerschnei- 
den, auf der anderen Seite 
aber auch alle Folgen hinter- 
einander haben. 

Bernd Menz, Halle 


is in den USA und ande- 

W: Ländern schon lange 

Usus ist, hierzulande steht 

es einstweilen noch in den Ster- 
nen: die Kinoboutique, 

Diese Serviceleistung der 
Filmtheater erfreut sich im 
Ausland mittlerweile größter 
Beliebtheit. Der Filmfan fin- 
det hier Filmzeitschriften, 
Filmplakate, Filmliteratur, 
Soundtracks und was es eben 
sonst noch alles im Zusammen- 
hang mit Film zu kaufen gibt. 

Der große Vorteil dieser Bou- 
tiquen: sie befinden sich in den 
Foyers der Filmtheater. 

In der Bundesrepublik wird 
seit geraumer Zeit über die Ein- 
richtung solcher Verkaufsstellen 
diskutiert, bisher aber blieb 
man bei der Planungsdiskussion 
stecken. 

cinema befragte nun Filmthe- 
aterbesitzer, Kinobesucher und 
Branchenexperten zu diesem 
Thema. Gleichzeitig bitten wir 
die Leser selbst Vorschläge zur 
Einrichtung der Kinoboutique 
zu machen. 


KLEINE KÄUFERSCHICHT 


Siegfried Tesche 
cinema-Leser 
b=9 Hannover: 


„Die Einrichtung von Kinobou- 
tiquen in der BRD ist höchst- 
wahrscheinlich ein finanzielles 
Risiko für die Initiatoren, da 
die Zahl der Sammler und Fans 
von Kinomaterialien sehr be- 
grenzt ist. Es gibt hierzulande 
nur wenige Filmclubs, die Mit- 
gliederzahl dieser Clubs liegt 
meist nicht über fünfzig Perso- 
nen. In England oder der USA 
gibt es Clubs, die bis zu 700 
Mitgliedern zählen und die 
natürlich zum festen Kunden- 
stamm der sogenannten „Mo- 
vie Material Stores” gehören. 
Ein Problem wird sicherlich 
auch sein, genügend kompeten- 
te Mitarbeiter zu finden, die 
tatsächlich in der Lage sind, 
eine solche Boutique mit geeig- 
neter Ware auszustatten, die 
mit der Unterstützung der 
Filmverleiher rechnen können. 
Im Ausland ist es heute bereits 


len, um die Nachfrage der Mo- 
vie-Shops zu befriedigen. Im 
Inland knausern viele Verleih- 
firmen schon bei einem einzi- 
gen Plakat. 


LANGZEITEFFEKT 


Wolfgang Wittig — Pressechef 
20th Century Fox: 


„Für uns und wahrscheinlich 
die Verleihbranche insgesamt 
gilt, daß wir die Einrichtung 
solcher Boutiquen natürlich be- 
grüßen würden. Eine solche Ki- 
noboutique wird zwar nicht 
unbedingt verstärkende Werbe- 
wirkung für einzelne Filme ha- 
ben, das ist auch nicht notwen- 
dig. Der Langzeiteffekt aber ist 
sicher interessant. Ein attrakti- 
ves Kinofoyer mit filmbeglei- 
tendem Angebot ist für den Be- 
sucher sicher ein zusätzlicher 
Anreiz. Darüber hinaus kann 
eine solche Neuerung auch da- 
zu beitragen, den Film allge- 
mein ein Stück weiter zu brin- 


üblich mehr Material herzustel- 


10 


gen. 


In solch großzügigen Foyers ist für die Boutique genügend Raum 


Warum 
gibtes nochkeine 
Kino- Boutique? 


PILOTPROJEKTE 


Dieter Spickert 
Vorsitzender 
der GILDE- 
Deutsche Film- 
kunsttheater, 
Planken-Kino- 
center, 
Mannheim 


„In den Sternen steht die Ki- 
noboutique schon nicht mehr. 
Im Gegenteil. Sie befindet sich 
längst in einer fortgeschritte- 
nen Planungsphase. Für den 
Anfang werden zwei bis drei 
Prototypen entwickelt werden, 
die als Pilotprojekte fungieren. 
Von seiten der Filmtheaterbe- 
sitzer gibt es ebenfalls konkre- 
te Zusagen sich an einem sol- 
chen Versuch zu beteiligen. 
Andererseits darf man dıe vor- 
'handenen Schwierigkeiten nicht 
unterschätzen. Einmal müssen 
die Kinoboutiquen optisch na- 
türlich attraktiver sein als die 
traditionellen Süßwarenstände, 


Warenangebot entwickelt wer- 
den. Da die meisten Filmthea- 
ter den Ausgang zur Seite oder 
nach hinten haben, der Besu- 
cher beim Verlassen des-Thea- 
ters das Foyer also nicht mehr 
betritt, muß der Kauf vor Film- 
beginn stattfinden. Das wiede- 
rum heißt, das Warenangebot 
darf nicht allzu sperrig sein, 
darf den Besucher im Kino 
nicht behindern. All diese 
Punkte sind im Moment noch 
in der Diskussion und wir sind 
guter Hoffnung, daß sich aus 
dieser Diskussion ein konkretes 
Ergebnis entwickelt. Ich will 
mich zeitlich nicht festlegen, 
man kann aber davon ausge- 
hen, daß in nächster Zukunft 
zumindest einige Versuche in 
Richtung Kinoboutique statt- 
finden werden. 


NOCH SKEPTISCH 


Gerd Peterka 
Olympic- 
Kinobetriebe 
Frankfurt: 


„Gegenüber dem Projekt Kino- 
boutique bin ich noch skep- 
tisch. Man darf hier, so glaube 
ich, nichts überstürzen. Der 
Trend ist ja zumindest bisher 
in eine ganz andere Richtung 
gegangen. Nämlich Verkleine- 
rung des Foyers zugunsten der 
Schaffung neuer Spielstellen. 
Wenn man sich nun die Kino- 
foyers anschaut, wird man 
leicht feststellen, daß nur in 
den seltensten Fällen Platz für 
eine attraktive Verkaufsstelle 
ist. Gleichzeitig muß man be- 
denken, die Kinoboutique 
kann immer nur ein Nebenge- 
schäft sein, trotzdem muß Per- 
sonal zur Verfügung gestellt 
werden. Hier ergeben sich kon- 
krete Kosten. Ein weiterer 
Punkt ist die Frage des Waren- 
angebotes. Was soll hier ver- 
kauft werden? Die Verleihfir- 
men müßten hier ebenso ange- 
sprochen werden, wie Buchver- 
lage und Schallplattenfirmen. 
Selbst wenn diese Punkte po- 
sitiv abgeklärt sind, das Modell 
selbst entwickelt ist, wird die 
Kinoboutique nie mehr als ein 


andererseits muß für die Bou- 
tiquen noch ein spezifisches 


begleitendes Nebengeschäft 
sein.” 
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Interpret/Titel 
LP 


LP 
MC 


LP 
MC 
LP 
MC 


LP 
MC 


LP 
MC 


LP 
| MC 


* LP: 28368 
x LP: 60070 
LP: 24107 


x GORDON LIGHTFOOD Very Best 
4,90 MC: 75796 8,90 * 


x LP: 44090 
KwınGs London Town 
x LP: 16044 
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VERSANDBEDINGUNGEN: 


Versand per Nachnahme zzgl. Porto. 
‚Ab DM 100,-- Bestellwert. portofrei 
Keine Lieferung ins Ausland. Für LP- 
Freunde in Österreich empfehlen 
wir: MEKI Platten per Post in 8010 
Graz. Körosistr. 17, (Liste anfordern) 


hatlich! 
‚Wer an unserem Gesamtprogramm 
interessiert ist, sollte unbedingt den 
monatlich erscheinenden GOVI-LP- 
/MC-Express anfordern (kostenlos!) 
Auf 48 Seiten findet Ihr darin 
Sonderrubriken für Oldies, New 
Wave. Disco. Jazz. Klassik und MC's, 
Sampler, Soundtracks, die LP des 
Monats. Gruppe des Monats, News. 
jeden Monat ca. 100 Neuerschei- 
Qungen und wie gesagt: LPs, LPs. 
Peer 


ACHTUNG! 
'GOVI ist kein Schallplatten-Clublihr 


Kaufverplichtung für weitere LPs 


EEE IE 


Ich habe keine / folgende GOVI-Nr.: 
Schickt mir bitte den GOVI-LP 


9,90 MC: 73799 14,90 $ 
#BEATLES Live Hollywood 

5,90 MC: 74986 13,90 x 
% JETHRO TULL Haevy Horses 

9,90 MC: 73015 14,90 x 


7,90 MC: 74688 13, so * * 
% SMOKIE Montreux Album 


Electric Light Orchestra 
Out of the Blue 


Kup: 27649 7,90 MC: 71407 13, so% 
« 

«* 

* 

« 

« 

« 

« 

« 

« 

« 

« 

« 

«* 

« 

« 

« 

2.2.2.2 2 2222222 2 22 2 2 202 


MC’ sind nur über den Versander- BREMI 


geht also bei einer Bestellung keine STUTT: 


ZIIIITIIIIIDTDEIDIIDODS 


D /-MC D -Express zu. 


‚Absender nicht vergessen! 


IONRAKER-STRENG GEHEIM 

42432 14,90 MC: 86009 14,90 
SGT. PEPPER’S LONELY HEART'S 
CLUB BAND (mit Bee Gees, P. 
Frampton, Earth Wind & Fire uva.) 
2 LP's: 35490 9,90 Do-MC: 72114 9,90 


Z JAMES BOND COLLECTION 

= Original-Soundtrack von »Dr. No« 
= bis »Diamantenfieber« 

ES 2LP's:35798 21,90 MC: nicht lieferb. 
= EASY RIDER 

* = LP: 16263 11,90 MC: 72084 14,90 
Z DER HERR DER RINGE 
2LP's:01508 17,90 Do-MC: 17,90 
SPIEL MIR DAS LIED VOM TOD 
Z LP: 15258 13,90 MC: 72126 13,90 
HAIR (Original Soundtrack) 
2LP's:57988 19,90 Do-MC: n. lieferb. 
EIS AM STIEL 

= LP: 04900 14,90 MC: 82910 14,90 
LAUTLOS IM WELTALL 

Silent Running, Musik: Joan Baez) 
LP: 07900 8,90 MC: 82442 8,90 
DIE WARRIORS 

LP: 33613 15,90 MC: nicht lieferb. 
ROCKY HORROR PICTURESHOW 
LP: 33613 15,90 MC: nicht lieferb. 
THE WANDERERS 

LP: 42419 15,90 


el 108 Anal Lsitien 


SaNES BOND COLLECTI 


Tne Original Potlon Picture Soundtracks From. 


Tienmrmiu. 


DAABONDS ARE FOREVER. 


ANUNNUNINNNNNNNN 
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KINN 


O0TOP SELLER 08 


SUPERTRAMP Breakfast In America 
LP: 30340 15,90 MC: 80172 15,90 
DIRE STRAITS Communique 
LP: 05800 14,90 MC: 83550 14,90 
Ü ELO Discovery 

LP: 32116 15,90 MC: 84001 15,90 
QUEEN Live Killer 
2 LP's: 26037 19,90 DoMC:83446 19,90 
@ THE KNACK Get The Knack 
LP: 34526 14,90 MC: 86034 14,90 
RAINBOW Down To Earth 
LP: 32451 13,90 MC: 84116 13,90 
MIKE OLDFIELD Exposed 
2 LP's: 39342 17,90 DoMC:85583 17,90 
WINGS Back To The Egg 
LP: 32736 14,90 MC: 84130 14,90 
ROBERT PALMER Secrets 
LP: 33108 14,90 MC: 84499 14,90 


I, 


(BL 2,5 m Young-Tashion-shop) 
DÜSSELDORF, Karlpiatz 19 
HAMBURG 
HAMBURG 70, Wandsbeker 
Marktstr. 30 (im American Stock) 
HAMBURG 19, Heußweg 31 
HAMBURG 20, Eppend. Baum 11 
HAMBURG 1. Mönckebergstr. 6 
(bei p + c im Young-fashion-shop) 
HANNOVER, Kurt-Schum.-Str 15 
MÜNCHEN, Sendlinger Straße 23 
MÜNSTER, Windthorststraße 20 
NÜRNBERG, Breite Gasse 18. 
OFFENBACH, Frankfurter Straße 15. 
OLDENBG. (Oldenbg.). Lange Str. 44 
REGENSBURG, Maximilianstraße 6 
GART, Kl. Schloßplatz 14 
WILHELMSHAVEN, Marktstraße 60. 


SUPERTRAMP 


BREAKFASTIN AMERICA. 


PLLLLLLLLLLLELÄLLLE 


(im American-Stock) 


Francis Coppolas Alptraum 
Eine Aufklärung über die Gewalt 
Eine konsequente Abrechnung mit 
unserer Tage, das endgültige Ende des 


nläßlich der Urauffüh- 

rung in Cannes bezeich- 

neten die Kritiker dieses 
Werk als den faszinierendsten 
Film über das Thema Krieg. 
Coppola gewann mit „Apoca- 
Iypse Now‘ die Goldene Palme, 
obwohl der Film ein „work in 
progress‘‘, das heißt, noch nicht 
endgültig fertiggestellt war. 


Unter den Klängen von Richard Wagners „Walkürenritt” läßt Oberst 
Kilgore ein vietnamesisches Dorf dem Erdboden gleichmachen 


Oberst Kilgore (Robert Duyal), der Napalmfetischist mit dem Ka- 


valleriehut, inszeniert den Krieg in Vietnam als blutige Operette 


ar 


Zu den Verehrern des barbarischen Dschungelherrschers (Marlon Willard’s (Martin Sheen) Patrouillenboot läuft ein in den Hafen 
Brando) zählt auch ein geistesgestörter Fotograf (Dennis Hopper) des Schreckens: das „Herz der Finsternis” ist endlich erreicht 


& RR. z 
Allein macht sich Willard auf den Weg, um seinen Auftrag zu Ende 
zu führen: Oberst Kurtz (Marlon Brando) soll liquidiert werden 


DERIGNISHERTUTS 


Die Irrfahrt einer Handvoll 
Soldaten wird zum Horrortrip in die 
Abgründe der menschlichen Psyche. 

Die Zivilisation entpuppt sich 
als Barberei. 


Schon damals aber war klar, 
diese 30,5 Millionen-Dollar 
Produktion wird in die Film- 
geschichte eingehen. 

Coppolas Film, der im Ge- 
gensatz etwa zu Ciminios „Deer 
Hunter“ nicht die Grausamkeit 


des Krieges, sondern deren Ur- 
sachen zum Gegenstand hat, 
führt uns um genau zehn Jahre 
zurück, in das Saigon des Jahres 
1969. 

Hauptmann B. L. Willard 
(Martin Sheen) von den Special 


Forces wird zu einer Geheim- 
besprechung ins CIA-Haupt- 
quartier Na Trang beordert. 
Sein Auftrag: Er soll einen ge- 
wissen Oberst Walter E. Kurtz 
(Marlon Brando) im Dschungel 
ausfindig machen und liquidie- 
ren. Dieser Oberst, der nach 
einer brillianten militärischen 
Karriere im kambodschani- 
schen Grenzgebiet verschwand, 
führt heute dort ein barbari- 
sches Regiment, hat sich selbst 
ein Reich des Todes errichtet 
Die Mannschaft des kleinen 
Patrouillenbootes, mit dem 
Willard seinen Spähtrupp be- 
ginnt, rekrutiert sich aus uner- > 
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fahrenen jungen GI’s. Unter 
ihnen der ehemalige Surf- 
Champion Lance. 

Für ihn arrangiert Oberst Kil- 
gore (Robert Duvall) eine eige- 
ne Surf-Party in einer maleri- 
schen Lagune, nachdem er zu- 
vor das benachbarte Dorf mit 
einem Napalm-Angriff dem 
Erdboden gleichgemacht hat 
— begleitet wird die Killerak- 
tion von Richard Wagners „Wal- 
kürenritt“. Kommentar Haupt- 
mann Willard: „So wie Kilgore 
Krieg führt, beginne ich mich 
zu wundern, was die CIA gegen 
Kurtz hat.“ 

Die Reise ins Landesinnere 
wird immer mehr zu einem 
Trip in den Wahnsinn, So trifft 
der Spähtrupp in einem Ver- 
sorgungslager auf eine Einheit, 
die angesichts des Auftritts 
zweier halbnackter Tänzerin- 
nen eine Massenpsychose erlebt; 
so begegnet Willards Gruppe 
— die mittlerweile selbst erste 
Anzeichen des beginnenden 
Wahnsinns registriert — einer 
Einheit, die nicht mehr weiß 
gegen wen sie eigentlich 


kämpft, Willard und seine Leu- 
te sind eingetaucht ins düstere 
Reich der Barbarei. 


Wenig später werden sie von | 
grellgeschminkten Eingebore- 
nen am Eingang einer halbver- 
sunkenden Tempelstadt, dem 
Ziel der Reise, erwartet. 

Der einzige Amerikaner, ein 
vollkommen verdreckter Foto- 
graf (Dennis Hopper), ist außer- 
stande sich klar zu artikulieren, 
er hat, wie bereitssein Idol,den 
Verstand verloren. Der gefürch- 
tete Oberst Kurtz entpuppt 
sich als lethargisch-verzweifel- 
ter Mann, der nur noch in der 
Zerstörung Erfüllung findet. In 
einem bestialischen Schlacht- 
zitual bringt Willard ihn, ent- 
sprechend seinem Auftrag, um. 


JOSEP! 


HCGONF 


ID 


LIT 


Keiner lebte sein ie mit wilderer Entschlossenheit 


Schon der biographische Hin- 
tergrund seiner Romane weist 
ihm in der Literaturgeschich- 
te einen außergewöhnlichen 
Platz zu. Der Vater, Überset- 
zer der Werke Victor Hugos, 
wurde 1852 als Joseph Con- 
zad fünf Jahre alt war, wegen 
revolutionärer Umtriebe nach 
Sibirien verbannt. Teodor Jo- 
sef Konrad Korzeniowski, der 
‚gebürtige Pole, der sich später 
Joseph Conrad nannte, riß 
mit siebzehn Jahren von zu 


Dreimast- 
bark „Mont Blanc” an. Zwan- 


als er am 18. | 


‚er angeheuert 
Januar 1894 En Die 
Gicht zwang den 3 
seinen geliebten Beruf aufzu- 
geben. Quer über die Meere 


Kurtz’ Losung: „Apocalypse 
14 


hatte Conrad einen Stapel 


Manuskripte geschleppt, ei- 

nen Teil im Kongo verloren, 
einen Teil in Berlin vergessen. 
Es waren die Vorarbeiten zu 
seinem ersten Roman „Al- 
ZuayereN Wahn”, der 1895 erst- 


1924 in Südengland starb hin- 

‚terließ er, der bereits zu Leb- 
zeiten zum Klassiker der an- 
‚gelsächsischen H 


„Heart Darkness” 


Vietnam ist für die amerikanische Nation zum 
Trauma geworden. Coppolas Film ist die Abrechnung 
mit dem „american dream” 


Now!“ aber lebt ungebrochen 
fort. 

Coppolas grandioser Film 
— orientiert an Motiven aus 
Joseph Conrads Novelle „Herz 
der Finsternis‘ — ist eine Reise 
in die Abgründe der menschli- 


chen Psyche, ein Lehrstück 
über den Irrationalismus der 
amerikanischen Nation. Wil- 
lards Fahrt durch den Dschun- 
gel läßt beim Betrachter Asso- 
ziationen an Dantes Inferno 
wachwerden, Coppolas Szenen 


erinnern an die Bilder von Hie- 
ronymus Bosch, die Zivilisation 
zeigt ihre apokalyptische Frat- 
ze. 

Amerika hat mit seiner Ag- 
gression gegen Vietnam gezeigt, 
daß der moderne Imperialismus 
die Errungenschaften der Zivili- 
sation bruchlos mit der Barba- 
rei verbindet. Francis Coppola: 
„In welchem anderen Krieg 
wurde eine so hochentwickelte 
Technologie gegen einfache 
Bauern, die sich zum Teil mit 
Handfeuerwaffen wehrten, ein- 
gesetzt? Wo sonst in der Ge- 
schichte des Krieges wurde für 
die Offiziere eisgekühltes Bier 
an die vorderste Frontlinie ge- 
flogen? In welchem anderen 
Krieg erschienen Playboy-Bun- 
nies mitten im Feuergefecht, 
um die Soldaten zu unterhal- 
ten? Wo sonst gab es derart vie- 
le Desertionen und Meutereien, 
in welcher Truppe der Welt war 
der Rauschgiftkonsum derart 
hoch? Vietnam, das war das 
Ende des ‚american dream‘. 
Hier hat sich gezeigt, daß aus 
zivilisierten Menschen Monster 
werden können.‘ 

Oberst Kurtz, steht stellver- 
tretend für die Killer von Au- 
schwitz und My Lai, wenn er 
sich zu seinem Motto „Apoca- 
lypse Now!“ bekennt. Er hat 
den ‚breaking point‘, die Bruch- 
stelle, längst hinter sich. Er 
führt bereits das Leben eines 
Gottes, hat sich das Entschei- 
dungsrecht über Leben und 
Tod angeeignet. Seine Philoso- 
phie lautet: „Du mußt ein 
Freund des Horrors sein! Hor- 
zor und Terror sind Deine 
Freunde. Sind sie es nicht, sind 
sie Deine Feinde, vor denen Du 
Dich hüten mußt.“ 
+H+Kurtz (Marlon Brando) ist 
psychisch am Ende. Der Schock 
über das Entsetzen des Krieges 
schlägt um in eine irrationale 
Faszination des Grauens. Auch 
Oberst Willard wird dem nicht 
entgehen. Der Ritualmord an 
Kurtz wird für ihn zum ‚brea- 
king point‘, der Erfahrung der 
Barbarei wird er nicht mehr ent- 
fliehen können. 

Coppolas Erzählstil ist ellip- 
tisch. Hypothetisch könnte 
man den Film auch mit der Er- 
mordung des Oberst beginnen 
lassen. Willard würde die glei- 
chen Reiseerfahrungen ma- 
chen, er käme bei Oberst Kil- 
gore und seinem Naplam-Fe- 
tischismus, seiner Richard-Wag- 
ner-Faszination und seiner Sur- 
fer-Leidenschaft an. Das Ergeb- 


nis wäre das Gleiche. 
Die ‚Apocalypse‘ hat schon 
begonnen. [ ) 


s ist mir egal, wie ich 
er aussehe. Ich habe da 
kürzlich in einem Film 


mitgespielt, bei dem 
ich mir den Kopf rasieren muß- 
te”, antwortete Marlon Brando 
einer Studio-Agentin auf die 
Frage, wie er sich denn so als 
Kahlkopf fühle. Nachdenklich 
fügte er hinzu: „aber ich kann 
mich nicht mehr erinnern, wel- 
cher Film das war.” 

Dies ist nicht das erste Mal, 
daß Brando demjenigen Mann 
das Leben schwer macht, dem 
er so viel zu verdanken hat: 
Francis Ford Coppola. Denn 
der hatte Brando 1971 für den 
Film „Der Pate“, gegen massi- 
ven Widerstand aller Holly- 
wood-Studios, die mit dem Ex- 
zentriker Brando nichts zu tun 
haben wollten, verpflichtet. 
Von Make-Up Genie Dick 
Smith auf 20 Jahre älter ge- 
schminkt, war Brando ein so 
überzeugender „Pate“ Don 
Corleone, daß der Vertrag per- 
fekt gemacht wurde. Seine Ga- 
ge: lausige 100.000 Dollar, plus 
Gewinnbeteiligung, prozentual 
gestaffelt nach Höhe der Ein- 
nahmen (darauf ließ man sich 
ein, denn niemand erwartete 
eine bemerkenswerte Rendite 
von einem Film über eine Mafia- 
Familie). Coppola aber machte 
einen der erfolgreichsten Filme 
der Filmhistorie daraus, der 
Brando alles in allem 16 Millio- 
nen Dollar und einen Oscar 
einbrachte. Den aber lehnte 
Brando prompt ab. 

Brando lehnte auch Coppo- 
las Angebot ab, in „Pate II“ 
zu spielen, und als er von 
Coppola 1974 auf dessen neues 
ehrgeiziges Projekt „Apocalyp- 
se“ angesprochen wurde, rea- 
gierte der inzwischen gänzlich 
in Hollywoods Starhimmel 
entschwebte Brando nur mür- 
risch, als Coppola immer wie- 
der anrief. 1975 änderte Bran- 
do seine Telefonnummer und 
beantwortete keinen Brief. 

Coppola ließ nicht locker 
und schließlich hatte er Bran- 
do so weit. 

Aber was sich ein Regisseur 
vorstellt, muß noch lange nicht 
die Vorstellung von Brando Su- 
perstar sein. Nach tagelanger, 
für Coppola quälender Philoso- 
phiererei über den Charakter 
des irren Majors (verlorene Ko- 
sten pro Tag: 120.000 DM) 
war klar: Brando wollte die 

Rolle so nicht spielen — und er 
konnte auch nicht. Der ehe- 
mals so athletische Schauspie- 
ler, der in „Die Faust im Nak- 
ken“ und „Der Wilde“ attrak- 
tiv seine Muskeln spielen lassen 


Seine Frau nannte ihn einen wehleidigen 
Egozentriker, die Produzenten bezeichnen ihn als 
selbstherrliches Ekel 


MARBUONBRANDO} 
EINIKOBUSS 


ZWISCHENNSEIG 


UNDIGEIIAET 


konnte, brachte nämlich gut 
und gern drei Zentner Lebend- 
gewicht auf die Waage. „Sensa- 
tionell”, spottete Tennessee 
Williams, der große Bühnen- 
autor nach dem Film, „zum er- 
stenmal wurde ein Schauspieler 
nach dem Kilo-Preis für Fleisch 
bezahlt”, und „People”-Magazin 
nannte den Film um in „Adi- 
pose Now” (Feistheit jetzt). 

Aber gleichzeitig garantiert 
halt der Name Brando — nicht 
mehr so stark in den USA, aber 
ganz stark auf überseeischen 
Märkten — von vornherein 
höchste Aufmerksamkeit, und 
Brando weiß das alles. 


Brando, der befriedigt regi- 
striert, daß er „sämtliche Men- 
schen in einem Raum einfach 
dadurch lähmen kann, indem 
er eintritt“, genießt die Wut 
der anderen und den eigenen 
Marktwert. 

Das war seit seinen ersten 
Tagen in Hollywood so. Als der 
junge Broadway-Schauspieler 
(„Endstation Sehnsucht‘) in 
die Filmmetropole kam, warn- 
te Regisseur Stanley Kramer 
die Künstlerbetreuer der Stu- 
dios vor: keine Glamour-Show 
für den jungen Dickkopf. Tat- 
sächlich kam Brando — und das 
war eine Ungeheuerlichkeit in 
den fünfziger Jahren — in schä- 
bigen T-Shirt und Jeans zu den 
Studio-Gewaltigen und zeigte 
ihnen, fast unverständlich vor 
sich hin brummelnd, daß er 
gar nichts von ihnen hielt. Die 
angebotene Hotelsuite lehnte 
er ab und zog die Wohnzim- 
mercouch seines in Los Ange- 
les lebenden Onkels Oliver Lin- 
denmayer vor. In Presseinter- 
views verhöhnte er die „verlo- 


gene Welt der Studio-Bosse“ 
und er war nur mühsam zu- 


rückzuhalten, in den Plüsch- 
kleidern seiner Großmutter zu 
Pressekonferenzen zu erschei- 
nen. Das betulich biedere Holly- 
wood war entsetzt, überall 
spürte Brando, wie er später 
dem Schriftsteller Truman Ca- 
pote erzählte, wie er vom „offi- 
ziellen Hollywood“ wie ein 
Fremdkörper abgestoßen wur- 
de. Aber man ließ ihn trotzdem 
nicht fallen, im Gegenteil. Die 
Studios überhäuften den popu- 
lären Jung-Star, dessen unge- 
wöhnlich magische Ausstrah- 
lung äußerst profitabel zu ver- 
markten war, mit Komplimen- 
ten und Geld. „Ich habe leider 
nicht die moralische Kraft, das 
‚Geld abzulehnen“, so sein Kom- 
mentar. 

Schauspieler, das ist einer sei- 
ner Kernsätze, sind eben keine 
Künstler, sonder Nutten. „Ich 
kenne keinen Schauspieler, der 
den Titel Künstler verdient. Je- 
de Angestellte, die ihrem Chef 
die Rolle einer netten, tüchti- 
gen Sekretärin vorspielt, ist 
besser als jede professionelle 
Schauspielerin“. Und: „In Hol- 
iywood sollte man weniger Fil- 
me schießen, dafür aber mehr 
Schauspieler“. 

Brando entwickelte soziale 
Ideen und antisoziales Beneh- 
men: er sprach sich für Umwelt- 
schutz und Pazifismus aus und 
prügelte auf Journalisten ein, 
Er sprach öffentlich über die 
Gleichberechtigung der gedeh- 
mütigten Indianer und privat 
über sein Verhältnis zu Frauen: 
„Mit Frauen halte ich es wie 
beim Fangen von Schlangen. 
Ich fessle sie wie mit der Leder- 
schleife am Ende einer Bam- 
busstange, so kommen sie mir 
nicht zu nahe, aber sie können 
mir auch nicht entkommen“. 

Seine erste Frau Anna Kashfi 


— Brando wurde zweimal ge- 
schieden — hat sich nun etwas 
weniger bilderreich über das 
Sexleben ihres Ex-Ehemannes 
ausgelassen. In der Biografie 
„Brando for Breakfast‘ (Bran- 
do zum Frühstück) schrieb sie: 
„Ich hatte Geschichten gehört 
über ihn, von Exhibitionisten- 
Orgien, von Teilnahme am 
Club Necrophilia (einer Ge- 
heimorganisation, bei der Lei- 
chen zu Mitternachtsparties 
ausgeliehen werden können) 
und daß er Wahrsager aufsuch- 
te, die in der Art von Handle- 
sern ihre Voraussagen dem in- 
dividuellen Verlauf der Hin- 
ternfalte entnehmen. „Mar- 
lon ist ein mittelalterlicher, 
kurzatmiger Möchtegern-Super- 
mann mit Haarausfall, ein Ego- 
zentriker und wehleidiger Fett- 
sack“, so die Ex-Gattin wenig 
liebevoll über Brando heute. 
Das Buch wird hier in Holly- 
wood allgemein als ein Aus- 
schlachten des Namens Brando 
und eine kläglich späte Rache 
an dem Kurzzeit-Ehemann (nur 
ein Jahr, 1959) abqualifiziert. 
Marlon Brando, 55 Jahre alt 
(Geburtsdatum 3. April 1924), 
hat eine Villa am Mulholland 
Drive in den Bergen von Holly- 
wood, verbringt aber die meiste 
Zeit des Jahres auf seiner Tahi- 
ti-Insel Tetiaroa. Früher war 
es möglich, auf seiner Insel 
Gästehäuser zu mieten. Aber 
im Lauf der letzten Jahre hat 
sich Brando immer stärker von 
der Außenwelt abgekapselt. 
„Allein mit der unverseuchten 
Natur und den Eingeborenen 
der Insel — das ist für mich ein 
wahrgewordener Traum“, 
Gesellschaftliches Leben in 
der Öffentlichkeit gibt es für 
Brando kaum. In diesem Jahr 
zeigte er sich nur einmal, am 
22. April, zu einer Kundge- 
bung für Indianer in einem 
Football-Stadion in Los Ange- 
les. Besondere Kennzeichen: 
breitkrempiger Hut, Sonnen- 
brille, Vollbart und Vollbauch. 
Und vor wenigen Wochen 
tauchte er in einem Kranken- 
haus auf, um sich nach einem 
jungen Mann zu erkundigen, 
den er kurz vorher eingeliefert 
hatte. Auf der Fahrt durch die 
Hollywood-Berge hatte er gese- 
hen, wie ein Sportwagen in ein 
parkendes Feuerwehrauto raste. 
Brando eilte zu dem verletzten 
jugendlichen Fahrer, gab ihm 
Erste Hilfe, holte Hilfe und 
tröstete den 19jährigen auf der 
Fahrt ins Krankenhaus. Und er 
kam für alle Medizin-Kosten 
auf. Auch das ist Marlon Bran- 
do. « 
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cinema -Aktion 
Gewinnen Sie eine Reise nach Las Vegas 


Vom 9.-11. November veranstaltet die Spielbank 
Hamburg ein „Zocker”-Filmfestival. 3 Tage lang werden die 
besten Spieler-Filme der Welt gezeigt. Zum Beispiel 

„The Cincinatti Kid”, „California Split” oder.‚The ManWith 
The Golden Arm”. Alles dreht sich im Hamburger 
Urania-Kino um Roulette, Black Jack, Baccara, Billard 
Würfelspiel und Poker. Anläßlich dieses Festivals 
macht cinema eine große Spielerfilm-Aktion. Gewin- 
nen können Sie so attraktive Preise wie eine Reise 

ins Spieler-Paradies nach Las Vegas oder zum Festival 
nach Hamburg. Ihre Aufgabe 
besteht darin, herauszufin- 
den, welche drei bekannten 
Spiele in den Filmszenen 
auf der rechten Seite ge- 
zeigt werden. Gefragt ist 
lediglich nach den drei Spielnamen. 
Einsendeschluß ist am 1. November 1979 


Er möchte als bester Spieler des Landes ein Vermögen machen 
und verliert dadurch sogar seine Frau. Paul Newman spielt.....? 


Henry Fonda als 
Farmer Meredith 
der alles verlor. 
Was hat er wohl 
da nur gespielt? 


Wo dieser Gentleman die Hand im Spiel hat, ist keine Mark und 
auch kein Dollar mehr sicher. Welches Spiel spielt Warren Beatty? 


. 

Unsere Preisfrage: 

WAS WIRD 
IN DIESEN DREI SZENEN 

GESPIELT ? 
Schicken Sie Ihre Lösung auf einer 
Postkarte an: cinema - Spielerfil- 
me - Postfach 103860 - 2 Hög. 1: 
Einsendeschluß ist der 1.Novem- 
ber 1979. Es gilt das Datum des 
Poststempels. Bei mehrere richti- 
gen Lösungen entscheidet das Los. 


Zündelt für die Wissenschaft: Grant Page 


DAS PATENT DES MONATS 


Stuntman als Medizinmann 


„Paulinchen war allein zu 
Hause, . .“, wer kennt es nicht, 
das Märchen vom Kind und 
dem Feuer. Der australische 
Stunt-Veteran Grant Page, auf 
Feuertricks spezialisiert, hat 
nun ein ebenso einfaches wie 
erfolgversprechendes Brand- 
schutzmittel entwickelt, Der 
Extrakt eines australischen Tee- 
baumes, hergestellt nach alten 
Rezepten der Ureinwohner. 
Der Extrakt, der gallertartig 
die Haut abdeckt, verdampft 
bei starker Hitze und hält so 
den Körper kühl. Dieses physi- 
kalische Phänomen ist in der 
Medizin als sogenannte „Ver- 


flüchtigungskühle‘“ bekannt 
und tritt auch bei alkoholischen 
Stoffen auf. Grant Page, der 
sich seine Entdeckung nun pa- 
tentieren lassen will, gab Ärz- 
ten und Wissenschaftlern in 
Hollywood eine praktische Vor- 
führung. Nachdem er sich mit 
dem Extrakt eingerieben hatte, 
überschüttete er sich mit Petro- 
leum und zündete sich an, Der 
erfahrene Stuntman trug keiner- 
lei Verletzungen davon. Das 
Mittel soll auch bereits ver- 
brannte Hautteile kühlen. Die 
kalifornische Ärztevereinigung 
verhandelt bereits mit Grant 
Page über die Nutzung, 


DIE IDEE DES MONATS 


Streik 


In Hollywood liegt Streik in 
der Luft. Die Gewerkschaft 
der an der Filmherstellung be- 
teiligten Berufsgruppen, die 
International Alliance of Thea- 
trical Employees (IATSE) ver- 
langt für ihre Mitglieder eine 
Lohnerhöhung um einen Dollar 
pro Stunde. Tarifgegner sind 
die Filmproduzenten, organi- 
siert in der Association of Mo- 
tion Picture and TV-Producers 
(AMPTP). Sie wollen zwar ei- 
ner Erhöhung um 86 Cents zu- 
stimmen, alle anderen Forde- 
rungen — wie Versicherungs- 
zahlungen, Rentenzuschüsse 
usw. — aber ablehnen. Inzwi- 
schen haben sich die wichtig- 
sten Männer Hollywoods — die 
Kameramänner — 
schaftsforderung angeschlossen. 
In einer ganzseitigen Anzeige 
im Branchenblatt „Daily Varie- 
ty“ vermieden sie zwar noch 
das Wort „Streik“, sprachen 
aber eine deutliche Warnung an 
die Produzenten aus. 


DER GAG DES MONATS 


Drehen 
beiGenossen 


Immer mehr amerikanischePro- 
duzenten ziehen Länder wie 
Polen, die Tschechoslowakei 


der Gewerk- | 


und Ungarn den heimischen 
Drehorten vor. Die Produk- 
tionskosten in den sozialisti- 
schen Ländern liegen um mehr 
als 20 Prozent niedriger als in 
den USA. Außerdem zeigt man 
sich auch sonst entgegenkom- 
mend. Für ein Remake von 
„Im Westen nichts Neues“ 


durfte das Team ein echtes 
Dorf in die Luft sprengen. 
Grund: Die Ortschaft mußte 
sowieso dem Braunkohletage- 
bau weichen. 


Hans W. Geissendörfer 
DER SPRUCH DES MONATS 


Exil 


Hans W. Geissendörfer wandert 
aus. „Nach dem Komödien- 
staditheater um das blauweiß 
eingefärbte Münchner Filmfesti- 
val hält mich an der Isar nichts 
mehr. Über die Produktions- 
möglichkeiten in dieser Stadt 
habe ich alle Illusionen verlo- 
en.“ Geissendörfer zieht fürs 
erste in die USA, 


Moritz de Ha- 
deln (39), neuer 
Leiter der Berli- 
nale, hat ge- 
schafft, was vie- 
le Beobachter 
der internatio- 
nalen Filmszene 
noch vor weni- 
gen Wochen für 
absolut unmög- 
lich hielten: die 
Sowjetunion 
und die übrigen 
sozialistischen Länder werden 
mit Sicherheit im Frühjahr 
1980 wieder bei den Filmfest- 
spielen vertreten sein. De Ha- 
deln möchte auch die Ausein- 
andersetzungen mit der Fest- 
spielleitung in Cannes-been- 
den. de Hadeln „Die Berlinale 


Der Manndes Monats 


Moritz de Hadeln 


muß man nicht 
gegen Cannes, 
sondern als ein 
komplementäres 
Festival mit ei- 
nem anderen In- 
halt und Ziel 
definieren, und 
man soll nicht 
versuchen in 

Berlin Cannes 
zu  imitieren.““ 
Gleichzeitig soll 
die Filmauswahl 
künftig nicht mehr alleine 
vom Festspielleiter besorgt 
werden. Oberstes Ziel soll ein 
„interessantes Programm‘ 
sein. de Hadeln: „Lieber den 
guten Film eines Unbekann- 
ten, als den schlechten eines 


berühmten Regisseurs.” 


— 


Jane Fonda (42) 
läßt sich von 
Amerikas kon- 
servativen Se- 
‚ natoren, die ihre 
Emennung zum 
Mitglied des ca- 
lfornischen 
Kunstrates ver- 
hinderten, nicht 
kirre machen. 
Die engagierte 
Schauspielerin, 
der man im Zu- 
sammenhang mit ihren Aktio- 
nen gegen den Vietnam-Krieg 
Landesverrat und Kollabora- 
tion vorwirft, meinte zu die- 
ser Kampagne, die frappierend 
an die McCarthy-Ära erinnert: 
„Die geschichtliche Rolle der 
\ Künstler ist die Kritik des Be- 


Die Frau desMonats 


Jane Fonda 


stehenden. Eine 
der Hauptfunk- 
tionen der Kunst 
ist es, der Gesell- 
schaft einen 
Spiegel vorzu- 
halten. Darf der 
Spiegel nur Bil- 
der reflektieren, 
die unsere Poli- 
tiker beruhigen, 
so würden wir 
eine Kultur der 
Konformisten 
fördern. Wasmich betrifft, wer: 
de ich weiterhin meinem Ge- 
wissen folgen, als Schauspie- 
rin wie auch als politisch en- . 
gagierte Frau.‘ Die Vereini- 
gung deramerikanischen Film- 
schauspieler solidarisierte sich 
mit Jane Fonda. =] 
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Zur Zeit in den Kinos 


"Produkt en’ | 


. > F Eagog & 
Jeanne (Clementine Amouroux) und Marie (Catherine Retore) er- 
leben den Beginn ihrer Reise als fröhlichen Aufbruch in die Utopie 


Eine Reise wird 


zum Alptraum 


zwei junge Mädchen geraten in einen 
teuflischen Kreislauf der Gewalt 


Messidor 


Herstellungsland: Schweiz, Regie: 
Alain Tanner, Buch: Alain Tanner, 
Kamera: Renato Berta, Musik: Arie 


Dzierlatka, Darsteller: Clementine | 


Amouroux, Catherine Retore, Ver- 
leih: Filmverlag der Autoren 


essidor— der Erntemo- 
nat im Kalender der 
Französischen Revolu- 
tion. Messidor — der Name, 
den die junge Studentin Jeanne 
(Clementine Amouroux) bei 


| 
I 


der Waffe wird bald blutiger Ernst. Unter den 
Schüssen Jeannes stirbt ein Unbeteiligter. Das Ende des Messidors. 
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einer polizeilichen Routinekon- 
trolle angibt. Sie und die Ver- 
käuferin Marie (Catherin Re- 
tore) brechen aus aus den en- 
gen Verhältnissen, unterneh- 
men per Autostop eine Reise 
durch die Schweiz. Doch die 
Fahrt durch das Land der Eid- 
genossen wird zum Horrortrip. 
Zwei Männer versuchen die 
Mädchen zu vergewaltigen, es 
kommt zu einer blutigen Aus- 
einandersetzung, Marie greift 
zu einem schweren Stein und 
schlägt damit auf einen der 
Bedränger ein, noch einmal 
entkommen sie. Spätestens 
nun aber wird ihre Reise zu ei- 
ner Flucht. Die knappen Geld- 
mittel sind schnell aufge- 
braucht, mit kleinen Diebstäh- 


ı len versuchen sie, sich über Was- 
ser zu halten. Aus dem Spiel 
ist unversehens tödlicher Ernst 
geworden. Da die beiden einem 
Milizsoldaten die Pistole ent- 
wendet haben, um sich vor wei- 
teren allzu deutlichen Angebo- 
ten zu schützen, denunziert 
man sie als gefährliche Terrori- 
stinnen, sie werden zur Jagd 
freigegeben, Nichts bleibt mehr 
übrig von der Idylle der Natur, 
von der Beschaulichkeit der per 
Prospekt annoncierten heilen 
Welt. Deutlich wird das Gesicht 
einer Gesellschaft, die nonkon- 
formistische Minderheiten nur 
schwer ertragen kann, die das 
Durchbrechen der Regel kon- 
sequent ahndet. Jeanne und 
Marie, via Radio, Fernsehen 
und Presse längst kriminalisiert, 
ertragen den Druck der unver- 
mittelt über sie hereinbrechen- 
den Repression nicht. Angst 
und Mißtrauen treiben sie im- 
mer weiter in die Isolation, 
zwangsläufig beginnen sie dem 
Bild, daß der Steckbrief von 
ihnen gezeichnet hat, immer 
mehr zu entsprechen. Am Ende 
ihrer Reise sind sie mit den ge- 
suchten „Täterinnen“ identisch 
geworden. In einer panikarti- 
gen Reaktion hat eine von ih- 
nen zur Waffe gegriffen und ge- 
schossen. Ein Unbeteiligter 
stirbt. Alain Tanners „Messi- 
dor‘‘, eine Reisegeschichte mit 
Bildern von bezaubernder 
Schönheit, ist sowohl Traum 
als auch Alptraum. Traum vom 
Ausstieg aus einer Welt der 
Zwänge und Unterwerfungen, 
Traum von einer Welt der Har- 
monie und der Schönheit, Alp- 
traum von der Unveränderlich- 
keit der Verhältnisse. 

Mit nicht zu widerlegender 
Logik weist der Regisseur nach, 
daß seine beiden Protagonistin- 
nen zwangsläufig an den Rand 
der Gesellschaft, in die Krimi- 
nalität geraten. Man läßt ihnen 
keinen Aus- bzw. Rückweg of- 
fen. Das Drama der Flucht, des 
Unterganges und des Todes ist 
vorgezeichnet durch die gesell- 
schaftlichen Verhältnisse, in 
denen es spielt. Selbst die Na- 
tur verschließt sich den Flüch- 
tenden, bietet ihnen keinen 
Schutz. Der Ausbruch erweist 
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Ab 26. Oktober im Kino 


FROM HOLLYWOOD WITH LOVE 


BIEBLS NOTIZEN AUS DER WELTMETROPOLE DES FILMS 


Wer will En 
Hollywood 


cinema plant in Zusam- 
menarbeit mit dem Tou- 
ristik-Unternehmen TUI 
| eine exklusive Leserreise 
| in die 1etropole des in- 
| ternationalen Filmge- 
schäfts:nach Hollywood 


Auf dem Programm 
sollen neben Studiobe- 
sichtigungen auch Tref- 
fen mit bekannten Film- 
stars und Regisseuren 
stehen. Ein Besuch im 
legendären China-Thea- 
tre und in Disneyland 
werden ebenfalls nicht 
fehlen. Krönender Ab- 
schluß ist voraussicht- 
lich die Teilnahme an 
einer großen amerika- 
nischen Fernsehshow. 


Der Termin, der zur 
Zeit zur Diskussion 
steht, ist der März 19. 
Die einwöchige Reise 
dürfte pro Teilnehmer 
etwa 2.000 DM kosten. 
Wer über das Projekt 
mehr erfahren möchte, 
schreibe eine Postkarte 
unter dem Stichwort 
„einema-Reise nach 
Hollywood“ an den: 

Kino-Verlag GmbH 

Postfach 10 38 60 
2000 Hamburg 1 
cinema wird allen In- 
teressenten nähere Infor- 

mationen schicken. 


Fünf 
Ringe 
sind 


das Programm 


Im Vorfeld der Olympiade. In Hollywood 
wird gejoggt 


er Sommer 1979 stand 

im Zeichen des Horrors: 

Leichen, Monster und 
Vampire. Blut war Trumpf, 

Der Herbst 1979 steht im 
Zeichen des Sports: Bowling, 
Boxen ‘und Geradel. Schweiß 
ist Trumpf. 

Hollywood, Stadtteil von 
Los Angeles, der Olympiastadt 
von 1932 und 1984, verfügt 
wie immer über perfekte Zeit- 
messer: Das Interesse für Sport, 
Bewegung, Fitness ist in den 
USA derzeit so groß wie seit 
Kennedys Ertüchtigungsauf- 
ruf vor fast 20 Jahren nicht 
mehr. Die Bürgersteige sind 
allenthalben zu Langstrecken 
für Jogger geworden. Die Ten- 
nis-Industrie meldet Verdoppe- 
lung ihres Jahresumsatzes, Roll- 
schuhe breiten sich geradezu 
epidemisch aus. Selbst Ameri- 
kaner, die bislang fest glaub- 
ten, der liebe Gott habe ihnen 
Beine zum Gasgeben anwach- 
sen lassen, schwingen sich aufs 
Fahrrad. Wer zur Zeit in Holly- 
wood nicht mit Tennisschuhen, 
Reithosen oder Muskelkater 
rumläuft, ist ganz schön vor- 
gestrig. 

Und prompt geht es dann auf 
der Leinwand genauso zu: Noch 
nie wurde in den Kinos hier so 
viel gerannt, geboxt, gekegelt, 
gekickt, geradelt. In „Manhat- 
ten‘ rennen Woody Allen & Co 
pausenlos zu Fuß durch die 
Stadt und als sich Freund Mur- 
phy einen Wagen kaufen will, 
tickt sich Woody an die Stirn. 
Und mit ihm viele automüde 
‚Amerikaner. Körperliche Fit- 
ness ist allerorten gefragt, des- 


halb darf der Südsee-Jüngling 
Ka’Ne in „Hurricane“ mit mus- 
kulösen Stößen zu Mia Farrow 
schwimm« darf Nick Nolte 
seine kräftige Ausstattung in 
der Badewanne zeigen. Die spit- 
teligen, blassen Pickelbuben, 
als Antihelden der Rock-Gene- 
ration ins Scheinwerferlicht ge- 
raten, sind wieder verschwun- 
den. Jung-Stars von Andrew 
Stevens über Harri: 'ord bis 
zu Tom Berenger sind athleti- 
sche Typen. Kein Wunder, daß 
gerade jetzt „Superman“ im 
Geschäft ist und ein Typ wie 
Christopher Reeve zum Schön- 
heitsidol wird. Und kein Wun- 
der, daß „Mr. Universum“ Ar- 
nold Schwarzenegger gerade 
jetzt seinen ersten Film abge- 
dreht hat („The Villain“ mit 
Kirk Douglas). 

Allein fünf der populären 
Hollywood-Stars prügeln sich 
derzeit als Boxer auf der Lein- 
wand. Allen voran natürlich 
Siy Stallone, dann Jon Voigt, 


„Raging Bull“, Robert De 
Niro, Ryan O’Neal und Toni 
La Bianca. 

Auch John Travolta muß nun 
Schwerarbeit leisten. Als „Ur- 
ban Cowboy” braucht er "alle 
Kraft, um nicht von den Reit- 
maschinen abgeworfen zu wer- 
den. Dean-Paul Martin, des 

‚ers Sohn, arbeitet sich mit 
einem Einsatz, den man noch 
auf keinem Tennisplatz der 
Welt gesehen hat, bis nach 
Wimbleton (in „Spiel mit der 
Liebe“). Michael Douglas hat 
sich 30 Pfund vom Leib ge- 
rannt, alser kürzlich „Running“ 
drehte. Robby Benson spielt 
Eishockey in „Eisfieber“, wo 
Lynn-Holly Johnson ihre Pi- 
rouetten dreht. 

Sie ist eine der wenigen jun- 
gen Frauen, die sportlich im 
Film-Einsatz sind. Am aktiv- 
sten: Susan Anton, die hier 
längst Farrah Fawcett-Majors 
als Superblonde vom jenst 
abgelöst hat. Sierennt als „‚Gol- 
dengirl“ alle Laufdisziplinen in 
Moskau 1980 und gewinnt drei 
Goldmedaillen. 

Der Film, der mir von allen 
sportbezogenen Filmen am be- 
sten gefällt, ist „Breaking 
Away”, dessen dramatischer 
Countdown auf dem Fahrrad 
ausgetragen wird. Jeder stram- 
pelt hier im Geiste mit. Für 
deutsches Publikum wohl 
schwerer nachzuvollziehen ist 
„North Dallas Forty“, wo Nick 
Nolte und Sänger Mac Davis 
härteste Football-Szenen zei- 
gen. 

Das hat nichts mit unserem 
Fußball zu tun. Von dieser, in 
den USA trotz Beckenbauer 
nach wie vor unpopulären 
we gibt es noch keinen 


Olympiade Hollywood 1979 


In den folgenden Disziplinen 
werden derzeit Leinwand-Wett- 
kämpfe ausgetragen: 

Boxen: Rocky II (Sylvester 
Stallone), The Champ (Jon 
Voigt), Main Event (Ryan 
O’Neal), Cool Hand Luke (Ro- 
bert De Niro, Toni Di Bianca) 
Radfahren: Breaking Away 
(Dennis Christopher) 

Tennis: Spiel mit der Liebe 
(Dean-Paul Martin) 

Football: North Dallas Forty 
(Nick Nolte, Mac Davies) 


Bowling: Der Traum vom Sieg 
(Tim Matheson) 

Eislaufen, Eishockey: Eis-Fie- 
ber (Robby Benson, Lynn- 
Holly Johnson) 
Langstreckenlauf: 
(Michael Douglas) 
Kurzstreckenlauf: Golden Girl 
(Susan Anton) 

Reiten: The Champion (Walter 
Matthau) 

Rollschuhlaufen: Skatetown 
USA (Greg Bradford), Roller 
Boogie 


Running 


Es gibt keine 
Alternative 
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Renaissance für einen der 
bekanntesten Meisterdetektive — 
der Mann mit dem Deerstalker 
schlägt wieder zu 


EinEhrenmann 
enipuppi sich als Massenmörder 


DERTHEMSE 


vr 


Sherlock Holmes feiert sein Comeback. Seine 
Jagd nach „Jack the Ripper“ wird zu einer Attacke auf 
die Spitzen der englischen Aristokratie. 


Herstellungsland: USA, Regie: Bob 
Clark, Drehbuch: John Hopkins, 
Kamera: Reg Morris, Darsteller: 
Christopher Plummer, James 
Mason, Donald Sutherland, Ge- 
nevieve Bujold, David Hammings, 
Susan Clark, Anthony Quayle, 
Avis/Ascot, Original- 
lurder by Decree. 


ebliger Herbstabend im 

London des Jahres 1888. 

Noch immer regiert K. 
nigin Victoria über das Briti- 
sche Weltreich. 

Ein Schatten folgt lautlos ei- 
ner verschreckten Prostituier- 
ten im düsteren East-End.Licht 
aus tausend Kristallüstern er- 
hellt prunkvoll die königliche 
Staatsoper zur festlichen Pre- 
miere im vornehmen West-End 
der Stadt. 

Der Schatten fällt über die 
vor Entsetzen gelähmte Frau, 
das Licht fällt gleißend über 
Kronprinz Edward, als er seine 
Loge betritt. Distinguierter Bei- 
fall bei den edlen Herrschaften, 
Protestgejohle di gemeinen 
Volkes auf den billigen Plätzen. 

In einer Loge — genau zw. 
schen Majestät und Masse 
stehen zwei Herren und unter- 
halten sich mit teils besorgten, 
teils spöttelnden Kommentaren 
zum Geschehen: Der Welt größ- 
ter Detektiv Sherlock Holmes 
und sein Freund und Zeuge so 
mancher scheinbar unlösbarer 
Kriminalfälle Dr. med. Watson. 

Während der Vorhang schließ- 
lich prunkvoll hochfährt, wird 
in einer schäbigen Hausnische 
die junge Frau viehisch nieder- 
gemetzgert. 

So der szenische Auftakt des 
neuesten Films über den vom 
Schriftsteller Sir Arthur Can- 
non Doyle erdachten Meister- 
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detektiv. Noch in derselben 
Nacht drängen finstere Männer 
in dessen Haus: er möge doch 
den Fall übernehmen, „etwas 
Großes‘ stecke dahinter, so 
raunen sie. Merkwürdigerweise 
ist der Chef von Scotland Yard 
gar nicht angetan von Holmes’ 
Entschluß, dem widerlichen 
Morden auf den Grund zu 
gehen. Warum aber zögert der 
Polizeichef? 

Holmes und sein wackerer 
Gefährte Watson geraten in 
das gefährlichste Mysterium 
ihres Lebens: Die Jagd nach 
„Jack the Ripper“ wird zur 
Jagd nach einem Schatten, er- 
zeugt durch das Licht, das aus 
hochherrschaftlichen Fenstern 
fällt. 

Christopher Plummer ist 
Sherlock Holmes. Noch nie 
in den bisherigen 134 Holmes- 
Filmen hat man einen so 
„menschlichen“, gefühlvollen 
Holmes gesehen: Alser erkennt, 
daß er durch seine Ermittlun- 
gen die Mörder zu einem neuen 
Opfer gelockt hat, bricht er in 
Tränen der Schuld und Tränen 
der Wut aus. 


Verbittert klagt er die Draht- 
zieher der Morde an, verbittert 
auch, weil er die Lösung des 
Rätsels „Jack the Ripper“ nicht 
der Nachwelt preisgeben kann. 

„Ich kam auf die Idee zu die- 
sem Film“, sagte Regisseur Bob 
Clark zu CINEMA, „als ich ge- 
lesen hatte, Prinz Edward, der 
englische Thronfolger, sei Jack 
the Ripper gewesen. Das er- 
schien mir zwar weit hergeholt. 
Aber dieser Anstoß brachte 
mich auf eine viel näherliegen- 
dere Lösungsmöglichkeit. . .“ 


Nach einer langen Jagd stellt Sherlock Holmes (Christopher Plummer) 


Jack the Ripper hat ein neues Opfer gefunden. Am Tatort: Sherlock 
Holmes, Dr. Watson(James Mason), Inspector Lestrade (Frank Finlay) 


den Mörder im Londoner Hafen. Es kommt zum dramatischen Kampf 


Modern abernnichtunbedingforiginal 


CINEMA bat Mr. Tom Greene, Experte der Holmes-Gesell- 
schaft Los Angeles, die Originaltreue des Films zu analysieren. 


Vorweg: Die Szenerie, ob 
innen oder im Freien, ist 
atemberaubend. Die Rekon- 
struktion von London 1888 
ist eine Meisterleistung an 
Recherche und Detailtreue 
— ein Werk der Perfektion. 

Schnitzer haben sich schon 
eingeschlichen, aber sie sind 
ganz minimal: Dr. Watson zi- 
tiert ein Erlebnis aus seinem 
Kriegseinsatz in Indien. Wat- 
son war — It. Literatur — nie 
in Indien im Einsatz, er ist mal 
durch Indien gefahren. Am 
Anfang des Films verläßt Hol- 
mes die Oper — in einem 
„Deerstalker“ (die typische 
Holmes-Kopfbedeckung). Nie 
würde ein Gentleman wie 


Holmes eine Freizeitmütze in 
der Königlichen Oper tragen. 
Aber dieser Fauxpas dient 
wohl eher dem Klischee Hol- 
mes, ebenso wie das ständige 
Rauchen der „Big Bowl Cala- 
bash“. 

Das sind kleine Ungereimt- 
heiten, unwesentlich, nur 
dem Experten erkennbar. 
Aber die Figur Holmes selbst 
ist problematisch dargestellt: 
So ist der Original-Holmes 
eine gefühlskalte Denk- und 
Kombiniermaschine, seinen 
Gegnern immer haushoch 
überlegen. Hier muß er käm- 
pfen, macht Fehler, siegt in 
einem Finalkampf nur um 
Haaresbreite. 


Das Duo Holmes/Watson bei der Ermittlung 


Watson ermittelt im \ e Dar 
‚Angst über den unheimlichen Täter zu sprechen. $ie wissen mehr. 


Nach einigen Irrwegen findet Holmes schließlich den Täter. Zu 
ER Karanten gehört auch ein Leutnant von Scotland Yard. 


sarbeit. Das kleinste 


Detail wird überprüft, dem geringsten Hinweis nachgegangen. 
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RICHARD KIEL: 


DerSanfte 
mit den scharfen 
Zähnen 


einema-Redakteur Elmar Biebl besuchte den „Beißer” in Hollywood 


ier Telefon-Auskunft Los 
2 Angeles.” „‚Ich hätte gern 
eine Nummer aus dem 
Ortsteil Covina. Der Teilnehmer 
heißt Kiel. Kei-Ai-I-E].” „Einen 
Augenblick. Ich habe hier einen 
Edward und eine Jessica Kiel. 
Wer solls sein?” „Ich suche ei- 
nen Richard Kiel.” „Richard? 
Meinen Sie etwa den Richard 
Kiel!? Oh, der hat jetzt eine 
Geheimnummer, der ist doch 
seit diesem James-Bond-Film 
ein großer Star. Sind Sie auch 
ein Fan? Fanden Sie nicht auch 
die Szene, in der die kleine 
Blonde mit den Zöpfen ,, .” 
„Vielleicht ist die Nummer un- 
ter dem Namen seiner Frau ein- 
getragen. Sie heißt Diane.” 
„Nein, ich sage Ihnen doch: Sie 
können ihn nicht mehr anrufen, 
Da könnte ja jeder kommen...” 
Richard Kiel ist ein Gesetzes- 
brecher, Nicht daß er sich — 
außerhalb seiner Filmrollen — 
etwas Kriminelles hätte zuschul- 
de kommen lassen. Nein, er 
brach das sogenannte Broccoli” 
sche Gesetz. Diese eherne Re- 
gel des elfmaligen 007-Filmpro- 
duzenten Cubby Broccoli lau- 
tet: „Die Guten Jungs bleiben, 
die Bösen Buben wechseln.” 
Deshalb tauchen Schurken wie 
Gerd Fröbe, Christopher Lee 
‚oder Curt Jürgens immer nur in 
einem Film auf, wo sie prompt 
gekillt und damit für immer aus 
Bonds Aktionsradius entfernt 
werden. 
en ren 


Die Ausnahme die 
die Regel bestätigt 


Richard Kiel war auch hier 
ein Ausnahme-Typ, obwohl das 
kaum jemand vorausgesehen 
hat: Zur Premiere von „Der 
Spion, der mich liebte” wurde 
er noch nicht mal eingeladen. 
Er war halt eine der vielen Mon- 
stergestalten, die einen Action- 
Film a la Bond abwechslungs- 


reich machen — weiter nichts. 
Aber der Riese mit dem Stahl- 
gebiß war so hinreißend böse, 
ließ den ewig überlegenen Bond 
so eindrucksvoll die Pranken 
spüren und blieb stets so stoß- 
und wasserfest wie eine Timex, 
daß er alle anderen Bösewich- 
ter in seiner Wirkung um Län- 
gen überragte — die Leute wa- 
ren begeistert von dem schwei- 
genden Maul-Helden. Und Broc- 
coli suchte für „Moonraker” 
zwar einen neuen Chef-Böse- 
wicht, aber als dessen Handlan- 
ger wurde wieder Richard Kiel 
verpflichtet. So war es eindeu- 
tig das Publikum, das Broccoli 
nötigte, sein eigenes Gesetz zu 
brechen. 

Als Sproß einer deutschstäm- 
migen Familie wurde Richard 
Kiel 1940 in Michigan geboren. 
Als sein Vater in Los Angeles 
einen Laden für technische Ge- 
räte aufmachte, zog die Familie 
zur Westküste um. Richard be- 
suchte, wie jeder andere Junge 
der Nachbarschaft, die Schule, 
hatte aber schon bald Proble- 
me. Er wuchs und wuchs und 
wuchs: „Als ich 12 Jahre alt 
war, habe ich bereits die Sa- 
chen von meinem Vater ange- 
zogen.” Aber der Vater brauch- 
te sich nicht lange zu sorgen, 
sein Sohn werde seine Kleidung 
übermäßig strapazieren. Denn 
bald war Sohn Richard den Ho- 
sen, Jacken und Schuhen seines 
Vaters entwachsen. 

‚Mit 14 war ich schon 2,04 m 
groß.” In der Schule wurde 
Richard gehänselt (,Na, ist der 


Smog da oben schlimmer als | 


hier unten bei uns Menschen”), 
er wurde verschüchtert und ge- 
hemmt. An Mädchen traute er 
sich schon gar nicht ran. 

Im Laden seines Vaters, wo 
er oft mitarbeitete, lernte er 
mit technischem Gerät umge- 
hen. Er verdiente sein erstes 
Geld mit Reparaturarbeiten 
(Waschmaschinen, Geschirrspü- 


ler). Dann verkaufte er Grab- 
steine und dazu „benötigt man 
wirklich die hohe Kunst der 
Schauspielerei.” „Dies, so be- 
hauptet er seitdem, „war ein 
besseres Schauspieltraining, als 
ich es von einer professionel- 
len Schauspiel-Schule hätte 
kriegen können.” 


Der Riese kassierte 
Zwergengagen 


EZB 
In Los Angeles liegt Holly- 
wood und da werden immer 
wieder mal außergewöhnliche 
Typen verlangt. Als für die TV- 
Serie „Kronkite” so richtige 
Prügelknaben gesucht wurden, 
schleppte ihn ein Freund, der 
bei der TV-Produktionsfirma 
arbeitete, zum Regisseur. Für 
eine Gage von 500 Dollar 
krempelte der 2,18 Meter gro- 
Be und fast drei Zentner schwe- 
re Richard die Ärmel hoch und 
schlug aus Leibeskräften zu. 
Dies war der Beginn einer Fern- 
seh-Karriere, die „unanständig 
schlecht bezahlt” war, deren 
Aufgabenstellung unbefriedi- 
gend und bei der die Chance 
zur Existenzsicherung gleich 
Null war: Langfristige Verträge 
gab es nicht. In dieser Zeit zer- 
brach auch seine erste Ehe, 

1968 hatte Richard Kiel end- 
gültig die Schnauze voll, Er ver- 
dingte sich als Autohändler, 
wobei er sich besonders ein- 
drucksvoll zwischen den Land- 
zovers und Kleinbussen aus- 
machte. Dann vermakelte er 
Immobilien, ein in Kalifornien 
zecht einträgliches Geschäft — 
einträglicher jedenfalls als von 
Zeit zu Zeit eine kleine Rolle 
in einer Fernsehserie, 

1974 erinnerte sich Burt 
Reynolds an den augenfälligen 
Schauspieler, er verpflichtete 
ihn für den Film „The Longest 
Yard”. Das Film-Geschäft war 
wesentlich interessanter für ihn 


Richard Kiel überragt seine Frau 
Diane um fast einen halben Meter | 


Er kann nicht nur beißen, sondern 
zärtlich herumalbern 


auch sehr 


als „der Fernseh-Kleinkram”, 
vor allem, als er 1976 für „Der 
Spion, der mich liebte” ange- 
heuert wurde. Und schließlich 
für „Moonraker”, was ihn — 
die Dame von der Telefon-Aus- 
kunft hatte schon recht —in- 
zwischen zum Stargemacht hat, 

Es ist gemütlich im Haus der 
Kiels in Covina. In den Bauvor- 
schriften Kaliforniens ist eine 
Mindest-Deckenhöhe von 7 Fuß 
vorgesehen, Richard ist aber 
7 Fuß und 2 inches hoch, also 
mußte das Ehepaar 1975 ganz 
schön lange suchen, bis ein ge- 
eignetes Haus gefunden war. 
Ein Jahr vorher hatte Richard 
die um 16 Jahre jüngere und 
rund einen halben Meter klei- 
nere Studentin Diane Rogers 
kennengelernt. Das ungleiche 
Paar fühlte sich zusammenge- 
hörig (Diane: „Richard ist so 
ein sanfter und intelligenter 
Mann”), sie heirateten 1975 
und bald kam Nachwuchs: 
Sohn Richard George ist vier 
Jahre alt, Tochter Jennifer ist 
zwei und der jüngste Kiel heißt 


De 


r „Bi 


ie . ' . B & 
jeißer” wie ihn wirklich keiner kennt: als sanfter Ehegatte mit 


Frau und Kindern. Von einem Monster fehlt da aber auch jede Spur 


Bennett und ist 9 Monate alt. 
Das Kiel-Haus ist bescheiden 
eingerichtet. Nichts ist da, was 
an seinen Job erinnert oder et- 
wa daran, daß der Hausherr 
nun ein Film-Star ist. Inzwi- 
schen hat sich die Familie ein 
Mobil Home (transportierbares 
Haus) angeschafft, das zwei 
Autostunden von Hollywood 
entfernt in der Wüste steht. 
Hier verbringen sie „ruhige, 
stille Tage”, ohne von den Leu- 
ten angegafft zu werden. „Frü- 
her schauten die Leute, weil 
ich so groß bin. Dann schauten 
sie, weil so ein Hühne wie ich 
so eine kleine Frau hat. Und 
jetzt schauen sie, weil sie mich 
erkennen.” Damit ihn nicht so 
viele Leute erkennen, hat er 
sich die Haare lang wachsen las- 
sen und einen Schnurrbart zu- 
gelegt. 3 
Daß Richard Kiel von so vie- 
len Leuten erkannt wird, liegt 
vor allem auch an dem promi- 
nenten Platz, der ihm von Pres- 
se und Fernsehen eingeräumt 
wird. Seit „Moonraker”, der 


Im Wohnmobil gibt es eben 
doch keinen aufrechten Gang 


vor allem als Film Bond contra 
Beisser gesehen wird, und in 
dem „Jaws” sogar die ersten 
vier Worte seiner Bond-Karriere 
sprechen darf und sich schließ- 


lich sogar dem Guten, nämlich 
Bond zuwendet — seit „Moon- 


Film-Bösewicht 


möchte ernicht mehr sein 


“ 
Familie Kiel mußte lange suchen, bis ein Haus mit passenden Ma- 
ßen gefunden war. Die Deckenhöhe mißt nun rund 2,40 Meter 


ee 


ar 


Richard und Jennifer Kiel zeigen im Gegensatz zu James Bond 
keinerlei Furcht vor dem blitzenden Gebiß ihres starken Papas 


raker” also widmet ihm die 
Presse mindestens so viel Auf- 
merksamkeit wie Roger Moore, 
In einigen Fällen — so das „Pe- 
ople”-Magazin — mehr. 

Auf Hollywood-Parties wer- 
den bereits hohe Wetten abge- 
schlossen über die Zukunft von 
„Jaws’ im nächsten Bond-Film 
„For Your Eyes Only”. Viele 
sind davon überzeugt, daß Bond 
und Beisser zusammen sozusa- 
gen als Über-Sancho Pansa an 
der Seite von Bond Quichote — 
gegen die Erzfeinde der Mensch- 
heit antreten. 


Das Stahlgebiß soll 
bald verschwinden 


Andere bezweifeln das: Roger 
Moore sehe die zunehmende 
Popularität von Richard Kiel 
gar nicht gern. Er selbst habe 
schon das Beispiel erwähnt von 
dem Helden Micky Maus und 
dem Anti-Helden Donald Duck, 
der schließlich zum Publikums- 
liebling aufgestiegen sei. 


Wieder andere vermuten, daß 
„Jaws” im nächsten Bond der 
alleinige Bösewicht sei und als 
solcher vernichtet und für im- 
mer aus der 007-Serie entfernt 
würde, 

Und dann gibt es noch wel- 
che, die sagen: Im nächsten 
Bond komme er überhaupt 
nicht mehr vor. Denn Richard 
sei intelligent genug, seine fri- 
sche Popularität auszunützen 
für eigene Filme, die ihm an- 
spruchsyolle Rollen ermögli- 
chen. 5 

„Warum sollte es nicht mög- 
lich sein, auch für einen Typ 
wie mich, Rollen wie Dustin 
Hoffman oder Al Pacino zu 
spielen.” In dem Film „The 
Humanoid’”’, den er kürzlich in 
Italien abdrehte, ist er nochmal 
eine Art Monster. Jetzt hat er 
aber seine eigene Produktions- 
firma gegründet, die ihm helfen 
soll, von seinem Stahlbeisser- 
Image wegzukommen. 

Denn schließlich ist Richard 
Kiel ein ernstzunehmender 
Schauspieler. 
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Prof. Dr. Charles 'Corman, 
Biochemiker an der Universi- 
tät von Südkalifornien: „Daß 
durch chemische Eingriffe in 
die Umwelt Veränderungen 
im Verhalten, ja der Erbstruk- 
tur von Lebewesen eintreten 
können, ist lange bekannt 
und bewiesen. Man denke nur 
an die Fische, di@ nach den 
Atomversuchen in der Südsee 
an Land sprangen und dort 
sogar versuchten, sich fortzu- 
pflanzen. Oder an Insekten, 
die sich chemisch so veränder- 


DIE RAITASTROPHEIST MÖGLICH 


ten, daß sie immun gegen In 
seetizide (in der Landwirt- 
schaft gegen Schädlinge ge- 
sptitztes Gift) wurden. Das 
ie Natur „Mißsgeburten” wie 
in „Die Prophezeihung” ge- 
zeigt, hervorbringen kann, 
ist ebenfalls bewiesen. Nur ist 
bislang kein Fall bekannt, daß 
eines dieser Mutanten für rele- 
vante Zeit, etwa bis zur Fort 
pflanzungsreife, lebensfähig 
geblieben wäre. Das heißt 
aber nicht, daß uns derartiges 
nicht bevorstehen könnte.” 


DIE FROFFIEZE 


Der erste a 


ner 


ische Ökologie-Thriller 4 


wurde unter totaler Geheimhaltung gedreht. Der ehemalige CIA-Agent 
John Shirley wachte über die Produktion 


stellungsland: USA, Regie: John 
Frankenheimer, Produktion: Robert 
Rosen, Drehbuch: David Seltzer, 
Kamera: Harty’ Stradling, Musik 
Leonard Roseman, Effekte: Robert 
Dawson, Darsteller: Talia Shire, Ro- 
bert Foxworth, Armand Assante, 
Richard Dysart, Originaltitel: Prop- 
heey. Verleih: CIC 


ndianerland. Stilles geheilig- 
tes Stück Natur. Kreischend 
en sich die Kettensägen 
mächti 


die 
me, Futter für die ge 


brik, die Papieı 
dabei queck: 
wässer ins Grund: 


Ab- 
asser leitet. 
„Das muß“, so sorgt sich Rob, 
ein soeben eingeflogener Wis- 


senschaftler, ..dı tische Aus- 
wirkungen auf Tier- und Pflan 
zenwelt dieses Gebietes haben“. 

Rob ist ein junger Arzt, der 
die Probleme der modernen In- 
dustriegesellschaft ernst nimmt 
Erschöpft vom Kampf gegen 
die Slums von New York ak- 
zeptiert er einen Regierungs- 
auftrag, in entlegenen Wald- 
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gebieten einen Umweltreport 
zu erstellen. Seine Frau Maggie 
kommt mit. 
Sie treffen auf befremdende 
Dinge: Indianer lassen die Fa- 
brikleute erst nach deren Ge- 
waltanwendung ein. Beim An- 
geln zieht Rob einen Fisch aus 
. ein Riesenfisch, fast 
Ausmaßen des „Wei- 
in Waschbär von 
enormer Größe und Aggressi- 
vität attackiert das Paar in ih- 
rer Waldhütte. Und dann Ent- 
setzlicheres: Überreste einer 
Familie, die einen Wanderaus- 
flug in die Wälder gemacht hat 
te, werden gefunden - anschei- 
nend ein gräßlicher Ritual- 
Mord. Der Sheriff geht auf die 
„verdammten Indianer‘ los 
Aber dann werden andere Spu 
ren gefunden: Pelz-und Fleisch- 
fetzen hoch einem Baum. 
Von einem Bären kann's nicht 
stammen, kein Bär ist so groß 
Unterwegs durch den Wald 


hört Rob plötzlich ein klägli- 
ches Krächzen: verfangen in 
einem Zweig am Ufer eines 
Baches bewegt sich etwas. Die 
Menschen erstarren beim An- 
blick dessen, was sie vorfinden: 
ein Tierjunges, wie sie es noch 
nie gesehen haben: eine wider- 
wärtige Mißgeburt, eine Fehl. 
leistung der funktionsgestörten 
Natur. Rob wickelt das Baby- 
Monster ein — hier hat er end 
lich einen Beweis für die ver- 
brecherisch fahrlässige Zerstö- 
rung der Natur durch die 
Fabrik 

Aber Rob selbst handelt fahr- 
lässig: Das Junge, eine quälend 
häßliche, gleichzeitig irgendwie 
rührend hilflose Kreatur, 
schreit und lockt so ein ausge- 
wachsenes Monstertier (die 
Mutter?) an. Größer als ein 
Grizzly, mit Klauen und 
Schweinsrüssel, Pelz und Schup- 
pen, Schleim und Stacheln ver- 
einigt es, wie der alte Indianer- 


Seher es prophezeit hatte, ., 
le aller Lebewesen in sich 
stell Dir bloß vor“ sagt Rob 
zu Maggie. „Die Embryos von 
Tieren, die dieses verseuchte 
Fleisch essen, mutieren, verän- 
dern ihre Erbstruktur, werden 
Monster“ 

Was Rob nicht wußte, aber 
beim Anblick seiner entsetzten 
Frau realisiert: Maggie ist 
schwanger. Und sie hat ah- 
nungslos vom Fleisch des gean- 
gelten Monsterfisches geges- 
sen. 


Nun beginnt die Katastrophe. 


ze 
Die Indianer verwehren den Waldarbeitern den Zu- 
tritt zu ihrem Gebiet. Ihr Anführer greift zur Gewalt 


Die? 
demGleichgew 


ur ist aus 
htgeraten. 
Sie gebiert 

Monster, deren einziges 
Programm die 

Zerstörung zu sein scheint 


Maggie kümmert sich um das mißgestaltete Tier, es 
dient ihr als Beweis für die Umweltverseuchung 


Rob (Robert Foxworth) beginnt mit 


Ans; erksi er Isely (Ri- 
Das Monster greitt an: Saßeyerk Desizer on der Untersuchung des Mutanten 


S | 
ks Assante) wird fast E 
ee chard Dysart) bezahlt seinen Raubbau mit dem Leben 


ein Opfer der aufgebrachten Arbeiter A 


Der größte Kinosaal in Europa: 3.292 Besucher finden hier Platz. Trotzdem ist das „Rex”, das fast 50 Jahre alt ist, häufig ausverkauft 
Dog 
bi 


„REX” in Paris: 


Das größte 


Filmtheater 
Europas 


In der cinema-Serie über Filmtheater 
schauen wir diesmal über die Grenzen: In Paris 
liegt das größte Kino in Europa: 


ie Atmosphäre einer lau- 

schigenSommernachtsoll- 

te man eigentlich unter 
freiem Himmel genießen, nicht 
aber im Inneren eines riesigen 
Gemäuers, und schon gar nicht 
in einem stickigen Kino. An- 
ders in Paris. Hier befindet sich 
ein Filmtheater, das mit dem 
simplen Wort „Kino” völlig 
unzureichend beschrieben wä- 
re: das „REX” am Boulevard 
du Spectacle. 

Dieses gigantische Bauwerk 
erinnert an jene Kindertage des 
Films, als die Vorführung der 
„lebenden Bilder” noch einem 
gesellschaftlichen Ereignis er- 
ster Ordnung gleichkam. Anti- 
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ke Säulen, kristallene Lüster, 
eiserne Balustraden und gedie- 
gene Polstersessel erwarten im 
„REX” den Besucher, der die- 
se überwältigenden Eindrücke 
erst einmal verdauen muß. Die 
Plätze verteilen sich auf drei 
Ebenen: unten im „Orchestre” 
1.370; darüber, im „Mezzani- 
ne” genau 656 und oben, auf 
dem Balkon, noch einmal 1.266 
Summa Summarum: 3.292 — 
eine schier unglaubliche Zahl 
angesichts der mittlerweile bei 
uns üblichen Zimmerkinos. 
Dabei sitzen die Besucher kei- 
neswegs aufeinander oder über- 
einander. Jeder verfügt über ge- 
nügend Beinfreiheit, und die 


Das Filmtheater liegt direkt 
an dem Bouvelard du Spectacle 


Sicht auf die Bühne bzw. Lein- 
wand ist überall ungetrübt. Hat 
man also Platz genommen, so 
richtet sich der Blick entweder 
auf den Bühnenvorhang, der in 
ständig wechselnde Farbspiele 
getaucht ist, oder auf den Dach- 
himmel des Hauses. Gehen die 
Lichter aus, wähnt man sich 
tatsächlich unter freiem Him- 
mel — sogar güldne Sternlein 
prangen.... 

Die perfekte Illusion nimmt 
den Besucher gefangen, und 
man muß aufpassen, daß man 
ob der Interieurs den Film 
nicht verpaßt. Selbstverständ- 
lich darf auch geraucht werden, 
eine wirksame Klimaanlage, u. 


a. in Form von Pilzköpfen un- 
ter den Sitzen, sorgt fürraschen 
Abzug des blauen Dunstes, 
Und der Abend ist nach der 
Vorstellung noch keineswegs 
zu Ende, denn unterm Dach 
des „REX’’ kann man sich an 
der „Bar de la Biere” erfrischen, 
etwas essen oder gar, im „Le 
Reve”, zu beschwingten Band- 
rhythmen tanzen. 


Wahre Kassenschlager gleich 
nach dem Kriege waren solche 
Filme wie „Casablanca” (Ham- 
phery Bogart) mit fast 180.000 
Besuchern in vier Wochen, 
„Monsieur Verdoux” (Charlie 
Chaplin) mit 190.000 Zuschau- 
ern in vier Wochen. Absolute 
Spitzenreiter waren 1946 aber 
Filme wie „Le Pere Tranquille” 
(521.703 Zuschauer in fünf 
Wochen) und „Pinocchio”, 
der jetzt wieder zu sehen ist 
und damals innerhalb von sie- 
ben Wochen 537.206 Besucher 
anzog. 

Das Rex gibt es nun bald 50 
Jahre, es ist ein Stück archi- 
tektonischer Filmgeschichte. 
Einige Neuerungen hat es hier 
auch gegeben, wie etwa Kopf- 
hörer oder Getränke auch im 
Kino. Und wer seinen Hund 
partout mitnehmen will, gibt 
ihn in die Obhut einer freund- 
lichen Hostess. C’est cal 


Klaus Braeuer 
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EIN FILM VON ALAIN TANNER 


mt CLEMENTINE AMOUROUX : CATHERINE RETORE 


Musik: ARIE DZIERLATKA : Kamera: RENATO BERTA 
Eine Produktion der CITEL FILMS/S.S.R. GENEVE/ACTION FILMS/GAUMONT 


Ne 


Herstellungsland: BRD, Regie: Mar- 
garetze von Trotta, Buch: von Tri 
ta, Kamera: Franz Rath, Musik: 
Konstantin Wecker, Produktion: 
BIOSKOP, Darsteller: Jutta Lampe, 
Gudrun Gabriel, Jessica Früh, Kon- 
stantin Wecker, Heinz Bennent, 
Verleih: Filmverlag der Autoren. 


asScheitern von Bezie- 
hungen, die Selbstfin- 
dung und -verwirkli- 


chung des Subjekts schließlich 
ist Gegenstand des zweiten 
Films von Margarethe von 
Trotta. 

Maria, eine gänzlich auf den 
beruflichen Erfolg orientierte 
Chefsekretärin, steht im Mittel- 
punkt der Geschichte. Sie ist 
unfähig die Ängste und Zweifel 
ihrer Schwester Anna zu be- 
greifen. Als Anna schließlich 
Selbstmord begeht, stellt Maria 
eine Stenotypistin an der 
Schwester Stelle. Doch die 
Balance des Glücks, jene wech- 
selseitige Abhängigkeit, wie sie 
zwischen den Schwestern 
herrschte, ist trotz Marias Be- 
mühungen nicht mehr herzu- 
stellen. Miriam, das Mädchen 
aus dem Büro, befreit sich, 
nachdem sie Annas Tagebü- 
cher gefunden hat, aus der Be- 
ziehung, in der sie nur eine 
Vertreterrolle spielen konnte. 
Maria bleibt allein zurück. Erst- 
mals bekennt sie sich zu ihren 
Gefühlen, beginnt zu trauern, 
beginnt, sich zu verändern, 

Margarethe von Trotta nann- 
te ihren jüngsten Film anläßlich 
eines Gespräches ein Seelenge- 
mälde, eine Innengeschichte. 
So konzentriert sich denn auch 
die Handlung des Films wesent- 
lich auf die Beziehungen der 
drei Frauen, zeichnet ein ge- 
naues Bild ihrer Gefühle und 
Stimmungen. Alles Plakative 
vermeidend, erzählt die Regis- 
seurin die Geschichte Marias, 
Annas und Miriams — die in 
ihren Haltungen auch die drei 


Margarethe von Trottas jüngster Film 
ist eine sensible Innengeschichte. Ein Porträt 
der gescheiterten Beziehungen. 


SCHWESTERN 
ODER 
DIE BALANGE 


GLÜCKS 


verschiedenen Möglichkeiten 
einer einzigen Person darstel- 
len. Indem ihr Befinden Gegen- 
stand der Handlung wird, gibt 
der Film nicht nur Auskunft 
über sie, sondern konturiert 
gleichzeitzig das deprimierende 
Bild einer Gesellschaft, deren 
primäres Anliegen eben nicht 
in der Humanisierung des Men- 
schen liegt. 

Erst durch die Zerstörung ih- 


rer Beziehungen entdeckt Maria 
die Möglichkeiten ihrer eigenen 
Person. Erst die Trauer eröff- 
net ihr die Möglichkeit der Ver- 
änderung. 

Nicht Resignation also be- 
stimmt die Konsequenz der Ge- 
schichte, sondern Hoffnung auf 
die Veränderbarkeit der Bedin- 
gungen. Der Film korrespon- 
diert da mit den Aktualitäten 
dieser Gesellschaft, stellt der 


il 


Maria (Jutta Lampe) und Anna (Gudrun Gabriel). Die Balance des 


Glücks zerbricht: Anna zerstört sich selbst, nimmt sich das Leben 
——— 


Trauer um die verlorenen Mög- 
lichkeiten, den Entwurf des 
Neuen zur Seite. 

Dieses Moment der Hoffnung 
aber ist sehr zurückhaltend for- 
muliert. Margarethe von Trotta: 
„Die Hoffnung resultiert aus 
der Erkenntnis, daß man zu- 
| rückfinden muß zu sich selbst. 
| Das ist eher ein pessimistisches 
| Bild, entspricht meiner gegen- 
| wärtigen Situation. Natürlich 
setze ich mich trotz alledem 
zur Wehr, natürlich versuche 
ich trotz alledem Gegenentwür- 
fe vorzulegen, Alternativen vor- 
zuschlagen. Einfach deshalb, 
weil ich glaube, daß, wer kei- 
nen Widerstand mehr leistet, 
sich bereits selbst aufgegeben 
hat, 

Ob aber unsere Utopien, 
Hoffnungen und Träume real 
einlösbar sind, das bezweifle 
ich. Da ich aber lebe, kämpfe 
ich.“ 

In Margarethe von Trottas 
jüngsten Film sind sehr viele 
autobiografische Momente ein- 
geflossen. Dies gilt für die De- 
nunziation des Erfolges ebenso 
wie für das Motiv des Selbst- 
mordes. Dazu die Regisseurin: 
„In unserer Gesellschaft ist der 
Freitod der stärkste und konse- 
quenteste Akt der Verweige- 
zung und kann dadurch auch 
als ein Akt der persönlichen 
Freiheit begriffen werden. Der- 
jenige, der diese Entscheidung 
trifft, stellt damit in gewissem 
Sinn eine Art Gegenutopie auf, 
entzieht sich allen traditionel- 
len gesellschaftlichen Katego- 
rien, bleibt bei sich selbst in- 
dem er sich verläßt. Im Grunde 
unterliegt jeder dieser Ambiva- 
lenz: einerseits der Drang, sich 
zu beweisen, Erfolg zu haben; 
andererseits das Bedürfnis sich 
selbst zu erfahren und dem Er- 
folg und seinen Folgen auszu- 
weichen. Der Tod spielt in sol- 
chen Überlegungen immer eine 


Rolle.“ 


» 
Miriam (Jessica Früh) befreit sich aus der Abhängigkeit von Maria 
und schließt sich dem singenden Buchhalter (Konstantin Wecker)an 
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Die Beziehung zwischen Maria und dem Sohn des Chefs ist zum 
Scheitern verurteilt. Maria vergißt den Tod der Schwester nicht. 


CINEMA FOTO-ROMAN 3.FOLGE 


: WAS BISHER GESCHAR: 
Die Konvention der Transsylvanier wird für 
Brad und Janet zu einem Horrortrip. Der galante Transvestit 
entpuppt sich als Frankenstein 


Ächzend setzt sıch die Apparatur in Bewe 
gung als Rift-Raff das schwere Rad anwirft 
Eine helle Lampe senkt sich auf den Sarko- 
phag. Mit einem Schrei wendet sich Janet 
ab. Brad starrt gebannt auf die Szene. Er 

t seinen Augen nicht, eine Mumie ruht 
im Glassarg 


= \ 


„Aah, ih”, selbst Frank N. Furters Assis- 
tentinnen weichen erschrocken zurück. als 
die Mumie sich langsam bewegt. Eine Hand 
greift über den Rand. der Körper zieht sich 
langsam hoch, verhärrt in gebückter Stel- 
lung. Riff-Raft erklettert die Leiter, leistet 
Hilfestellung. aufrecht steht der Kunst- 


mensch im Labor. 


EEE a 

Mit wenigen Handgriffen lösen sich die 
Transsylvanier die Mullbinden vom Körper 
des eben Erwachten: Rocky, der Kunst- 
mensch — eine Mischung aus Siegfried und 
Discoboy — ist geboren. Frank N. Furter 
ist vollkommen aus dem Häuschen. Sofort 
beginnt er, seine „Kreatur“ zu trainieren, 
führt den ungläubig Staunenden die beein 


druckende Körperkraft des Jünglings vor. 


der auf dieanwesenden Damen starken Ein 
druck macht 


In diesem Moment aber tritt Eddie, der 
rockende Saxophonist auf den Plan. Mit 
seiner schweren Maschine dreht er erst ein- 
mal einige Runden in Furters Labor, turnt 
die versammelte Mannschalt mit seiner Mu- 
sik an und stiehlt dem verdutzten Trans- 
vestiten und seiner Kunstkreation vollkom- 
men die Show. Die TranssyIvanier beginnen 
zu Eddies Rhythmen zu tanzen, der Rocker 
rollt den Laden auf, 


Es bleibt nicht beim Konzert. 

sen Markenzeichen die blutige Schramme 
auf der Stirn ist, macht sich an Frank Fur- 
ters Assistentin ran, und bevor die Anwe- 
senden richtig hinschauen können, liegen 
beide schon engumschlungen auf dem Bo- 
den. Das knappe Kostüm der Dame und 
auch Eddies Hose rutscht, der Transvestit 
ist außer sich vor Wut. In einem Tobsuchts- 
anfall schnappt er sich das nächstbeste 
Werkzeug und spaltet seinem ungeliebten 
Konkurrenten ohne Zögern den Schädel 
Immer wieder schlägt er auf den leblosen 
Körper ein, schleppt den Leichnam schließ- 
lich selbst aus dem Labor. 


In der nächsten Ausgabe: 
Unheimliche Begattung der 
sechsten Art. 


Der Agent und seine Assistentin (L.Evans). 
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Für ihn ist die Reise endgültig zu Ende. 


Mailänder Scala: Prügel im Musentempel. 


Angriff 

auf den Express 
Wargrave 

(Lee Marvin).gerät 
in Bedrängnis. 


d”olin Forbes, Autor des 
us Spionagethrillers „Lawi- 
nen-Express”, wurde 1923 in 
London geboren und lebt heu- 
te in Woking in der Grafschaft 
Surrey. Über sich selbst sagt 
der Bestseller-Autor: „Ich war 
bereits über vierzig, als ich mich 
hinsetzte und zu schreiben be- 
gann. Das Datum weiß ich 
noch genau. Es war der 1. Juli 
1965. Rückblickend nach ins- 
gesamt acht Romanen, Über- 
setzungen in fünfzehn Spra- 
chen und drei Verfilmungen 
mag dieser Neubeginn in der 
Lebensmitte in rosigem Licht 
erscheinen. Der Anfang aber 
war hart: zwei Jahre kein freies 
Wochenende, keine Nacht ohne 
Schreibarbeit. Am nächsten 
Morgen dann wieder ins Büro. 
Auf Dauer hätte ich das nicht 
durchstehen können. 1967 


beschloß ich, als freier Schrift- 


| 


se 
Colin Forbes 


steller zu arbeiten. 

Ich vergesse nie, für wen ich 
schreibe. Gute Unterhaltungs- 
literatur hat nichts mit Eskapis- 
mus zu tun. So packend und 
entspannend ein Roman ist — 
seine Berechtigung erhält er 
durch die Information, die er 
dem Leser bringt. Wenn ich zu 
schreiben beginne, jongliere ich 
mit drei bis vier Alternativen 


Hezstellungsland: USA, Regie: Mark 
Robson, Drehbuch: Abraham Po- 
lonsky nach dem gleichnamigen Ro- 
man von Colin Forbes, Kamera: 
Jack Cardiff, Musik: Allyn Fergu- 
son, Darsteller: Robert Shaw, Lee 
Marvin, Linda Evans, Maximilian 
Schell, Mike Connors, Joe Namath, 
Horst Buchholz, Verleih: 20th Cen- 
tury Fox. 


(dein Deckname ist Angelo, 
seine Idendität unbe- 
SEP kannt. Seine Aufgabe: 
Geheiminformationen aus dem 
Kreml an den CIA liefern, 
Doch eines Tages wird dem 
Top-Agenten auf dem Roten 


Platz der Boden zu heiß. Er 
avisiert Washington einen 
Frontwechsel und bittet um 
Geleitschutz. Kontaktstelle ist 
Mailand. Harry Wargrave (Lee 
Marvin), Matt Leroy (Joe Na- 
math) und Elsa Lang (Linda 
Evans) leiten die „Operation 
Angelo“. Die Überraschung ist 
perfekt, als sich der mysteriöse 
Angelo als KGB-General Ma- 


r 


ir 


für die Romanentwicklung, 
Erst während des Schreibens 
konturiert sich die eigentliche 
Fassung. Oft ergeben sich dann 
völlig neue, nach Recherche 
verlangende Detailfragen, Im 
Grunde wird jedes Buch drei- 
mal geschrieben und am Ende 
| auf'ein Fünftel des Geschriebe- 
| nen komprimiert. 

Als ich zu schreiben begann, 
glaubte ich, ich könnte nun 
freier über mich und meine 
Zeit verfügen. Ich hatte vorher 
als Werbefachmann, Lektor 
und Redakteur gearbeitet. 
Schon bald aber mußte ich 
merken, daß sich meine Arbeits- 
zeiten inflationär verlängerten, 
daß ich weit mehr Energie in 
die Arbeit stecken mußte als 
früher. Bereut habe ich meinen 
Entschluß trotzdem nicht, 
denn Schreiben ist ein letztes 


‚modernes Abenteuer. 


Eine Agentenjagd quer durch den 
europäischen Kontinent, von Mailand bis Amsterdam. 
Ein Zug kann zur tödlichen Falle werden. 


zenkov (Robert Shaw) ent- 
puppt. Marenkov gilt als ein- 
flußreichster sowjetischer Ge- 
heimdienstler. .. 

Der Doppelagent hat seinen 
Frontwechsel sorgfältig geplant, 
gleichzeitig mit seiner Flucht 
will er das gesamte sowjetische 
Agentennetz in Westeuropa aus- 
schalten. Er selbst will für diese 
Aktion den Lockvogel spielen. 

Der Plan ist ebenso gefährlich 

wie vielversprechend. Da der 
KGB die Idendität des Über- 
‚läufers kennt, wird er natürlich 
alles versuchen, den Ex-Agen- 
ten so schnell wie möglich aus- 
zuschalten. Marenkov will wie 
der Speck in der Mausefalle auf 
seine Jäger warten, 
Schauplatz des gewagten Spiels 
soll der Atlantik-Express Mai- 
land/Amsterdam sein. Die häu- 
figen Grenzwechsel und die 
Fahrt durch das teils unweg- 
same Gelände, so Marenkovs 
Rechnung, gibt den sowjeti- 
schen Agenten genügend An- 
griffspunkte. Zumindest teil- 
weise geht seine Rechnung auf. 
Der erste Überfall findet be- 
reits auf italienischem Boden 
statt. Doch der entscheidende 
Mann, Nikolai Bunin (Maximi- 
lian Schell), hat imgegnerischen 
Exekutivkommando gefehlt. 
Für Marenkoy ist Bunin als Lei- 
ter der KGB-Auslandsabteilung 
der wichtigste Mann. Schaltet 
man ihn aus, hat man den sow- 
jetischen Geheimdienst für be- 
stimmte Zeit gelähmt. Bunin 
aber hält sich im Hintergrund, 
spinnt von Zürich aus die Fä- 
den. Während der Atlantik-Ex- 
press mit rasender Geschwin- 
digkeit einer Lawinen-Katastro- 
phe entgegenrollt, macht sich 
Bunin zusammen mit einer 
Gruppe hochspezialisierter Ter- 
roristen auf den Weg. Es be- 
ginnt eine Jagd quer durch Eu- 
Topa... 

„Lawinenexpress” — die Ge- 
schichte eines Überläufers, der 
‚gnadenlos gehetzt wird, der am 
Ende allein kämpfen muß. 
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Mir hat BRUNO GANZ in dem 
„Nosferatu”’-Film sehr gefallen. 
Können Sie mir sagen, in wel- 
chen Filmen er noch mitge- 
wirkt hat? Sebastian Brenner, 
Heilbronn. 

In „Sommergäste”, „Marquise 
von O”, „Im Scheinwerferlicht” 
„Die Wildente” „Der amerika- 
nische Freund” und „Messer 
im Kopf”. 


Wer hat die schöne Musik zu 
dem Film Hurricane” kompo- 
niert? Gibt es sie auch auf 
Schallplatte? Regina Heuer, 
Duisburg. 

Ja. Die Musik stammt von dem 
kürzlich verstorbenen Nino Ro- 
ta. (Elektra ELK 52143) 


® 
Nennen Sie mir bitte die Filme 
mit Jodie Foster. Werner K. 
Kitter, Neumünster. 
Sie hat schon als kleines Mäd- 
chen in sehr vielen Filmen ge- 
spielt, bei uns liefen mit ihr 
„Alice lebt hier nicht mehr”, 
„Bugsy Malone”, „Taxi Driver’ 
„Das Mädchen am Ende der 
Straße”, „Ein ganz verrückter 
Freitag” und jüngst „Fetzig, 
frei und endlich high”. 

o 
War „Die Reifeprüfung” Dustin 
Hoffmans erster Film? Barbara 
Reichel, Pattscheid. 
Nein, er gab sein Debüt in „Ma- 
digan’s Millions” (in Deutsch- 
land nicht gelaufen). 

®. 
Stimmt es, daß Sean Connery 
wieder den James Bond spielen 
will? Marlene Tiefel, Karlsruhe. 
Er plant einen neuen Bond- 
Film mit dem Titel „James 
Bond of the Secret Service” 
(James Bond v. Geheimdienst) 

® 
Ich weiß, daß Warren Beatty 
und Shirley MacLaine Geschwi- 
ster sind, Wie lautet ihr richti- 
ger Familienname? Hans W. 
Torfhauser, Neugraben. 
Beaty. Shirley änderte den 
Mädchennamen ihrer Mutter 
MacLean in MacLaine um und 
Warren fügte dem Familienna- 
men ein weiteres t hinzu, 

® 
Ich hätte gern gewußt, in wel- 
chen Filmen DIANE KEATON 
bisher zu sehen war. Konrad 
Mauser, Landshut. 
Sie war Woody Allens Partne- 
rin in „Mach's noch einmal, 
Sam”, „Der Schläfer”, „Die 
letzte Nacht des Boris Gru- 
schenko”, „Der Stadtneuroti- 
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einema-Mitarbeiter Hans Wer- 
ner Asmus, 25, Filmexperte 
aus „Kennen Sie Kino”, sitzt 
den Freitag in der Zeit von 15- 
17 Uhr am cinema-Telefon. Die 
Rufnummer: 040- 24 43 19. 
Sie können dem Kinokenner 
aber auch schreiben: Hans-Wer- 
ner Asmus- cinema- Postfach 
10 33 60, 2000 Hamburg 1 


ker” ünd „Manhattan” und 
spielte außerdem in „Fremde 
und andere Liebhaber”, „Der 
Pate I und II”, „Ich will, ich 
wiül „.vielleicht”, „Und mor- 
gen wird ein Ding gedreht”, 
„Auf der Suche nach Mr. 
Goodbar” und „Innenleben”. 
® 

Ist es wahr, daß Bogart einen 
Oscar für „Casablanca” bekam? 
Martina Obelinski, München. 
Nein, er erhielt die Auszeich- 
nung für „African Queen”. 


® 
Dreht FASSBINDER inzwi- 
schen einen neuen Film? Tho- 
mas Küppel, Grünhagen. 
„Berlin Alexanderplatz” nach 
Alfred Döblins Roman. 

® 
Bitte helfen Sie mir, einen Film 
wiederzufinden, in dem Jean- 
Paul Belmondo einen Gauner 
spielte, und Omar Sharif den 
Kommissar, der ihn jagte. Pau- 
la Regener, Bad Münder. 
Das war „Der Coup”. 

® 
Ich würde mich sehr darüber 
freuen, wenn Sie mir den 
Steckbrief der Schauspielerin 
Maud Adams geben könnten, 
Franz P, Huffner, Kreuzberg. 
Sie wurde in Schweden gebo- 
ren und ist seit ihrem 18. Le- 
bensjahr als Modell tätig. Seit 
1968 lebt sie in Amerika, wo 


sie zu den Top-Modellen ge- 


rt. Sie wirkte auch in ver- 
schiedenen Filmen mit, am be- 
kanntesten „Der Mann mit 
dem goldenen Colt” und „Rol- 
lerball”. 


Können Sie mir sagen, ob zu 
dem Film „Assault — Anschlag 
bei Nacht” eine Soundtrack- 
LP erschienen ist? Norbert 
Beinsen, Saarbrücken. 

Nein, zumindest nicht in 
Deutschland, 


Ich würde gern mal wieder ei- 
nen großen Western sehen. 
Werden denn überhaupt keine 
mehr gedreht? Helga Stahl, 
München. 

Sie können sich freuen: im 
November kommt „Butch & 
Sundance — die frühen Jahre”, 
eine Westernkomödie von Ri- 
chard Lester. 


Ich brauche folgende Informa- 
tionen über Bruce Lee: 1. seine 
genauen Lebensdaten, 2. seine 
„echten’’ Filme. Holger Aster- 
beck, Braunlage. 

1. Geboren am 27.11.1940 in 
San Francisco, gestorben am 
20.7.1973 in Hongkong. 2. 
Die Todesfaust des Cheng Li, 
Todesgrüße aus Shanghai, Die 
Todeskralle schlägt wieder zu, 


Der Mann mit der Todeskralle, 
Die Kampfszenen aus seinem 
letzten, unvollendeten Film 
„Game of Death” sind in 
„Mein letzter Kampf” zu sehen 
® 

Was versteht man beim Film 
unter einer „‚Einstellung”? 
Manfred Rosenberg, Mainz. 
Das ist eine ohne Unterbre- 
chung gefilmte Aufnahme. Ein 
Spielfilm enthält zwischen 300. 
und 500 Einstellungen. 


® 
Ich finde es sehr schade, daß 
es keine Filmprogramme mehr 
gibt. Silvia Steek, Lindau. 
Irrtum! Ein kleiner Verlag in 
Österreich stellt noch regel- 
mäßig Filmprogramme her. 
Anschrift: Filmprogramm- 
dienst, Postfach 126, A-1071 
Wien. 

® 


Wann wurde „2001 - Odyssee 
im Weltraum” gedreht? Sabine 
Obermeister, Bad Grund, 
Von 1965 bis 1968. 

® 
Ist ein neuer Hill/Spencer-Film 
in Sicht? Norma Böttcher, Bre- 
men. 
Ja, für Weihnachten ist „Das 
Krokodil und sein Nielpferd” 
angekündigt! 


Star-Adressen 


Marlon Brando: Hawley Road, 
Mundelein IL 60060, USA; 
Ryan O’Neal: c/o Internatio- 
nal Creative Management, 40 
West 57th Street, New York 
City, NY 10019, USA; Syl- 
vester Stallone: c/o Wald Na- 
nas Assos, 9120 Sunset Bou- 
levard, Los Angeles, CA 90069 
Christopher Plummer: c/o 

illiam Morris Agency, 1350 
Avenue of Americas, New 
York City, NY 10019, USA; 
James Mason: c/o Al Parker 

LTD, 50 Mount Street, Lon- 
don W 1, England; "Horst 


Buchholz: Agentur Macke- 
ben, Douglasstr. 24, 1000 
Berlin 33; Maximilian Schell: 
Agentur Baumbauer, Kepler- 
str. 2, 8000 München 80; Lee 
M: 


Los Angeles, CA 90069, USA 
Laurence Oliver: 33-34 Chan- 
cery Lane, LondonWC2A1EN 
Glenoa Jackson: c/o Peter 
Crouch LTD. .191 Warpour 
Street, London W1; George 


Segal: c/o Julius Lefkowitz & 


Ali MacGraw: 8899 Beverly 


'0..1350 6th Avenue, New 
York City, NY 10019, USA; 
Robert Duvall: c/o Blake 
Agency LTD. , 409 North 
Camden Drive, Beverly Hills, 
CA 90210, USA; Dennis Hop- 

er: Box 1889, Taos, New 

exico 87571; Martin Sheen: 
c/o Paul Kohner INC. 9169 
Sunset Boulevard, Los Ange- 
les, CA 90069; Francis Ford 

Coppola: c/o Coppola Com- 
pany, 916 Kearny Street, San 
Francisco, CA 94133; George 
Hamilton: c/o Academy of 
Motion Picture Arts and 
Sliences, 8949 Wilshire Bou- 
levard, Beverly Hills, CA 
90211, USA; Donald Suther- 
land: c/o Academy MP.A. & 

5. 8949 Wilshine Boiler, 
Beverly Hills, CA 90211 ‚USA 
Gene Wilder: 110 East 70th 
Street, New York City, NY 
10021, USA; Robert Aldrich: 
901 South Longwood ‚Avenue 
Los Angeles, CA 90019, USA 


Boulevard, Suite 501, Los 
Angeles, CA 90048, USA 


KÖNNEN SIE 
NACHBESTELLEN! 


DASKINOPROGRANM SEPTIOKLITE 


TRICKS... MÄDCHEN... SCHURKE 


Sonderbandif (vergr.) 


ACHTUNG! Die mit „vergr.” (vergriffen) gekennzeichneten Ausgaben können 


Sie im Verlag leider nicht mehr nachbestellen. Wir bitten um Ihr Verständnis 


SAHNE FÜR ALLE NEUEN Cinema LESER: 


Heft 14 


Undso, 
können Sie 
Oldies 
bestellen 


Senden Sie 
bitte pro Heft 
DM 3,90 (Sonderb. 
DM 5,90) in 
Briefmarken an: 


cinema - Abt. Oldies 
Postf. 103860 - 


2 Hbg. 1 


NEU AUF DEM MARKT 


. 
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ÖDÖN VON HORVATH, 
GESCHICHTEN AUS DEM 
WIENER WALD; EIN FILM 
VON MAXIMILIAN SCHELL 
Suhrkamp- Verlag, 152 Seiten, 
DM 7,- 

Nach „Erste Liebe‘ (1969), 
„Der Fußgänger“ (1973) und 
„Der Richter und sein Hen- 
ker“ (1975) — alle mit zahl- 
reichen Preisen im In- und 
Ausland ausgezeichnet — ist 
Horvaths Volksstück „Ge- 
schichten aus dem Wiener 
Wald“ der vierte Film unter 
Maximilian Schells Regie. 
Im vorliegenden Band doku- 
mentiert der Regisseur den 
Entstehungsprozeß seines 
jüngsten Werkes, Das Dreh- 
buch von Christopher Hamp- 
ton und Maximilian Schell 
nach Horyaths gleichnamigen 
Volksstück wird, mit zahlrei- 
chen Szenen- und Arbeitsfo- 
tos aus dem Film, ebenso 
wiedergegeben, wie das Dreh- 
tagebuch und die Stab- und 
Besetzungsliste. 


FRIEDRICH VON ZGLI- 
NICKI, DER WEG DES 
FILMS — DIE GESCHICHTE 
DER KINEMATOGRAFIE 
UND IHRER VORLÄUFER; 
Olms Presse Hildesheim, Text- 
band 672 Seiten, DM 54,-, 
Bildband 320 Seiten, DM 39,— 
Friedrich von Zglinicki 


schreibt mit diesem Werk Kul- 
tur-, Wirtschafts-, Sitten- und 
Kunstgeschichte zugleich. Mit 
großer Sachkenntnis ist die 
Filmgeschichte beschrieben 
und interpretiert. Dabei ist 
die kinematografische Vorge- 
schichte ebenso souverän ge- 
staltet wie die für den Film 
bestimmende Zeit der „Gol- 
denen Zwanziger“, deren 
bahnbrechende Stummfilme 
als „Meilensteine der Kinema- 
tografie‘ in die Filmgeschich- 
te eingegangen sind und bis 
heute Vorbildcharakter ha- 
ben. Für die Erstellung dieses 
beispiellosen Werkes war ein 
ebenso intensives wie zeitauf- 
wendiges Quellenstudium not- 
wendig. Es gibt wohl kaum 
ein Archiv, dessen Materialien 
hier nicht Eingang gefunden 
hätten. Entstanden ist eine 
Bild- und Textdokumenta- 
tion, die Gewähr für absolute 
historische Präzision bietet. 
Trotz des hohen wissenschaft- 
lichen Anspruchs ist dieses 
Buch nicht nur für Experten 
bestimmt. 


HANS RICHTER, DER 
KAMPF UM DEN FILM; 
Fischer-Verlag, Reihe Fischer- 
Cinema, 180 Seiten, DM 5,80 
Es dürfte selten vorkommen, 
daß ein Buch erst rund vierzig 
Jahre nach seiner Entstehung 
publiziert wird. „Der Kampf 
um den Film“, 1939 von Hans 
Richter in der Emigration ge- 
schrieben, 1976 erstmals ver- 
öffentlicht, ist ein solcher 
Ausnahmefall. Doch auch 
wenn Film, so wie der Autor 
ihn in seinem Buch beschreibt, 
heute kaum mehr existiert, so 
ist dieses Dokument der frü- 
hen Avantgarde dennoch bis 
heute aktuell geblieben. Es 
ist ein Kampf für die gesell- 


schaftliche Verantwortung des 
Film als Massenmedium, ein 
Kampf gegen die Manipula- 
tion der Massenmedien und 
zugleich eine deutliche Stel- 
lungnahme gegen totalitäre 
Regime wie das des Dritten 
Reiches, 

„Durch unterhaltende Ge- 
schichten unser Leben zu 
schminken, ist eine zu kleine 
Aufgabe für diese große Tech- 
nik, zu klein, um sie zu voller 
Größe als Kunst wachsen zu 
lassen“, schreibt Hans Richter 


RENE JORDAN, MARLON 
BRANDO — SEINE FILME, 
SEIN LEBEN; Heyne-Film- 
bibliothek, 191 Seiten, DM 
3,80 

Der am 3, April 1924 in Oma- 
ha geborene Marlon Brando 
gilt heute als der teuerste 
Schauspieler der Welt, Für 
seine Rolle in „Superman“ 
(Brando: „Der einzige Grund, 
warum ich hier mitspiele, ist, 
daß ich noch nicht die mora- 
lische Kraft habe, Geld abzu- 
lehnen!“) kassierte er eine 
Summe, die schätzungsweise 
zwischen fünf und zehn Mil- 
lionen Dollar liegt. In Francis 
Coppolas „Apocalypse Now“ 
trat er für eine Dumping-Gage 
auf, weil er das politische En- 
gagement des Regisseurs befür- 
wortet. Marlon Brando ist 
trotz seines Erfolges immer 
auch ein Rebell in Hollywood 
geblieben. Man hat ihm dort 
und auch in Washington sein 
Engagement für den vietna- 
mesischen Befreiungskampf, 
für die amerikanischen India- 
ner und jüngst seine Stellung- 
nahmen gegen den weiteren 
Ausbau der Atomenergie 
nicht verziehen. Andererseits 
konnte Hollywood nie ohne 
Brando leben, 


RONALD 
DIE JAMES DEAN STORY; 


MARTINETTI, 


Heyne-Verlag, 
DM 4,80 

„Er war ein neurotischer, 
unberechenbarer Halb- 
starker, der seine Umge- 
bung bis aufs Blut reizte 
und quälte. Bei diesem 
Bengel von Reife zu spre- 
chen, ist Quatsch!“, so der 
Komponist Alec Wilder. 

„Durch seinen Tod haben 
wir nicht nur einen Filmstar 
verloren, sondern auch einen 
Hamlet, einen Orest — eben 
einen Schauspieler, der wirk- 
lich jemanden verkörpern 
konnte.“, so Bühnenautor 
Howard Sackler. 

„Er starb genau zur rechten 
Zeit. Hätte er weitergelebt, 
hätte er nie seinem jetzigen 
Rufgerecht werden können!“, 
so Humphrey Bogart. 

Die einen hielten ihn für 
ein begnadetes Talent, die an- 
deren für einen mittelmäßigen 
Mimen: die Rede ist von Ja- 
mes Dean, jenem Schauspie- 
ler, der im Alter von 24 Jah- 
ren tödlich verunglückte, der 
für eine ganze Generationzum 
Idol wurde, der von geschick- 
ten PR-Strategen zum Mythos 
der fünfziger Jahre aufgebaut 
wurde. 

Nun hätte man sich von ei- 
nem Band über Dean erwartet, 
daß er diesen Mythos hinter- 
fragt, hinter dem Glamour die 
Figuren des James Byron Dean 
freilegt. Stattdessen strickt 
Martinetti eifrig weiter an der 
Legende. Im Kolportagestil 
serviert er den Lesern eine 
Personality-Story, die zwar 
über Deans Lieblingsgetränk 
und Schuhgröße Auskunft 
‚gibt, über die Person selbst je- 
doch relatives Stillschweigen 
wahrt. 


187 Seiten, 


as Beste vom Kino. 
ufSuperdund Video. 


Bietet Ihnen Europas größter Filmvertrieb! 
> 


Mit jeisterung habe ich, (® 
Uber 19 Jahre Schmallimet! 
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NEU AUF DEM MARKT 


SOUNDTRACKS ausgewählt von S.Drdol-Jasik VIDEO ausgewählt von Petra Noris 


„ROCKY II“ — United Ar- 
tists — UA-LA 972-1 

„Ihe story continu« 

steht auf dem Cover dieses 
Soundtracks. Für die Musik 
zu „Rocky II“ gilt dies nur 
bedingt. Was die Erfindung 
neuer Themen und Melodien 
betrifft, ist man nicht beson- 
ders weit gegangen. Der 
Hauptunterschied zu Rocky“ 
besteht darin, daß die The- 
men umfangreicher behandelt 
und erweitert werden, 
Dadurch sind einige Titel we- 
sentlich länger, aber an der 
Zahl insgesamt weniger als 
bei „Rocky“. Man muß aber 
gleich hinzufügen, daß in die- 
sem Falle weniger mehr be- 
deutet. Sylvester Stallones 
„Hofkomponist““ Bill Conti 
stand hier offenbar vor einem 
schwerlösbaren musikalisch- 
dramaturgischen Problem, 


„HURRICANE“, WEA - 
ELK 52 143 

Diese Schallplatte ist ein Ver- 
mächtnis. Kurze Zeit nach 
Beendigung der Kompositio- 
nen für „Hurricane“ und F. 
Fellinis „Prova d’Orchestra“, 
starb im Alter von 67 Jahren 
der Italiener Nino Rota, einer 
der bedeutendsten Filmmusik- 
Komponisten. Der Autor der 
Musik zu Filmen wie „La 
Dolce Vita“, „Pate“, „Pate II“ 
(1974 mit einem Oscar ausge- 


zeichnet), „Casanova” — um 
nur einige zu nennen — hinter- 
ließ uns mit dieser Arbeit eine 
Musik, die schon durch das 
Titelthema beeindruckt, me- 
lancholisch, aber im Tempo 
nicht schleppend. In den 
nachfolgenden Titeln wird sie 
kunstvoll, teilweise kühn und 
außergewöhnlich reich in- 
strumentiert. So werden z.B, 
hervorragend Bläser mit Däm- 
pfern in melodische Gebilde 
von Hawai-Gitarre, Schlag- 
zeuginstrumenten und Strei- 
chern eingespannt. 

Den letzten Soundtrack von 
Nino Rota muß man haben. 


„TENDER VARIATIONS“ — 
Soundtrack zum Film „Der 
Windhund‘“, Telefunken- 
Decca 6.23969 AO | 
Es war selten leicht, für einen 
Film mit Thrillerelementen | 
und Humor die Musik zu kom- | 
ponieren. Man schrieb oft ein 
Potpourri anspruchsloser Ti- 
tel, die schnell vergessen wur- 
den. 

Der bekannte französische 
Komponist Philippe Sarde 
schlug einen anderen Weg ein. 
Für die Interpretation des 
Hauptthemas und seiner Va- 
riationen wählte er eine fast 
typische Jazz-Besetzung(Bass, 
Trompete, Schlagzeug, Klari- 
nette) und ergänzte sie mit 

itarre, Flöte, Celli, Kontra- 

ssen und Cembalo. Dadurch 
erreichte er einen Sound von 
bedingter Spannung und „hei- 
terer‘ Klangfarbe. Wenn auch 
mehrere Titel „tender‘‘ sind 
und „tenderness‘ ausstrahlen, 
tut esdoch gut, daß ein Stück 
wie „Secret Persecution‘“ 
„more tender“ ist. 
Den Komponisten Phillipe 
Sarde für Filmmusiken gewon- 
nen zu haben, ist ein Verdienst 
des RegisseursG. Lautner. 


Während in den USA die Videoshops mittlerweile wie 
Pilze aus dem Boden schießen, läuft das Geschäft mit 
den Kassetten hierzulande noch etwas schleppend an. 
Nur fünf Software-Hersteller arbeiten momentan auf 
dem Unterhaltungssektor, davon haben sich zwei v. 

nehmlich der Sexfilmproduktion angenommen. Ein 


Stopper für das Geschäft 


ten heute auch noch 


die relativ hohen Endpreise für derlei Kassetten sein. 


WERNER HERZOG — AGU- 
IRRE, DER ZORN GOTTES 
Video VCR (2 Kassetten) DM 
645,-/ Video U-Matic (2 Kas- 
setten) DM 645,-, Atlas-Vi- 
deothek 

Herzogs sechster Film, mit 
Klaus Se in der Titelrolle, 


=AGLIRRE 
NH 
GOTTES 


wurde für den Regisseur zum 
ersten größeren kommerziel- 
len Erfolg, allein in Paris lief 
der Film rund achtzehn Mo- 
nate. „Aguirre” schildert die 
Geschichte einer spanischen 
Konquistadorengruppe die 
1560 auf der Suche nach dem 
sagenhaften Goldland EI Do- 
rado den Amazonas hinauf- 
fährt. Herzog hat eine Reihe 
surrealer Elemente in die 
Handlung miteinbezogen, es 
ergibt sich ein bizarres Bild 
der einzelnen Charaktere. 
Zweifellos bezieht der Film 
einen Großteil seiner Faszina- 
tion aus Kinskis Titelrolle. 


WERNER HERZOG — JEDER 
FÜR SICH UND GOTT GE- 
GEN ALLE Video VCR (2 
Kassetten) DM 645,-- / Vi- 
deo U-Matic (2 Kassetten) 
DM 645, 
Die Geschichte des Kaspar 
Hauser, jenes eventuell adli- 
gen Findelkindes, das 1424 in 
den Straßen der Stadt Nürn- 
berg gefunden wurde, besc! 

tigte Literatur und Wissen- 
schaft über mehrere Jahrhun- 
derte. Herzogs Film der 1975 
in Cannes einen Preis erhielt, 


Atlas Videothek‘ 


schildert noch einmal das Le- 
ben des Findlings in der frä: 

kischen Stadt, zeigt, wie der 
wehrlose Kaspar Hauser 
schließlich Opfer eines Meu- 
chelmordes wird. Bruno S. 
der 45jährige Berliner Straßen- 
sänger, spielte den Kaspar 


Werner Herzogs 


cam 
tm 


Hauser. „Jeder für sich und 
Gott gegen alle’’ gehört zu 
Wemer Herzogs schönsten 
Filmen. 


BERNHARD SINKEL — 

NA BRAAKE Video VER 
und U-Matic ( je 2 Kassetten) 
DM 645,-, Atlas-Videothek 


Lina Carstens und Fritz Rasp 
spielen in dieser schlitzohri- 
gen Komödie ein Trickbetrü 
gerpaar, das sich mit dem 
Geld einer Großbank nach 
Italien absetzen möchte. Das 
Altersheim gefällt ihnen nicht. 
Beziehungen zu den Heimin- 
sassen entwickeln sich nicht. 
Lina Braake und ihr greiser 
Freund entwickeln einen ge- 
schickten Coup. 


- Die zauberhafte Filmkomödie des Jahres 


Gerard Depardieu, Carole Laure und Patrick Dewaere in: 


Ein Film von 


Bertrand Blier mit: 


Michel Serrault 
Eleonore Hirt 
Jean Rougerie 
Sylvie Joly 


Riton in der Rolle 
deskleinen 
Christian Beloeil 


Musik von 
Georges Delerue 
(Editions Hortensia) 


Produktion: 
Films ARIANE, C.A.PA.C. 


Senator Film Verlein GmbH 
Frankfurt am Main 


Johannes und Victoria — 
sie lieben sich und doch lie- 
gen Welten zwischen 

ihnen. Die Romanze ist nur 
von kurzer Dauer 


Nach Knut Hamsuns weltbekannter 
Erzählung drehte der schwedische Regisseur Bo 


Widerberg diese tragische Liebesgeschichte 


t 


N \ - 


: Bo Widerberg, Darstell: 
Mikaela Jolin, Stephan Schw: 
Pia Skagermark, Christiane Hörbi- 
ger, Gustav , Hans-Christian 
Blech, Ve ilmverlag 


E: der großartigen Seen- und 


Fjordlandschaft Norwegens 

drehte der bekannt Regis- 
seur Bo Widerberg (‚Joe Hill“, 
„Elvira Madigan‘‘) seine gefühl- 
volle Geschichte von den bei- 
den jungen Liebenden, die nicht 
zusammenkommen können, 
weil die Standesunterschiede 
zu groß sind. Dem Gutsherrn 
gehört alles, auch die Mühle, 
in der der kleine Johannes auf- 
wächst, Er kann den Spielen 
der Kinder der Reichen nur 
von ferne zusehen; über den 
See darf er sie allerdings manch- 
mal rudern, zu der Insel, auf 
der esdie vielen Möveneier gibt. 
Johannes findet die meisten, 
und er schenkt sie Victoria. 
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Später, als beide erwachsen 
sind, hat sich an der Situation 
nach außen hin nichts geändert. 
Johannes, angehender Schrift- 
steller mit ersten Erfolgen, ge- 
hört immer noch nicht zu den 
Leuten, die man auf dem Her- 
renhaus empfängt. Manchmal 
trifft er jedoch mehr oder we- 
niger zufällig mit Victoria zu- 
sammen, und schließlich geste- 
hen sie sich ihre Liebe. Die 
Freude des jungen Mannes ist 
jedoch nur von kurzer Dauer, 
Victoria verlobt sich mit Otto, 
einem dünkelhaften jungen Of- 
fizier, 

Höhepunkt des Films ist die 
Verlobungsfeier, zu der auch 
Johannes geladen ist. Nur müh- 
sam können die jungen Leute 
ihre Gefühle verbergen, hin- 
und hergerissen zwischen Liebe, 
Eifersucht und verletztem 
Stolz, empfinden sie dieses fest- 


Aus der Sympathie der Kindheit ist Liebe geworden. Johannes 
(Stephan Schwarz) trifft Victoria (Michaela Jolin) am Landesteg 


liche Beisammensein als eine 
immer unerträglicher werdende 
Qual. Nachdem er von Otto, 
dem das nicht verborgen blieb, 
geschlagen worden ist, verläßt 
Johannes die Feier. Kurz dar- 
auf wird Otto bei einem Jagd- 
unfall getötet. Nun erfährt Jo- 
hannes auch den wahren Grund 
für Victorias Verlobung. Ihre 
Eltern stehen vor dem Ruin, 
der reiche Schwiegersohn sollte 
sie retten. Aber auch jetzt, wo 
Victoria wieder frei ist, vermö- 
gen die beiden jungen Leute 
die Schatten der Vergangenheit 
nicht abzustreifen.. . 
„Victoria“ ist ein Film, des- 
sen Handlung und Erzählweise 
sich deutlich von dem unter- 
scheidet, was derzeit in den Ki- 
nos läuft, ein Film, der sich 
nicht scheut ‚tiefe Gefühle sicht- 
bar zu machen, Bo Widerberg 
widerstand der Versuchung, 


Knut Hamsun zu „modernisie- 
ren‘‘, die getragene, über Jahre 
gehende Handlung zu straffen, 
die Akzente anders zu setzen. 
In Mikaela Jolin hat er eine für 
diesen Rahmen ideale Interpre- 
tin gefunden, 

Wir sprachen in München mit 
der jungen Darstellerin ohne Il- 
lusionen und Allüren: 1977, als 
der Film gedreht wurde, war 
Mikaela 18 Jahre alt. „‚Ein Jahr 
zuvor hatte mich Widerberg zu- 
fällig in Stockholm auf der 
Straße gesehen und angespro- 
chen. Um mich zu testen, ließ 
er mich in seinem Krimi ‚Der 
Mann auf dem Dach‘ (in 
Deutschland Ende 1978 im 
Fernsehen gelaufen) eine kleine 
Szene spielen.“ 

Mikaela mußte mit einem 
Bus fahren und wurde dabei 
mit versteckter Kamera gefilmt; 
die anderen Fahrgäste hatten 


b >, E 
Eine prunkvolle Verlobungsfeier findet in dem Herrenhaus statt. 
Die standesgemäße Verbindung aber scheint nicht geglückt. 


e 
ER 


5 
Während eines gemeinsamen Spazierganges mit Johannes gesteht 
Victoria ihm, daß sie einen anderen Mann liebt und ihn heiratet 


keine Ahnung, daß sie in einem 
Film mitwirkten, Plötzlich la- 
gen neben dem kurz anhalten- 
den Bus zwei (Film-)Leichen 
— und Mikaela begann gellend 
zu schreien. Sie verursachte ei- 
ne wahre Panik, die Leute stürz- 
ten hinaus, und dann erst er- 
fuhren sie, daß das alles nur vor- 
getäuscht war. Und das war 
auch schon der ganze Test: Mi- 
kaela hatte ihn bestanden. .. 
Seit einem Jahr wohnt sie in 
Florenz, wo sie in einer Werk- 
statt die Kunst des Gemälde- 
Restaurierens erlernt. Bis März 
1980 dauert ihre Ausbildung — 
„dann kann ich auch mit die- 
sem Beruf verdienen!“ In Stock- 
holmer Museen wäre ihr Talent 
sehr gefragt. Doch es kann na- 
türlich auch anders kommen; 
Mikaela hat Gefallen am Fil- 
men gefunden und hofft, daß 
es „ohne die Berufsausbildung 


zu vernachlässigen, auf diesem 
Wege weitergeht. Erste Ange- 
bote liegen schon vor.“ Eine 
‚gute Chance hat sie letztes Jahr 
‚„fahrenlassen“. Man hatte ihr 
eine Rolle in der „Blechtrom- 
mel‘-Verfilmung angeboten; 
doch Mikaela lehnte ab („Das 
war mir zu unanständig‘“) und 
Katharina Thalbach übernahm 
diese Aufgabe... 

Künstlerisch ist sie durch ihre 
Eltern erblich vorbelastet: Ihr 
vor einigen Jahren verstorbener 
Vater war einer der bekannte- 
sten schwedischen Maler seiner 
Zeit; ihre Mutter ist Konzert- 
sängerin und hat soeben zu- 
sammen mit Nicolai Gedda 
eine LP produziert. — In den 
Ferien kehrt Mikaela regelmä- 
Big nach Hause zurück. Sie rei- 
tet, malt, spielt Gitarre — und 
bemuttert ihre 13jährige Schwe- 
ster Angelina. 
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STARSVON GESTERN 


er letzte Film, den Hans 

Albers machte, war ent- 

behrlich. Er hieß „Kein 
Engel ist so rein” und wurde 
im Herbst 1959 in Berlin ge- 
dreht. Mir bleibt unvergeßlich, 
daß die Außenaufnahmen am 
Vormittag wegen Regen abge- 
brochen werden mußten, „Du 
kommst mit in mein Hotel” 
sagte erum 11 Uhr dem jungen 
Reporter der inzwischen ver- 
blichenen „Star Revue”. Er 
duzte alle, die er mochte, und 
er trank mit jedem, der ihm ge- 
fiel. 

Wir fuhren ins Hotel am Zoo, 
wo der ihm damals recht repu- 
tierliche Filmproduzent Arthur 
Brauner ein schlichtes Einzel- 
zimmer löhnte, Albers ging ins 
Bad und kam mit zwei Zahn- 
putzgläsern und einer Flasche 
Schnaps zurück. „Was willst Du 
wissen?” fragte er und goß die 
Plastikbecher randvoll. Ich 
fragte wenig und bekam viele 
Antworten. 

Der Blonde mit den blauen 
Augen blieb bis heute der einzi- 


Ps 
1956 auf der „WappenvonHam- 
burg.Der Hafen warseineHeimat 


Hannes von der Waterkant 1957 
als „toller Blomberg” in Berlin 
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Hans Albers: 


Der Blonde 
mit den blauen Augen 


Ein Weltmeister auf der Bühne, ein 
Weltmeister an der Flasche 


ge Schauspieler, der mir seine 
Meinung sagte. Vielleicht be- 
fand er sich an der Peripherie 
der Weisheit, sicherlich jedoch 
war es ihm wurscht, was andere 
über ihn dachten, „Prost” sagte 
er auf seine Filmkollegen, die 
er „O.E. Kasse” und „W.C.Pi- 
scher” nannte. 

Seine Erzählungen kreisten 
um die zwanziger Jahre, als er 
mit Marlene Dietrich, Gustaf 
Gründgens und Fritz Kortner 
auf Berliner Bühnen stand. 


fi 


Sehr gute Zigarren und ein erlesener alter Wein genossen die 
große Wertschätzung des Hamburger Schauspielers Hans Albers 


„Am Schluß der Vorstellung 
erhob sich Herr Fritz Kortner 
von der Wand, an die ihn Hans 
Albers gespielt hatte” schrieb 
der Kritiker Alfred Kerr über 
die Premiere des Stückes „Ri- 
valen”. Der Reyue-Mann Albers 
war ein Glückspilz als Komödi- 
ant und wurde als „Liliom‘ in 
den Himmel gelobt. Er spielte 
in zahlreichen Stummfilmen 
den stummen Diener und hat- 
te seinen Durchbruch im ersten 
deutschen Tonfilm „Die Nacht 


gehört uns”. 

„Sag’ mal guten Tag’ sagte 
Hans Albers und reichte mir 
den Telefonhörer. Seine Le- 
bensgefährtin Hansi Burg rief 
aus Starnberg an,ausdem Haus, 
in dessen Keller für ungezählte 
Mark Wein und Spirituosen la- 
gerten. Er galt als knauserig, 
was ihn jedoch nicht hinderte, 
Portiers und Toilettenmänner 
mit Zwanzig-Markscheinen zu 
schmücken. Seit einem Bank- 
krach, bei dem er alles verlor, 
vertraute er keiner Sparkasse 
mehr. Sein Bares lag auf 14 
verschiedenen Konten, und er 
riet mir: „Wenn Du mal zu 
Geld kommen solltest, traue 
keiner Bank und verteile, was 
Du hast, auf viele Institute”. 

Drei Stunden nach Eröffnung 
unseres Gespräches war die 
Flasche leer und ich voll. Al- 
bers nahm den Hörer und be- 
stellte zwei Plätze im Restau- 
zant: „Wir hätten gern was 
Leichtes — ein bißchen Huhn 
auf Reis und dazu einen sprit- 
zigen Mosel”. Ich schaufelte 
das Hühnerfutter in mich hin- 
ein, während mein Gastgeber 
lustlos auf seinem Teller her- 
umstocherte: „Bringen Sie uns 
einen Obstsalat” sagte er dem 
Ober, der hurtig mit einer Fla- 
sche Maraschino wiederkehrte 
und die Früchte alkoholisierte. 
„Seien Sie nicht so sparsam” 
meinte Hans Albers, ergriff 
die Flasche und ließ das Obst 
schwimmen. 

Er war ein Weltmeister im 
Schlucken, aber diese Fest- 
stellung wird seiner künstleri- 
schen Potenz nicht gerecht. 
Eine Persönlichkeit, die hun- 
dert Filme beeinflußte und 
Dutzende von Theaterstücken 
formte — recht umstritten war 
sein Mackie Messer in der „Drei- 
Groschen-Oper”” — kann diese 
Kurzgeschichte nicht erfassen. 

Wilfried Achterfeld 


Hans Albers, geboren am 22. 
September 1891 als Sohn ei- 
nes Schlachtermeisters in 
Hamburg, gestorben am 24. 
Juli 1960. Filme wie „Bom- 
ben auf Monte Carlo” (1931), 


„Der Mann, der Sherlock Hol- 
mes war” (1937), „Wasser für 
Canitoga” (1939), „Münch- 
hausen” (1942), „Große Frei- 
heit Nr. 7” (1945) blieben 
ebenso unvergessen wie „Das 
Herz von Sankt Pauli” (1957) 


DIE DIE 
GESCHENKIDEE GESCHENKIDEE 


s£3= PINWAND 


Die Pinwand aus Holz und Naturkork. 
Maße: 30 cm x 60 cm. Passend zu 
jeder Einrichtung. Zum Schenken und 
sich selber schenken. 

Nur DM 19,80. 


Einfach an die Wand gehängt und 
Schluß ist es mit der Zettelwirtschaft 
Die Pinwand für Notizen, Fotos, Krims- 
krams usw. 


Ausfüllen, auf Postkarte kleben (50 Pfg. Porto) oder 


Neuheit! Der Renner aus USA jetzt auch in Deutschland! x im Briefurnschlag (60 Pfg. Porto) an 


Die Superkiste mit den vielen Verwendungsmöglichkeiten. Aus 
hellem Naturholz mit farbigen, selbstklebenden Postern. 

Maße: H 34 cm, B50 cm, T 33 cm. Passend zu jeder Einrichtung. 
Leicht in Minuten zusammengesetzt. Platz für LP’s, MusiCassetten, 
Bücher, Plattenspieler, Recorder, und und und... . Unbegrenzte 
Kombinationsmöglichkeiten. Einzeln - übereinander - neben- 
einander als Regal, Discoturm oder Bücherwand. 

1 Superkiste kostet nur DM 21,90. 

3 Superkisten zum kombinieren nur DM 59,90. 

(zusätzliche Ersparnis DM 5,80). 

1 Pinwand kostet nur 19,80 DM* 

3 Pinwände zusammen nur 54,40 DM 

Erspamis 5,00 DM. 

Lieferung direkt ins Haus per Nachnahme. 

Schriftliche Bestellung an: 

WOODLAND GmbH, Hauptstraße 71, 8671 Trogen ie 

Für Eilige Telefonbestellservice 09281/4888 rund um die Uhr. 


WOODLAND GmbH, Hauptstraße 71, 8671 Trogen. 


Ich bestelle zur Lieferung per Nachnahme 

Ü 1 Stk. WOODLAND Superkiste 21,90 DM* 
O1 3 Stk. WOODLAND Superkisten 59,90 DM* 
(ich spare 5,80 DM)). 

D 1 Stk. WOODLAND Pinwand 19,80 DM* 
013 Stk. WOODLAND Pinwände 54,40 DM* 
(ich spare 5,00 DM!) 

* plus Porto und Nachnahmegebühr. 
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Straße 
10.C/79 
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KINOPROGRAMM 


REGIE: FRANK BEYER 


Max (Manfred Krug) und Wan- 
da (Jutta Hoffmann) sind nach 
rund vierzehnjähriger Ehe nun 
seit einem Jahr geschieden. Sie 
wohnen getrennt, haben kaum 
noch Kontakt miteinander. In 
diesen zwölf Monaten der 
Trennung ist in Max die Sehn- 
sucht nach Wanda mit jedem 
Tag gewachsen. er hat das 
Gefühl, die Scheidung sei vor- 
eilig gewesen, das ganze ein 


hoffentlich reparabler Feh- 
ler. 


Um seiner Verflossenen die 
neu gewonnenen Charakterzüge 
zu demonstrieren, quartiert sich 
Max unter einem Vorwand für 
eine Woche bei Wanda ein. Vor- 
sichtig, aber sehr zielstrebig, 
versucht er die Beziehung wie- 
der aufzubauen. Wanda aber 
bleibt skeptisch. Siehat berech- 
tigte Zweifel angesichtsder um- 
fassenden Versprechungen, die 
Max so problemlos über die 
Lippen gehen. 

„Das Versteck“ behandelt 
mit einer in Filmkomödien sel- 
ten zu treffenden Leichtigkeit, 
souverän und locker, Bezie- 
hungsprobleme, Was dabei auf 
der ersten Blick nur ‚privat‘ zu 
sein scheint, spiegelt recht prä- 


Vorhang auf für eine lockere Filmkomödie mit Jutta Hofmann 


u 


zis ein Stück Leben und Hal- 
tung zum Leben in der DDR. 
Die Scheidungsquote ist dort 
erstaunlich hoch, der Typ der 
‚verlassenen Ehefrau‘ jedoch 
techt selten, was nicht zuletzt 
an der starken Berufstätigkeit 
der Frauen liegt. Auch Status 
und Image einer geschiedenen 

Frau sind differenziert von 
der BRD. Emanzipations-Kam- 
pagnen scheinen im anderen 


deutschen Staat überflüssig ge 
worden, Vielleicht ist diese ge 
sellschaftliche Situation die ent- 
scheidende Voraussetzung um 
vom Scheitern einer Ehe nicht 
in Form eines Dramas erzählen 
zu müssen, sondern dies zum 
Gegenstand einer Komödie zu 
machen, die voller Witz und Iro- 
nie steckt, dabei aber doch zärt- 
lich und ohne jeden Zynismus 
mit ihren Figuren umgeht. 


cinema: Filme aus der DDR 
kommen ja nicht gerade häu- 
fig in die Kinos der Bundes- 
zepublik, Woran glauben Sie, 
liegt das? 

Frank Beyer: Das kann ich 
nicht so genau beurteilen. 
Der kommerzielle Markt 
scheint mir sehr stark vom 
amerikanischen Film be- 
herrscht zu sein, und da sind 
ja dann Filme einer bestimm- 
ten Machart im Hintertreffen. 
Wir hoffen natürlich, daß dies 
nicht der einzige Film der 
DEFA bleiben wird, der durch 
einen kommerziellen Verleih 
vertrieben wird. Wir würden 
es verständlicherweise gerne 
sehen, wenn mehr Filme aus 
der DDR in den Kinos der 
Bundesrepublik gespielt wür- 
den. 


<inema: Glauben Sie, daß Sie 
mit Ihren Filmen gegen ameri- 
| Kanische Produktionen kon- 


KR Interview mit Regisseur Frank Beyer 


kurrieren können? 

Frank Beyer: Mit den Filmen, 
die ich mache, kann ich dage- 
gen sicher nicht konkurrieren, 
möchte es auch gar nicht. 
cinema: „Das Versteck“ ist in 
der DDR nur sehr kurz gelau- 
fen. Woran liegt das? 

Frank Beyer: Das hängt ein- 
fach damit zusammen, daß ei- 
ner der Hauptdarsteller 
— Manfred Krug — die DDR 
ja inzwischen verlassen hat. 
Der Film hat bei uns sehr gu- 
te Kritiken bekommen, wäre 
wahrscheinlich ein Renner ge- 
worden. Der Weggang von 
Manfred Krug, der ja kein ein- 
facher Ortswechsel war, hat 
hier anfangs große Verlegen- 
heit zur Folge gehabt. Diese 
Verlegenheit ist dann aber re- 
lativ schnell vernünftigen 
Überlegungen gewichen, die 
darauf hinausliefen, den Film 
in jedem Fall aufzuführen. 


Das hat auch — allerdings un- 
ter eingeschränkter Publizi- 
tät — stattgefunden. 
cinema: Ihr Film ist eine Ko- 
mödie, deren realer Hinter- 
grund jedoch nicht selten in 
Form einer Tragödie verläuft. 
Frank Beyer: Ich glaube, man 
kann aus Stoffen jedes Le- 
bensbereiches eine Komödie 
machen. In diesem besonde- 
ren Fall kommt noch hinzu, 
daß bei uns die ii 

andere sind als bei Ihnen. Ich 
will das Problem nicht simpli- 
fizieren, aber die Emanzipa- 
tion der Frau ist bei uns wahr- 
scheinlich ein Stück weiter, 
die Gleich! der 
Frau ist realisiert. Das heißt 
nicht, daß damit alle Proble- 
me vom Tisch wären. Aber 
die Grundlage auf der sich 
Beziehungen entwickeln ist 
eine andere, demzufolge sind 
auch die Beziehungen anders. 
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REGIE: ZEKI ÖKTEN 


Die Nomadenfamilie Ve 

bestehend aus dem Vater, den 
drei Söhnen und ihren Fami- 
lien, ist durch eine Blutfehde 
dezimiert worden. Der älteste 
Sohn hat jedoch entgegen aller 
Tradition eine Angehörige der 
feindlichen Sippe geheiratet. 
Diese Frau, Berivan, hat drei 
Kinder tot zur Welt gebracht. 
Die alte Feindschaft zwischen 
den Sippen flammt wieder auf, 
Vater Hamo macht die Anwe- 
senheit der Frau für alles Un- 


| glück verantwortlich. Ihr Ehe- 


mann Sirvan aber hält zu ihr, 
ist fest überzeugt, daß seine 
Frau krank ist, er ihr helfen 
muß. Eine Reise quer durch die 
Türkei läßt die ganze Sippe 
schließlich auseinanderbrechen. 
Eine Schafherde soll nach An- 
kara gebracht werden. Die Wan- 
derung durch das Land wird zu 


Tiere verenden. Auf jeder Sta- 
tion verlangen die Beamten ei- 


überreden, doch sie weigert 
sich, stirbt wenige Tage später. 
Als ein den trau- 
ernden Mann verhöhnt, gerät 
dieser außer sich vor Wut und 
erwürgt den Spötter. Sirvan 
wird verhaftet. Hamo bleibt 


orientierungslos durch die Mil- 
lionenstadt, er ist in der Ano- 
nymität der Metropole verlo- 


Yilmaz Güney, einer der be- 
deutendsten türkischen Filme- 


geschrie- 
ben. Der Zerfall einer anatoli- 
schen Nomaden-Sippe gibt ein 
realistische Bild dieser noch ar- 
chaischen Bevölkerungsgruppe, 
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die bekannte 

Pop-Formation bringt ein 
totales Rock- 

Spektakel auf die Leinwand: ', 
„Kiss in the Attack ob 

the Phantoms”. 
Deutschland-Star 
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KINOPROGRAMM 


NEUIN IHREM PROGRAMMKINO 


REGIE: DAVID LYNCH 


David Lynchs erster Spielfilm 
ist ein schlechter Traum. Alles 
in ihm ist ekelhaft und absto- 
Send — auf eine faszinierende 
Art ekelerregend. Die Bilder, 
an Hieronymus Bosch erin- 
nernd, sind perfekte Alpträume. 
Auf den ersten Blick schildert 


Vorliebe für Insekten und 
Schmutz hat. Henry lebt in ei- 
ner einfachen Ein-Zimmer- 
Wohnung mit seinen Fetischen 
und einem höllischen Heizkör- 
per — insgesamt eine dürftige 
Existenz. Doch Henrys einfa- 
ches Leben nimmt eine andere 


Heirat gezwungen wird. Henry, 
seine Frau und das merkwürdi- 


ins Apartment. Doch bald mG 
die häuslichen 

viel für Henrys junge Frau, se 
verläßt den Mann und das 
„Kind“. Henry, zunächst in 


Doch der Junior gerät immer 
mehr aus der Fassung und aus 
der Fason. Henry hält es schließ- 
lich nicht mehr aus und löst 
seine Probleme in einer der wi- 
derlichsten Szenen der Filmge- 
schichte. Keine Zusammenfas- 
sung kann auch nur annähernd 
den vollkommenen Alptraum 
schildern, den Lynchs Horror- 
Film zeigt. Es ist ein absurdes, 
surrealistisches Vergnügen voll 
ekelhafter Schönheit. Mehr 
noch als die perverse Handlung 
vermitteln die unverbrauchte 
Bildsprache und die kontrol- 
lierte Darstellung das Gefühl 
unheilvoller Vieldeutigkeit. Ob- 
wohl diese Traumlandschaft 
eine ganze Enzyklopädie für 
jeden Freudianer darstellt, 
scheut Lynch Symbolismen 
und Allegorien. 

Lynch begnügt sich nicht mit 
Schockeffekten, sondern kom- 
biniert sie zu einer dichten und 
spannenden Geschichte. „Era- 
serhead“ ist ein Film, der nicht 
erklärt werden kann, (Fantasia) 


| Die Kommunikation mit den Eingeborenen ist nicht möglich 


Beschreibung 
einer Insel 


REGIE: RUDOLF THOME/ 


CYNTHIA BEATT 


Eine Gruppe von Mitteleuro- 


päern lebt für sechs Monate 
auf Ureparapara, einer kleinen 
Insel in der Gruppe der Neuen 
Hebriden. Sie beschäftigen sich 
mit der Natur, sammeln, kate- 
gorisieren und katalogisieren 
Pflanzen, sie erforschen die 
Riten und Gebräuche der Ein- 
geborenen, versuchen deren so- 
ziale Ordnung zu verstehen, las- 
sen sich Märchen und alte Ge- 
schichten erzählen, Langsam 
dringt die Gruppe immer tiefer 


in den fremden Kulturkreis ein, 
die alte Idendität wird immer 
stärker in Frage gestellt. Heraus- 
gefordert durch die fremde Kul- 
tur beginnt die Gruppe sich mit 
sich selbst zu beschäftigen. Die 
Schwierigkeiten der Beziehun- 
gen, der Kommunikation ange- 


sichts einer völlig veränderten- 


Lebensweise werden deutlich. 
Der Zusammenhalt beginnt 
sich aufzulösen. So wird der 
Film immer mehr zu einem Do- 
kument der Fremdheit als des 
Verstehens, Den Eindringlin- 
gen ist schließlich weder die 
Kommunikation mit sich selbst, 
noch die mit den Inselbewoh- 
nern mehr möglich. Verleih: 
Prokino 


Wirres Haar und irrer Blick: was geht in diesem Hirn wohl vor? 


REGIE: DONALD SHEBIB 


Shebibs Film ist eine einfache 
Geschichte um Freundschaft, 
Liebe und Geld. Toby (Michael 
Parks), der sich soeben von sei- 
ner Frau und seinem Kind ge- 
trennt hat, fährt von Kalifor- 
nien nach Toronto um seinen 
früheren SurfPartner und 
Freund Chico (Chuck Shumata) 
zu besuchen, Chico lebt mit 
Ellie (Bonnie Bedelia) zusam- 
men. Als Toby eintrifft, wird 
Ellies Vater gerade aus dem Ge- 
fängnis entlassen. Kaum ist er 
wieder frei, plant er mit seinem 
Freund Coker (Hugh Webster) 
einen Überfall auf das Lohnbü- 
ro der nahegelegenen Fabrik. 
Chico, der von denalten Surfer- 
Zeiten in Kalifornien träumt, 
will sich an dem Coup beteili- 
gen, Auch Toby soll für den 
Plan gewonnen werden, Die- 
ser aber will sich nicht sofort 
entscheiden, alle früheren Un- 
ternehmungen mit Chico haben 
ihm mehr Ärger als Gewinn 
eingebracht. Er will nicht das 
große Geld machen, sondern 
Abstand von der eben gelösten 
Beziehung gewinnen. Die ein- 
zige, die ihn versteht ist Ellie, 
sie spürt, daß Toby ebenso wie 
sie die Illusionen der anderen 
nicht teilt, verliebt sich in ihn, 
Als Chico seinen Freund 
schließlich unter Druck setzt, 
willigt Toby ein, sich an dem 
Überfall zu beteiligen, einer- 
seits aus falscher Kameraderie, 
andererseits aus schlechtem Ge- 
wissen, denn er hat mit Ellie 
geschlafen und seinem Freund 
nicht davon erzählt. Die Frau 
begreift, daß all diese Männer 
eigentlich Träumer sind, nie 
‚ganz erwachsen werden, Sie ge- 
steht Chico ihre Liebe zu Toby 
und dieser fühlt sich verraten. 
Um die Scharte auzuwetzen 
und das Geschehene vergessen 
zu machen und um sich selbst 
zu beweisen drängt nun Toby 
auf den Überfall. Er schwingt 
sich sogar zum Wortführer 
auf, Eilie, völlig apathisch, 
findet sich mit allem ab. Auch 
sie ist gezwungen, mitzuma- 
chen. Da bereits alles verlo- 
ren ist, gibt es für keinen in die- 
ser Runde mehr etwas zu ret- 
ten. Fatalistisch und zu allem 
entschlossen, begeben sie sich 
an den unheilvollen Ort des Ge- 
schehens. Verleih: Prokino. 


Der kleine Gallier mit der 
großen Nase schlägt zu: Mit Hinkelsteinen 
und Zaubertränken 


„Herbie“ — ein Denkmal 
für den Läufer aus Wolfsburg — eine | 
Blechkomödie mit Charme | 


zung mit einem totalen Fiasko, 


5 Fa 
BEERRESE SCH h hi Herstellungsland: USA, Regie: 
für die römischen Legionen en- bert Stevenson, Produzent: 


Herstellungsland: Fr: 
Gestaltung und Regie: Reı 
Uderzo, Musik: 


nem Dauerläufer entwickelt. 

35 Ik nem Trek der Sau Be ee Et | wohnicnes Bremplar. Er ment 
ä ii i ji I- era: lwarc is 12 . 

ür rund 65 Prozent aller a en er George Burns, Darsteller: 1 Dean Jo- | sich — eigenwillig wie er ist — 

Bundesbürger ist er ein | schmuggeln einen Legionär ins Buddy Hackett, Joe Fiynn, Verleih: | Seinen Herrn und Meister per- 

if; sei i is r = 0x sö) aus: unvermutet un 

Begriff; seine Abenteuer | gallische Lager und dieser ko- h 20th Century Fi önlich aus ti ıd 

erschienen in 14 Sprachen und | stet vom Zaubertrank. N > WR aserfolgreichste und frag- | aus völlig eigenem Antrieb steht 

einer Gesamtauflage von 25 | Otto über Asterix: „Ich kenne 5 De - B loslustigste Denkmal, das | er eines Morgens vor der Haus- 

Millionen. Während man in den | jeden Comic über den kleinen z man dem Volkswagen | tür des Rennfahrers Jim Doug- 


USA noch an neuen Micky- 
Maus-Kreationen bastelt, hat | traut wie meine Mutter. 
der kleine Gallier all seinen Co- | Die Filme habe ich zu- 
mic-Konkurrenten längst den | hause auf S8. Die Filme a 


setzen konnte, ist diese Disney- 
Produktion. Vor über zehn Jah- 
ren erblickte sie das Licht der 
Welt, begeisterte mit ihrem Witz 
Millionen Kino- und Autofans 


las (Dean Jones). Dessen Auto- 
mechaniker Tennessee (Buddy 
Hackett) verliebt sich sofort in 
das schon etwasmitgenommene 
Vehikel und gibt ihm den Ko- 


Rang abgelaufen. Dieser, im | aber find’ ich ungenügend, ich 222 DE e nen Hehe UDer rare 
Jahre 50 vor Christus lebende, | brauche auch die Comics.“ Römische Bärte eignen sich hervorragend für die Diskusübungendes Er schaut zwar schon etwas verschlissen aus, doch er schlägtjeden 1 NE yilt Liebe mit 

ff i i 2 A 5 # Por} 2 ann D i i-| Käfer vergilt Liebe mit Gegen- 
nn an 4 kleinen Galliers. „Römerwerfen” wird zur Olympischen Disziplin Konkurrenten aus dem Feld. „Herbie” läuft und läuft und läuft ihr blecherner Titelheld zu ei ergil eo 
seit rund zehn Jahren einen in- 
ternationalen Triumphzug ver- 
zeichnen kann. „Asterix der 
Gallier”, das Leinwanddebüt 
des Comic-Stars aus dem Jahr 
1967, kommt nun in einer 
überarbeiteten Fassung wieder 
in unsere Filmtheater. 

Wir sind wieder zu Gast in je- 
nem legendären Gallierdorf, 
das dem Expansionsdrag der 


römischen Kalonisatoren hin- Y 

haltenden Widerstand entgegen- en h r Ben na 
setzt. Wieder einmal schicken k 2 h Ri x: 

die tumben Söldner Cäsars sich |} zw er; 


an, das widerspenstige Norman- | sn ze ee. 
die-Dörfchen zu unterwerfen. | Da kann man noch so gut umrühren, ein Zau- 
Da jedoch jede Auseinanderset- | bertrank Marke Miraculix wird es doch nicht 


| 
| 

persönlich über das Wasser. 

wandelt er wie der Herr Jesus „Herbie” ist eben unschlagbar 
| 

| 


und Kopfschmuck fallen der Schere zum Opfer. yereit« seinen Geist Eee und ohne jede Schwierigkeit 


liebe: er gefällt sich in den ver- 
rücktesten Kapriolen, verhilft 
RENTE seinen Besitzern bei sämtlichen 
war den Co- £ r Rennen zum Erfolg. Kavalier- 
mic Strip das, y_. hy 2 s ai > [ 2 starts absolviert er grundsätz- 
was der u n e . m lich nur auf den Hinterrädern, 
turm für Paris, einem versnobten Rennfahrer 
Balzac für den spritzt er mit dem Auspuff | 
Schlagsahne ins Gesicht; ein 
feingelackter Superschlitten 
wird in einen Schrotthaufen 
verwandelt. Als es Herbie 
schließlich beim Rennen der 
. Rennen — dem Grand Prix — 
ER - x in zwei Stücke zerreißt, bele- 
„Le Monde’’ am 5. November beiden eine neue Comic-Figur u “ gen beide Karosseriehälften 
1977 zum Tod Rene Goscin- — Asterix ‚den kleinen Gallier rn a Siergerplätze. Der Kühler lan- 
nys. Das Talent des großen plus Kompagnon Obelix. u ulixundAsterixbeim Ein fliegender Fahrerwechsel ist in dem tollen „Herbie” in action. Seine große Leidenschaft det auf Platz Eins, das Heck 
— Fertigen des gallischen Potenztropfens Marke „Römerschreck” Käfer „Herbie” eine der leichtesten Übungen ist der Kayalierstart auf den Hinterrädern.... auf Platz Drei. 
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Aufschlag für ein As: 
Dean Paul Martin zwischen 
Tennis und Frauen 


Herstellungsland: USA, R 

Harvey, Produktion: Robert Evans, Dreh- 
buch: Arnold Schulman, Kamera: James 
Crabe, Musik: Jerry Goldsmith, Darsteller: 
Al MacGraw, Dean-Paul Martin, Maximi- 
lan Schell, Pancho Gonzales, Steven Gut- 


john 'nroe, Denis Ralston, Origi- 
naltitel: Players, Vexleih: CIC 


m vorolympischen Jahr hat 
Hollywood den Sport entdeckt. 
Da wurde geboxt, im Eis gefie- 
bert, Football gespielt und nun 
gehts ins arrivierte Tennismatch. 

Anthony Harveys Film erzählt die 
Geschichte eines jungen Tennisspie- 
lers, der seit seinem zehnten Lebens- 
jahr verbissen trainiert. Während ei- 
ner Tennistour trifft der 23 jährige 
‚Chris Christensen (Dean-Paul Martin) 
auf die geheimnisvolle Nicole Boucher 
Ali MacGraw). Im mexikanischen Cu- 
ernavaca beginnt zwischen den bei- 
den unterschiedlichen Menschen — 
sie ist immerhin siebzehn Jahre älter 
— eine romantische Liebesbeziehung. 
Die Romanze aber ist nicht von allzu 
langer Dauer, Nicole kehrt zurück ins 
Leben der High Society, Chris wid- 
met sich wieder ganz dem Sport. Un- 
terstützt wird er dabei von Pancho 
Gonzales, der ihn berät und trainiert. 
Für ihn gibt es jetzt nur noch ein 
Ziel: er will Champion in Wimbledon 
werden. 

Beide können aber im Grunde ihre 
kurze doch intensive Beziehung nicht 
vergessen. Nicole verläßt schließlich 
die ihr vertraute Welt und schließt 
sich dem jungen Mann an, hilft ihm 
die Stufenleiter des Erfolgs zu er- 
klimmen. „Spiel mit der Liebe” ist 
eine konventionelle Love-Story vor 
dem Hintergrund der internationalen 
Tennis-Welt. Der Regisseur führt uns 
nicht nur über sämtliche Schauplätze 
dieses Sports — von England über Me- 
xiko, Monte Carlo, Los Angeles und 
Jamaica, er läßt auch alle Spitzen- 
stars dieser Sportart Reyue passie- 
zen — von Ilie Nastase bis John Lloyd 
und Guillermo Vilas. 


in Film 
yoller echter 
Vennisprofis 


Noch nie haben in einem 
Spielfilm soviele aktive 
Sportstars mitgewirkt wie 
in „Players”. 
Die Besetzungsliste liest 
sich wie ein Auszug aus der 
Tennis-Weltrangliste. Da ist 
Guillermo Vilas, dersensible 
Argentiner, dem man nach- 
sagt, er würde auch im Bett 
noch vom Rakett träumen. 
Wo Vilas ist, darf sein Be- 
treuer, der schnauzbärtige, 
stets grimmige Ion Tiriac 
nicht fehlen, der vor 4 Jah- 
ren seine eigene aktive Lauf- 
bahn als Daviscup-Spieler 


für Rumänien zugunsten 


von Vilas aufgab. 
Dann der Exzentriker in 


BE weiß, Ilie Nastase. Geliebt 


und gehaßt, verehrt und 
verschrien. Kein anderer 
Spieler hat so die Gemüter 
bewegt, kein anderer so 
le Skandale provoziert wie 
Nastase. 

John MeEnroe, der be- 
gabte amerikanische New- 


|comer, wie Nastase als en- 


sympathische Autrai 
Daviscup-Spieler John Ale- 
xander, der wohl nie ans 
ganz große Geld kommen 
wird, sowie Altmeister Pan- 
cho Gonzales, der bekannt- 
lich schon einem Jimmy 
Connors das Schwingen bei- 
gebracht hat. 

Die eigentliche Tennis-At- 
| traktion ist jedoch die tra- 
dionsreichste Anlage der 
Welt: Der All England Lawn 
Tennis Club, kurz genannt 


Eh 
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In der neuesten Blutsauger-Version tritt 


‚der Yampira in zweifacher Ausführung an 


Gebissen wird alles, was sich hüft- 
schwingend bewegt und das ist be- 
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Die Garde der „Beißer” schlägt 
nun auch in Franz-Josefs eigenem Lande zu. Die 
bayerische Provinz als Vampiroase 


Herstellungsland: BRD, Regie: Car- 
lo Ombra, Buch: Grünbach/Rosen- 
thal, Musik: Gerhard Heinz, Ka- 
mera: Heinz Hölscher, Daxsteller: 
Betty Verges, Bea Fiedler, Giacomo 
Eizo, Ralf Wolter, Verleih: Resi- 
jenz. 


Was Thema „Vampire be- 
Bziehungsweise „Dracula“ 
? und Erben scheint eine 


"unwiderstehliche Anziehungs- 


kraft auf Regisseure jeder Co- 
leur auszuüben. Nach den bei- 
den Hollywood-Produktionen 
®\ „Dracula” und „Love 
at the first bite” prä- 


kanntermaßen in Oberbayern ei- 


ne ganze Menge. Wohl bekomms! 


Den Seinen gibts der Herr im Schlaf oder, ein Küßchen in Ehren kann niemand verwehren. Der Dame 
scheint der schmatzende Lüstling jedenfalls nicht unangenehm zu sein. Geschmack ist Glückssache 


sentiert man uns nun noch eine 
weißblaue Version auf der Lein- 
wand. Der Graf residiert in die- 
sem Falle nicht wie üblich in 
Transsylvanien, man hat den 
Herrn kurzerhand einmal nach 
Oberbayern (wo ansonsten nur 
mit und aus der Lederhose ge- 
jodelt wird) geholt. Hier dient 
er nun dem ebenfalls blaublüti- 
gen Stanislaus als Touristenat- 
traktion. 

Angesichts dieser Sehenswür- 
digkeit wird das ansonsten eher 
baufällige Familienschloß des 
jungen Stani zum Wallfahrtsort 
erlebnishungriger Bundesbürger. 
Das Stammpersonal kommt 
kaum mit dem Beißen der Gä- 
ste nach. Die getürkten Vampi- 
re dieser oberbayerischen Resi- 
denz beißen selbstverständlich 
mit Vorliebe die jungen hüb- 
schen Madis und so hat der Re- 
gisseur ausgiebig Gelegenheit, 
die körperlichen Vorzüge seiner 
zahlreichen Darstellerinnen 
dem Publikum vor Augen zu 
führen, 

Bisweilen stellt sich dem ver- 
blüfften Zuschauer die Frage, 
ob der Regisseur nicht etwa das 
Genre verwechselt hat. Es geht 
ihm offenbar weniger um eine 
geglückte Persiflage des ohne- 
hin stark strapazierten Themas, 
er sucht ohne Zweifel nur ei- 
nen thematischen Hintergrund 
für seine knapp anderthalbstün- 
dige Fleischbeschau. Nun 
kommt man nicht umhin, sol- 
chen Bildern mitunter gewissen 
Spaß abzugewinnen, insbeson- 
dere wenn die berühmte „mid- 
life crises“ schon ein gutes 
Stück überschritten ist. Sehen 
wir aber von Details ab und 
kommen noch einmal zu Herrn 
Dracula zurück. 

Dem Herrn Grafen mit den 
ausgeprägten Reißzähnen ist 
der nichtabreißende Touristen- 
strom auf die Dauer nicht zu- 
zumuten. Er tritt sozusagen in! 
den „Beißerstreik“. Schloß- 
castellan Boris verschafft ihm 
und seiner Begleiterin zwei 
passende Eichensärge und ab 
geht die Post Richtung Trans- 
sylvanien, U} 


SOUNDS 


sollten ausgerechnet Sie auch noch 
"irgendein Popmusik-Blättchen" 
lesen? 

Die Bay City Rollers sind für Sie 
eh Böhmische Dörfer. Pubertäre 
Kosmetikprobleme haben Sie auch 
nicht mehr, Die erste Liebesnacht 
ist schon lange her. Und ein 
Wochenende mit Udo Lindenberg 


| wollen Sie partout nicht gewinnen. 


Warum sollten Sie sich also eine 
Teenager-Postille wie SOUNDS 
zulegen? 


"WARUM ... DARUM 


| o..weil SOUNDS über anderes berich- 


tet: über die gesellschaftlichen 
Hintergründe, Strömungen.und Bewe- 


ließen. Über die zukunftsweisenden 
Entwicklungen in Musik, Literatur 
und Film, Über neue Möglichkeiten, 


die hier und heute zu leben sind - 
experimentelle Architektur, alter- 


native Technik, neue Arten des Zu- 


sammenlebens, exponierte Bewußt- 
seinsformen. 

Vielleicht sollten Sie sich einmal 
selbst davon überzeugen, 

SOUNDS erscheint monatlich am 
letzten Donnerstag bei Ihrem 
Zeitschriftenhändler und kostet 


| 3.- DM, 


gungen, die die Rockmusik entstehen 


Nach vielen Um- 

und Irrwegen kommt 
man im Ring zur 
Hauptsache — Barbra 
Streisand und 

Ryan O’Neal gehen in 
den Erotikclinch 


Herstellungsland: USA, Regie: Ho- 
ward Zieff, Drehbuch: Gail Parent/ 
Andrew Smith, Kamera: Mario 
'Tosi, Musik-Score: Michael Mel- 
voin, Produktion: Barbra Streisand/ 
Jon Peters, Darsteller: Barbra Strei- 
sand, Ryan O’Neal, Paul Sand, 
Whitman Mayo, Patti D’Arbanville, 
Verleih: Warner-Columbia. Original- 
Titel: „Main Event‘. 


ollywood hat den 
Sport entdeckt. Nach 

der Schlittschuhballade 
„Eisfieber“ und dem Eis- 
hockey-Epos „Schlappschuß” 
präsentiert sich dem Publikum 
mit „Was, du willst nicht?“ 
nun eine bitter-süße Geschichte 
aus dem Boxermilieu. Hillary 
Kramer (Barbra Streisand), plei- 


MT 
du willstnicht? 


Barbara Streisand und Ryan O’Neal, 
die bereits in Bogdanovich’s ‚Is‘ was Doc“ ihre 
komödiantischen Qualitäten unter Beweis 
stellten, liefern in ihrem jüngsten Film eine gekonnte 
Parodie auf Boxsport und Business. 
Ein Filmspaß unter der Losung: ‚Sie küßten und 
sie schlugen sich‘“ 


te gegangene Parfümproduzen- 
tin, erinnert sich eines alten 
Vertrags mit dem abgetaktelten 
Boxer Eddie „Kid Natural“ 
Scalon (Ryan O’Neal) und 
versucht durch ihn, die Kasse 
des Hauses wieder zu füllen. 
Doch der Ex-Champion hat 
keine große Lust, für frem- 
der Leute Portemonaie Prügel 
zu kassieren. Erst der dezente 
Hinweis auf Vertragsbruch und 
und mögliche Schadenersatz- 
klage „überzeugt“ ihn wieder 
vom Ring. Das Comeback aber 
steht unter keinem glücklichen 
Stern, der erste Kampf wird 
zum Desaster. „Kid Natural“ 


E 


Frei nach der Losung: Frisch, fromm, fröhlich ... 


wird disqualifiziert, weil seine 
allzu forsche Agentin vor lauter 
Nervosität während des Fights 
in den Ring steigt. 

Die letzte Runde dieses Kam- 
pfes wird zwischen Hillary und 
Kid ausgefochten, was ganz 
nach dem Geschmack der zahl- 
reich versammelten Boulevard- 
journalisten ist. Die Publicity 
ist erstaunlich, „Kid Natural“ 
wird über Nacht bekannt. Sein 
nächster Gegner soll der Cham- 
pion Hector Mantilla sein. Zwar 
kommt es noch zum Kampf, 
aber zu Ende geführt wird er 
nicht mehr: Hillary hat wieder 
einmal Schicksal gespielt. Dies- 


Er 2 


Wer 
ln 


Volksweisheiten: Ein schöner Rücken kann auch entzücken 


Der Champion gerät in unerwartete Bedrängnis 


mal jedoch nicht aus Nervosität, 
sondern aus Liebe. 

Howard Zieff’s jüngster Film 
ist eine klassische Screwball- 
Komödie, ell im Rhyth- 
mus, exzentrisch in den Figu- 
ren. Nach den Regeln der kon- 
ventionellen Hollywood-Ko- 
mödie bahnt sich der Flirt übers 
Business an, die Liebe realisiert 
sich auf dem Umweg über den 
Kommerz. Barbara Streisand in 
der Rolle der ebenso widerspen- 
stigen wie energischen Manage- 
in, spielt hier die wirkliche 
Hauptrolle. IhrPartnererscheint 
stellenweise als absolut unmün- 
diger Pantoffelheld. 


verfolgen. In angemessenem Abstand fahren sie hin- 
ter Oddjob und Mr. Solo her. „Sind Sie blind oder 
was ist mit Ihnen los. Hier hätten Sie abbiegen 

müssen.’” Solo beschwert sich beidem Chauffeur. 


Goldfinger’s,Geschäft” aussichten des Unternehmens „Granslam” und Der versteckte Sender ist nun wieder in Aktion 

mit seinen Verbündeten will sich nun sein geliehenes Geld von einer Mil- und gibt seine Zeichen von sich, so daß der CIA- 
Scheint aufzugehen. Allein Mr. A 2 N lion in bar auszahlen lzssen. Ein Helfer packt 
Solo glaubt nicht an die Erfolgs- ihm das Geld in sein bereitstehendes Auto. 


Kontaktman Felix Leiter und ein Freund in der 
Lage sind, den genauen Weg des Wagens zu 
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Er ist verärgert weil sein 
Chauffeur die Abfahrt zum 
Flughafen verpasst hat. Die- 
ser fährt daraufhin rechts ab 
in einen Seitenweg und wäh- 
rend Solo sich noch über 
dessen Verhalten wundert, 
wird er kaltblütig von Odd- 
job umgebracht. Zielstrebig 
setzt er seine Fahrt fort. 
Auch Felix Leiter staunt 
über die plötzliche Kursände- 
rung, vermutet jedoch Bond 
im Auto und auf die Frage, 
wo er hinfährt, kommt die 
Antwort: „Zu ‘ner Dame!” 


die sich ihm bietende Chance als Mr. 
Solo in den Wagen steigt, ihm unb 
merkt den Mini-Sender in die Tasche 
zu schmuggeln. Mit dem Hinweis an] 
Mr, Solo, daß sein Chauffeur ein ganz 
ausgezeichneter Fahrer ist, entläßt 
Goldfinger ihn lächelnd von seinem 
Gestüt. 


ax 23 
Oddjob fährt jedoch keineswegs zu einer Dame, 
sondern stellt sein nun ausgedientes Fahrzeug 
auf einem Schrottplatz ab, wo es eingestampft 
werden soll und als ein handliches Paket auf ei- 
nen schon wartenden Transporterumgeladen wird 


Felix Leiter wundert sich über das plötzliche Ver- 
stummen des eingebauten Senders und fährt da-, 
nach zum Gestüt Goldfingers zurück. Sie beob- 
achten Goldfinger und Pussy bei einem angereg- 
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AUF DEM GESTÜT 


Anwesenheit von Bond’s Freun- 
den mit, woraufhin Goldfinger 
Pussy wegschickt und Bond aus 
seinem Gefängnis holen läßt, um 
den Anschein zu erwecken, daß es 
ihm gut geht. Gut bewacht wird 


ten Gespräch und sie bemerken, wie ein weiterer 
ihnen unbekannter Mann auf Goldfinger und Pus- 
sy zugeht um die beiden über etwas sehr Interes- 
santes zu informieren. Goldfinger hört genau zu. 


Oddjob kommt zwischenzeitlich mit seinem, zu 
einem Paket, zusammengepressten Auto zum 
Pferdegestüt zurück und auch Pussy kommt in 
recht attraktivem Aufzug, um sich etwas mit 


007 aus seinem „Zimmer” geholt 
und ins Freie befördert, so daß 
sich Felix von seinem Wohlerge- 


Goldfinger hat natürlich wieder eine 
treffende Bemerkung parat: „ Bitte 
unterhalten Sie Mr. Bond einstweilen 
Pussy, bis ich das erledigt habe.” Ja- 
mes Bond und seine reizende Beglei- 
terin entfernen sich langsam und 
Felix Leiter kann beruhigt feststel- 


len, daß es James an nichts fehlt. 
Der Superagent ist bestens versorgt 


James Bond zu beschäftigen. Sie nimmt ihn sofort 
für sich in Beschlag und nimmt ihn mit, um etwas 
für’s sportliche Training der beiden zu tun — 
welcher Ort könnte besser sein als der Stall? 


Doch Bond ist mißtrauisch. „Wo 
verstecken Sie in Ihrer Aufmachung 
die goldenen Schlagringe?” Pussy 
lacht. „Oh, ich trage nie Waffen, 
wenn meine Dienststunden vorbei 
sind.” „Ach ja, wäre ja auch sehr 
hinderlich.“ ‚Ich bin völlig wehrlos. 
„Das bin ich auch.” Und mit die- 
sem kurzen Wortgeplänkel gehen 


hen überzeugen kann. Bond versucht 
Goldfinger klar zu machen, daß sein 
Plan zum Scheitern verurteilt ist. „15 
Millionen Dollar in Goldbarren wie- 
‚gen 10.500 Tonnen. 60 Mann würden 
etwa 12 Tage brauchen, um sie auf 
200 Lastwagen zu verladen. Sie ha- 
ben aber höchstens zwei Stunden 
Zeit bevor die Armee, die Marine und 
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die Luftstreitkräfte anmarschieren 
und sie zwingen das Gold wiederraus- 
zurücken!”Goldfinger will zwar in 
Fort Knox einbrechen, aber nichts 
stehlen. Durch ein speziell konstru- 
iertes Atomgerät (Kobald und Jod), 
daß in dem Golddepot gezündet wer- 
den soll, wird das gesamte Gold ra- 
dioaktiv und sogar für genau 58 Jahre. 


sie in das Innere des Pferdestalles, 
der im Halbdunkel liegt. 


und könnte sich seiner Lieblingsbe- 
schäftigung widmen. 


SA 


Drinnen angekommen, versucht Bond 
Pussy mit seinem Charme zu betören 
und versucht ihr darzulegen, daß 
Goldfinger wahnsinning und nicht 
die Spur einer Chance besteht das 
ganze Unternehmen wie geplant zu 
Ende zu führen. Pussy will ihm ent- 
gehen doch er hält sie energisch am 
Arm fest. „Ist es nicht üblich einem 
Verurteilten seine letzte Bitte zu 
gewähren?“ „Wie Sie wünschen.“ 
und mit einem flinken Judogriff 
legt die selbstbewußte Pilotin den 
Agenten aufs Kreuz ’Es kommt zu 
einem Handgemenge „und jetzt 
beginnt das gemeinsame Training’. 
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„Pussy Galore an Champagnerführer. Die Aktion 
beginnt. Viel Glück!” Über Funk werden die Pi- 
lotinnen über ihren Einsatz informiert. um nun 


| KURZE ZEIT SPÄTER 


X 
Di 

ne Runde über das Zielgebiet, 
woraufhin die Staffelführerin 
das Kommando zum „Baby 
einschläferrf‘gibt. Unmittelbar 
danach wird das tödliche Gas 


Maus den an den fünf Privatma- 


schinen befestigten Sprühbe- 
hältern in der Luft verbreitet, 
um so seine vernichtende Wir- 


mit dem Nervengas Delta 9 an Bord die Besat- 
zungstruppe, die rund um das Fort stationiert 
ist für immer ins Reich der Träume zu schicken. 


RE FETTE: 


kung zu entfachen. Ständig # 
beobachten die einzelnen Pi- 


lotinnen den Erfolg. 


Ganze Einheiten 
der Besatzungstruppe wer- 
den sinnlos niedergestreckt, 
damit Goldfinger seinen 
teuflischen Plan verwirkli- 
chen kann und sein gelieb- 
tes Golddepot sich um eine 
riesige Menge erweitert. 
Nachdem alles versprüht 
wurde, erhält Pussy die er- 
folgreiche Rückmeldung. 


Auf ein Zeichen beginnt nun der exakt vorbereite- 


te Anmarsch von Goldfingers Spezialeinheit, so- 
wie dem eigens konstruierten Atomgerät um 
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Das Vordringen der Spezialeinheit bis 
zu dem Elektrozaun, den das ganze 
Fort umgibt ist gelungen. Eine 
Sprengladung wird vor dem Haupt- 
eingang angebracht und mittels einer 
Zündschnur zur Explosion gebracht. 
Krachend fällt das Gitter in sich zu- 
sammen und gibt den Weg frei. 


das Gold der Vereinigten Staaten radioaktiv zu 
verseuchen. Mit Gasmasken ausgerüstet rückt die 
Truppe des Supergangsters nun auf das Fort zu. 


Mit Schrecken stellt Bond fest, der 
sich auch auf einem der Lastwagen be- 
findet, daß auch sein Freund vom CIA 
Felix Leiter, sowie dessen Mitarbeiter 
im Gas umgekommen sind. Überall an 
den Straßenecken liegen leblose Kör- 
per ua. auch viele Einwohner des Or- 
tes in dem das Golddepot seinen Platz 
hat, sind durch den Angriff ums Leben 
gekommen, Der teuflische Plan Gold- 
fingers scheint aufzugehen. 


Au Im 


Während Bond noch die weitere Ak- 
tion aus dem Lastwagen beobachtet, 
setzt sich die Kolonne in Richtung 
Stahltür in Bewegung. Das letzte Hin- 
dernis ist nun von ihnen erreicht. 


Im nächsten Heft: 
Der plötzliche Wandel 


'enn Paris eineReise wert 
t. dann nicht nur wegen 
ner Kunstschätze und 


kulin: hen Genüsse, sondern 
auch wegen seiner exquisiten 
Night-Clubs. dem „Crazy Hor- 
se Saloon”. — zum Beispiel. 
Wer sich für die Reize und 
Künste seiner 20 Tänzerinnen 


| interessiert, braucht nicht mehr 
die Avenue George V. aufzusu- 
| chen. Es genügt der Spazier- 
gang ins nächste Kino: „Die 
Girls vom Crazy Horse”sind 
| jetzt auch zwischen Flensburg 
| und Freilassing auf der Lein- 
| 


wand zu bewundern. 
So wie Alain,Bernardin ein 


| graph, in 
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Dieser Film ist 
weder PAM noch Porno, 
weder widerlicher 
Schulmädchen-Report noch 
Lederhosen-Gejodel 


HO 


Und gründete für seine „Girls” 
(ae gleich eine eigene Produk- 
| tions-Gesellschaft. 

Bernardin bietet einen amü- 
santen Reyue-Reige — und das 
nicht nur mit Schlaglichtern 
auf das allabendliche Bühnen- 
geschehen. 


| wahrer Patron in seinem Hau- 


| se ist — ein strenger, souveräner 
Herrscher über „‚seine” Truppe, 
so hat er sich auch bei seinem 
| ersten Lichtspiel gleich als „to- 

tal filmmaker” etabliert: Er ist 
| Drehbuchautor, Dialog-Schrei- 

ber, Regisseur und Choreo- 


IT 


gleichkäme, gestattet nun die 
Kamera: ausgiebige Blicke hin- 
ter die Flitter-Kulissen. Die 
Mädchen in den Garderoben 
zwischen zwei Auftritten oder 
in der knappen Freizeit am 
Swimmingpool plaudern frei- 
mütig über ihr Leben und ihre 


T T T Tv y (Vi sind keigeswegsbil- 


lige Halbwelt-Damen. Was sie 
auf der Bühne leisten, hat mit 
„Strip” nichts mehr zu tun, 
das grenzt an Kunst, erotische 
Kunst natürlich, vorgeführt in 
und bis zur Voll-Endung. 
Welch’ ein Wiedersehen — 
für Paris-Kenner — mit Polly 
Underground, Vanilla Banana, 


“ 


Miko Miku, Lily Paramount! 
Welche Begegnungen mit Usha 
Starlight, Kiki Zanzibar, Lova 
Moor, Greta Farenheit — und 
geht's ästhetisch zu. 

Da herrschen keine Zuhälter- 
Typen, sondern Choreogra- 
phen. Da gibt's keinen Nepp, 
sondern gepflegtes Schau-Busi- 


WER MACHT DABEI 
ALLES MIT? 


John Lennox als 

Reporter Johnny. 

Und natürlich der Chef 
Alain Bernadin 

sowie die Mädchen 

Lova Moor, Rosa Fumetto 
Lilly Paramount, 

Sofia Palladium, Polly 
Underground ... 


ness. Monsieur Bernardin 
wacht über seine Truppe gna- 
denloser als eine Äbtissin über 
ihre Klosterschülerinnen. Und 
so ist auch dieser Film weder 
PAM noch Porno, weder Schul- 
mädchen-Report noch, Leder- 
hosen-Gejodel. Er vermittelt 
ehrliches, pikantes Vergnügen. 


Man nennt ihn „Leonardo da Rambaldi”, 
der Horror ist sein Metier. cinema-Redakteur 
Elmar Biebl warf einen Blick in die 
Trickkiste von Hollywoods erfolgreichstem 


Speeial-Effect-Designer 


CarloRambaldi: 
Mit Monstern auf Du und Du 


arlo Rambaldi Enterpri- 

ses, Inc.‘ verkündet das 

Messingschild neben der 
Doppeltür des Hallenbaus an 
der Oxnard Street Nr. 18750. 
Wassich dahinter verbirgt, wirkt 
auf den ersten Blick wie das 
Studio eines irrsinnigen Bild- 
hauers. 

Auf Draht-, Schrauben- und 
Eisengerüsten thronen schauer- 
liche Köpfe mit vorquellenden 
Glasaugen. Von der Decke hän- 
gen Fledermäuse, die Mäuler 
voll spitzer Zähne, weit aufge- 
rissen, Aus einer Holzkiste 
krümmt sich ein monströses 
Wesen, das aussieht wie eine 
Raupe mit Gebiß und Gummi- 
zunge. Kabel führen zu einer 
menschenähnlichen Gestalt, die 
von einer Plastikdecke verhüllt 
ist. „Bitte nicht anschauen oder 
gar fotografieren‘, sagt Carlo 
Rambaldi, der Chef hier, „diese 
Kreation ist noch streng ge- 
heim“. (In einem unbewach- 
ten Augenblick lupfe ich die 
Hülle: Ein grimmiger Affe 
bleckt mich so lebensecht an, 
daß ich zurückzucke). 

Carlo Rambaldi sagt wirklich 
„Kreation‘‘, wie ein Gott, der 
Monster wachsen läßt, Aber 
dieser Dr. Frankenstein, der da 
vor mir steht, lächelt mich so 
freundlich und normal an wie 
ein Bankangestellter nach einer 
Anhebung des Zinsfußes. Kein 
entrückter Blick, keine wilde 
Mähne, noch nicht einmal ein 
verkleckster Kittel — Rambaldi 
ist ein sehr nüchterner Mensch, 
Ingenieur hat er gelernt, Bild- 
häuerei und Design waren von 
klein an sein Hobby. Als „‚Spe- 
cial Effects Designer‘, so seine 
offiziele Berufsbezeichnung, 
konnte er diese seltene Kombi- 
nation von Fähigkeiten einset- 
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zen und zwar so wirkungsvoll, 
daß er heute als einer der füh- 
renden Tricktechniker Holly- 
woods gilt. 

In Italien war er schon lan- 
ge Topman auf seinem Gebiet. 
Er schuf so viele Monster, so 
viele Tricks, so viele Riesen- 
oder Miniaturgestalten, daß er 
sie schon lange nicht mehr auf- 
zählen kann, Er formte Köpfe 
von Gehenkten, Dinosaurier, 
die laufen und beißen können, 
er baute ganze Städte in Tisch- 
größe aus Balsa-Holz. Er arbei- 
tete für Fellini und Dino de 
Laurentiis. 


Des Zauberers 
Affentheater am 
Reißbrett 


Und als dieser in Hollywood 
sein bis dahin ehrgeizigstes Pro- 
jekt startete, holte er Rambaldi 
nach Hollywood und der schuf 
hier sein Meisterwerk: King 
Kong. Rambaldi studierte inten- 
siv Körperbau, Gesichtsstruk- 
tur, Hände von Riesenaffen. Er 
zeichnete sie (ein ganzer 
Schrank voll Skizzen steht im 
Atelier), er knetete Modelle, er 
drehte Dohnmater-Film an, um 
ihre Bewegungen zu studieren. 
Und dann zückte er Rechen- 
schieber, Zirkel und Lineal und 
konstruierte das Innenleben des 
haarigen Giganten: Ein 14 Me- 
ter hohes Skelett aus über 15- 
tausend Einzelheiten mit be- 
sonderer Konstruktion desrech- 
ten Armes samt Hand (4.000 
Teile, 2,50 m groß) und des 
Kopfes: Eigentlich sollten Ge- 
sichtsbewegungen per Trickauf- 
nahmen von einem kleinen Mo- 
dell gemacht werden, denn nie- 
mand hielt eine Konstruktion 
des Großmodells in dem ge- 


steckten Zeit- und Geldrahmen 
für durchführbar. Aber „Leo- 
nardo da Rambaldi‘, wie man 
ihn in Hollywood respektvoll 
nennt, schaffte es: Der Affe 
konnte Augen rollen, Lider sen- 
ken, Stirn runzeln, er konnte 
schreien und aggressiv die Nak- 
kenhaare sträuben. Carlo Ram- 
baldi hatte es geschafft: Er 
wurde mit einem Oscar ausge- 
zeichnet. 

Während er, zurück in Rom, 
an Fellinis „Casanova“ werkel- 
te, klingelte eines Tages das 
Telefon. Ein gewisser Steven 
Spielberg klagte ihm, er kom- 
me mit seinen Weltraumwesen 
nicht zurecht, die in dem Film 
„Seltsame Begegnungen der 
Dritten Art“ aus einem Raum- 
schiff klettern sollten. Rambal- 
di skizzierte, konstruierte und 
schickte per Luftpost. Post- 
wendend kam das Flugticket. 
„Die Weltraumwesen‘“, erklärt 
mir Carlo, „waren fast so kom- 
pliziert wie King Kong. Denn 
sie sind so klein, 1,60 m groß, 
müssen aber sehr viele Bewe- 
gungen ausführen können.“ 
Und so machte er es: Die Kör- 
per bestehen aus einem Draht- 
gerippe, das mit einer Kunst- 
stoffmaske überzogen ist, im 
Körper die Mechanik: Jeder 
Körperteil ist über Hebel und 
Zahnräder mit einem Draht 
verbunden, der mittels Hebel 
bewegt wird. Die „Puppen“ 
wurden auf eine Sperrholz- 
bühne gestellt, die Drähte lie- 
fen aus den Füßen unter die 
Bühne, wo sie (von drei Leuten 
pro Puppe) betätigt wurden. So 
wurden die ätherisch zarten 
Wesen aus dem Weltall, ebenso 
freundlich wie wertvoll (jede 
Puppe kostete rund 60.000 
Mark) ‚gefilmt. 


(Geständnis: Ich hocke am 
Boden, lerne die Hebel so zu 
bewegen, bis ich die anmutigen 
Bewegungen erzeugen kann, 
die Millionen Menschen auf der 
Leinwand gesehen haben und 
ich genieße dieses Spiel mehr 
als Flippern.) 


Außerirdische im 
Plastiksäckchen 


Nächster Auftrag: „Alien — 


Das Unheimliche Wesen . . .”. 
Wieder war Rambaldi, der 
hartnäckig versichert, seine 
Monsterkreaturen würden ihm 
nie in Alpträumen erscheinen, 
nur in erotischen Träumen, in 
seinem Element. Das von Giger 
entworfene „Wesen“ sollte im 
Halbdunkel der Raumkapsel 
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liegen und zum Entsetzen einer 
Astronautin sich langsam nach 
vorne schieben und dabei eine 
runzelig-schleimige Riesenzun- 
ge ausfahren. Alle technischen 
Versuche, dies eine Puppe tun 
zu lassen, erwiesen sich als un- 


befriedigend. Schließlich 
schlüpfte ein Mann in eine Pla- 
stikhaut und stülpte sich den 
Reptilienkopf über. Die Zunge 
im Maul, ein zusammengepress- 
ter Gummischlauch. Durch die 
Studiowand, zwischen den 
Beinen am Bauch des Schau- 
spieler hoch, führte ein dünner 
Schlauch, durch den langsam 
Luft gepreßt wurde: Die hohle 
Gummizunge füllte sich und 
schob sich langsam aus dem 
Gebiss — eine schockierende 
Wirkung. Aber Rambaldi ist 


sauer: Beim Drehen und im 
Schnitt ist die Szene fast ganz 
weggefallen. 


Vampire von 
der Stange 


In einem anderen Film, der 
zur Zeit die Leute ins Kino 
lockt und schockt, „Schwingen 
der Angst“ (Nightwings) liefer- 
te Rambaldi die Voraussetzung 
für die Dramatik. Aus braunge- 
färbten Pelzen baute er Fleder- 
mäuse, unten wie Kasperlefigu- 
ren geöffnet. In den Fleder- 
mäusen steckt allerdings keine 
Hand, sondern eine 4 m lange 
Stange, an der Drähte entlang- 
laufen. Wieder können Hebel 
das Modell bewegen — die 
Schwingen und die Mäuler, die 


„King-Kong” der Riesenaffe. 
Bei näherem Hinsehen entpuppt 
sich das Ganze als geschickte 
Montage verschiedener Szenen. 
Einmal ist er nicht größer als 
sein Schöpfer, ein andermal 
überragt er fast jedes Hochhaus. 


Im nächsten Heft: 
Das Wort „unmöglich” 
gibt es nicht 


spitze Schreie ausstoßen und 
spitze Zähne zeigen, Der Trick: 
Die lange Stange kann so gehal- 
ten werden, daß sie — von vor- 
ne gefilmt — durch den Fleder- 
mäuskörper verdeckt wird (Wie 
der Hintergrund eingepaßt wird, 
daß der Vampir „fliegt“, erklä- 
ren wir in einer späteren Folge 
dieser Serie). 

Rambaldi spricht — wie alle 
Triekzauberer Hollywoods — 
nicht gern über geplante Filme- 
projekte, die für ihn vor allem 
ungelöste Konstruktionsproble- 
me sind. Aber so viel konnte 
ich erspähen: Da kommt ein 
Film auf uns zu, in dem ein gi- 
gantisches Krokodil (das Biki- 
ni-Mädchen zum Frühstück ver- 
speist und lässig über Häuser 
und Brücken springen kann) 


unsere Reisepläne nach Afrika 
beeinträchtigen wird. Dann ein 
Abenteuerfilm, der das Schlep- 
pen eines riesigen Eisbergs vom 
Südpol nach Saudi-Arabien 
zeigt, um die dortige Wüste in 
ein blühendes Paradies zu ver- 
wandeln (aber dann kommen 
halt feindliche Bomber). Und 
schließlich der geheimnisvolle 
Film, in dem der Affe mit- 
macht, der mich schon im Stu- 
dio so erschreckt hat. Nur eines 
weiß ich von diesem Film: Da 
kann Carlo Rambaldi eine st 
ner zahllosen Erfindungen ein- 
setzen, nämlich die künstliche 
Affenhand, eine Stahlprothese. 
(s. Foto), die von menschlichen 
Fingern bewegt wird und über 
die ein behaarter Kunststoff — 
ein Handschuh gestülpt wird. ® 
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Das romantische 
Schloß auf St. Michaels 

Mount dient 

dem bissigen Wider- 

gänger diesmal 

als Unterschlupf 


Ein Vampir ohne 
blitzende Schneidezähne und 
rote Augen, dafür mit viel 
Charme und Sex 


Herstellungsland: USA, Regie: John 
Badham, Buch: W.D. Richter nach 
dem Bühnenstück von Hamilton 

Kamera: Gilbert Taylor, 
Musik! John Williams, Produzent: 
Walter Mirisch, Darsteller: Frank 
Langella, Laurence Olivier, Donald 
Pleasance, Kate Nelligan, Trevor 
Eve, Jan Francis, Verleih: CIC 


G racula ist ein einsamer, 


bekümmerter Monarch, 

mit Sinn für Humor und 
einer allzu großen Vorliebe 
für Menschblut” — so sieht 
Frank Langella, Titel-Held des 
neuesten amerikanischen Vam- 
pirepos’ seine Rolle als blut- 
saugender Graf, mit der er be- 
reits am Broadway Triumphe 
feierte. Die „New York Times” 
beschrieb ihn als „eine atembe- 
raubende Figur: groß, bleich, 


ein Byron mit gelegentlich 
prosaischem Reflex, als ob er 
seine Särge zählen würde”. 
Filmproduzent Walter Mirisch 
dazu ergänzend: „Ich finde, 
Langella hat einen völlig neuen 
Charakter kreiert, einen mit 
Charme und Sex-Appeal, einen, 
den das Publikum mag.” Kaum 
ein anderer Mythos des 20.Jahr- 
hunderts, weder Tarzan noch 
James Bond, kann mit einer so 
umfangreichen Filmografie auf- 
warten wie der Graf aus Tran: 
sylvanien. Seit Murnau mit sei- 
nem „Nosferatu” zum ersten- 
mal die Figur des Vampirs auf 
die Leinwand brachte, stand 
der Horror-Graf im Mittel- 
punkt von mittlerweile 50 


Er könnte direkt ein Bruder 
von Romeros „Zombie” sein 


Mit dem Kreuz in der Hand, 
kommt man durchs ganze Land 


\s 


Der charmante Verführer ist gefährlicher als er auf den ersten 
Blick ausschaut. Seine Komplimente sind Mittel zum Zweck 


Dr _ ee 


em Tod bezahlt. Der geheimnis- 


Er hat seinen Wagemut mit 


Er 


volle Gentleman schaltet seine Gegnet mit allen Mitteln aus 


Mina hat's erwischt. Der schönen jungen Dame helfen auch die 


Bemühungen der Wissenschaftler nicht mehr. Dracula was here 


Blutsauger-Streifen. Auslöser 
dieser einmaligen Leinwand- 
Karriere war Bram Stoker mit 
seinem 1897 erschienenen 
„Dracula”-Roman, der in 22 
Sprachen übersetzt wurde. 
Auch diese neueste Variation 
greift auf den Original-Roman 
zurück. Gedreht wurde auf den 
100 Meter hohen, windumto- 
sten Klippen von Tintagel, je- 
nem sagenumwobenen Ort in 
Cornwall, an dem König Arthur 
geboren sein soll. Gedreht wur- 
de auch auf der legendären 
Felseninsel St. Michael’s Mount 
am äußersten Westzipfel Eng- 
lands, die nur bei Ebbe über ei- 
nen Damm zu erreichen ist und 
mit ihrem phantastischen 


Schloß als einer der roman- 
tischsten Orte der britischen 
Inseln gilt. Das Novum an John 
Badhams Film: Graf Dracula 
hat weder rote Augen, noch 
spitze Zähne oder Fledermaus- 
ohren, Der rote Lebenssaft ist 
trotz allem sein liebstes Ge- 
tränk. Aus dem düsteren Gra- 
fen ist ein eleganter, roman- 
tisch-melancholischer Gentle- 
man geworden, der starke An- 
ziehungskraft auf das weibliche 
Geschlecht hat und die briti- 
sche Damenwelt in einige Ver- 
wirrung stürzt. Doch trotz 
seines Charmes, zeitigt der Biß 
die gleichen unangenehmen 
Wirkungen wie in monströseren 
Fassungen des Vampir-Stoffes. 
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EEE FESTER 


pontan und für bundes- 

deutsche Rathäuser mit 

ungewöhnlich wenig 
bürokratischem Aufwand ge- 
währte die Hansestadt Ham- 
burg einer Gruppe prominen- 
ter Flüchtlinge Asyl: denjeni- 
gen Regisseuren, die heute 
kraft ihrer Arbeit und ihrer 
Erfolge den deutschen Film 
repräsentieren. 

Ihr Exodus aus der weiß- 
blauen Isarmetropole ist Teil 
der jüngsten deutschen Film- 
komödie, die allerdings nicht 
im Kino aufgeführt werden 
wird, sondern ihre Premiere 
an den Stammtischen mehr 
oder weniger bekannter CSU- 
Politiker hatte. 

Ein kurzer Exkurs in die jün- 
gere Vorgeschichte ist not- 
wendig, um der ganzen Ange- 
legenheit das rechte Verständ- 
nis entgegenbringen zu kön- 
nen und ihre Delikatess zu ver- 
stehen. Noch zu Zeiten, da 
das Münchner Rathaus vom 
Geist  sozialdemokratischer 
Mehrheit erleuchtet wurde, 
hatte Kulturreferent Kolbe 
ne Idee, um die Attraktivität 
der Stadt und nicht zuletzt 
seiner Person um ein erhebli- 
ches anzuheben: München 
sollte eine Filmmesse bekom- 
| men, In der eigenen Fraktion 
fiel Kolbes Gedanke auf kei- 
nen allzu fruchtbaren Boden 
— die Genossen rochen offen- 
bar sofort den „schnöden 
Kommerz“. Nicht so der da- 
malige Oppositionsführer 
Erich Kiesl. Mit der ganzen 
| Kraft seiner Person nahm er 
sich des Themas an und hatte 
es flugs zu seiner eigenen Sa- 
che gemacht. 

Kein Wunder also, daß er, 
| kaum den Thron des Bürger- 
| meisters erklommen, an die 

Realisierung des kommuna- 
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Weißblaue 
Stammtischpolitik 
als Initial 


Die Hansestadt Hamburg bot 
den aus München geflüchteten engagierten 
Regisseuren ein Fest und gleichzeitig 
ein Filmförderungsmodell. An der Elbe gibt es 
nun das erste Festival in Selbstorganisation 
und alternative Filmförderung 


len Großprojektes ging. Wie 
das in München nun einmal 
so ist, suchte sich die CSU ei- 
nen ihr verläßlich erscheinen- 
den Mann und sorgte für die 
öffentliche Aufmerksamkeit. 
Die war schneller hergestellt 
als es der Rathauspartei spä- 


Fl M 


ter lieb war. Ihre Wahl war 
ausgerechnet auf den ehema- 
ligen Münchner Modewochen- 
direktor Alfred Wurm gefal- 
len und dieser wiederum be- 
mühte sich nach Kräften das 
Image der eben geborenen 
Filmwochen aufs ärgste zu 


EST 79 


IN HAMBURG 


-23. SEPT. 79 
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"ILMFEST 


DER une ACHER 


In insgesamt vier Hamburger Filmtheatern und einem großen 


Zelt auf dem Rathausmarkt wird mit den Filmern gefeiert 


zuinieren. Mit markigen 
Worten erklärte der Mann, 
der bar aller Kenntnisse der 
Filmkultur und -wirtschaft 
seinen hochdotierten Job an- 
trat, einen künstlerischen Lei- 
ter brauche er nicht, das Gan- 
ze werde auch so funktionie- 
ren. 

Hatten die Vertreter desjun- 
gen deutschen Films, dem Pro- 
jekt biszu diesem Punkt allen- 
falls skeptisch gegenüberge- 
standen, so hatte sich diese 
Zurückhaltung nun in offene 
Ablehnung verkehrt. Was 
Rang und Namen unter den 
deutschen Regisseuren hatte, 
zeigte sich nicht bereit mit 
Herrn Wurm bzw. seinen Auf- 
traggebern noch über ein ge- 
meinsames Fest zu verhan- 
deln. 

Es begann der große Auszug 
der Regisseure aus Deutsch- 
lands heimlicher Filmhaupt- 
stadt. Manfred Bissinger, Pres- 
sesprecher des Hamburger Se- 
nats, witterte schnell die 
Chance, die sich da bot. Über 
eine Hamburger Filmförde- 
rung hatte man sich sowieso 
bereits vernehmlich Gedan- 
ken gemacht, nichts lag nä- 
her, als den Regisseuren die 
Möglichkeit für ein eigenes 
Filmfest zu bieten. Gesagt, 
getan, Nach einigen parlamen- 
tarischen Scharmützeln mit 
der CDU verabschiedete der 
Hamburger Senat die stolze 
Summe von 329.000 DM zur 
Organisierung des „Filmfestes 
Hamburg ’79“, und demon- 
strierte damit ein auffälliges 
geistiges Nord-Süd-Gefälle. 

Der Senat hatte damit so 
ziemlich alle befriedigt. Ham- 
burgs Kultursenator Tarnows- 
ki, der sich einmal ein „Thea- 
ter der großen Texte‘ ge- 
wünscht hatte, bekam nun ein 
Filmfest der großen Namen; 
die Regisseure einen Platz an 
dem sie in Eigenverantwor- 
tung ihr Fest vorbereiten 
konnten. 

In vier Hamburger Kinos 
und in einem großen Zelt auf 
dem Rathausplatz der Stadt 
werden nun rund eine Woche 
lang die neuesten Produktio- 
nen des deutschen Films vor- 
gestellt werden, wird Gelegen- 
heit en sich aus erster 


| Hand über Produktions- und 


4 gleit-Veranstaltungen 


Vertriebsbedingungen des 
Films zu informieren. So will 
man sich denn auch nicht auf 
die Vorführung von Filmen 
beschränken, sondern hat 
eine Reihe interessanter Be- 
vorbe- 
reitet. Forumsdiskussionen 
mit Regisseuren, Kritikern 
und Publikumsvertretern sind 
ebenso vorgesehen, wie spe- 
zielle Retrospektiven und ei- 
ne Filmreihe „Kino für Kol- 
legen“, die Dokumentarfilme 
aus der Arbeitswelt präsen- 


| tieren wird. 


Die Hansestadt stellt mit 


#| rund einem Dutzend qualifi- 


zierten Mitarbeitern — von 
der Organisationsleiterin Hel- 
ga Bähr bis zum Pressechef 
Rainer Götz Otto — das 
personelle und organisatori- 
sche Gerüst. Reinhard Hauff, 


J die treibende Kraft des „Ver- 
| eins Münchner Filmfest“, ist 
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Faßbinder 


der Kopf der Hamburger Ver- 
anstaltung. Das Büro des 
Filmfestes soll anschließend 
von den Filmemachern über- 
nommen werden, denn im 
Senat denkt man angestrengt 
über eine Institutionalisierung 
der Veranstaltung nach. 
Gleichfalls hofft man, daß 
eine Reihe der zur Zeit in 
München arbeitenden Regis- 
seure ihre Produktion dem- 
nächst nach Hamburg ver- 
legt. So soll denn auch ein 


TABAK 


Hauff 


Kommunikationszentrum für 
den Film an der Elbe etabliert 
werden, die eine Art Zentrale 
der engagierten deutschen 
Filmkunst verkörpern könnte, 
Die Hansestadt poliert mit 

| dieser Aktion nicht nur Ihr 
Image auf, sie knüpft im Grun- 
de genommen auch an eine 
— leider unterbrochene Tra- 
dition an. Bis Anfang der 
siebziger Jahre gab es die am- 
bitionierten Hamburger 
„Filmschauen“, seit einigen 


Jahren erfreuen sich die Ham- 
burger Kinotage — initiiert 
und veranstaltet von der Ar- 
beitsgemeinschaft Kino — zu- 
nehmender Beliebtheit unter 
Cineasten. 

Zu hoffen ist nur, daß die 
Brücke, die hier zwischen 
Filmemachern und Politikern 
gebaut wurde, tragfähig ist. 
Entspricht sie dieser Erwar- 
tung, dann kann man davon 
ausgehen, daß sich die Regis- 
seure, die heute den deut- 
schen Film repräsentieren in 
Zukunft selbstbewußter und 
vor allem geschlossener — 
sprich: solidarischer — in der 
Branche vernehmen lassen. 
Nicht selten mangelte es 
den Vertretern des neuen 
deutschen Films an Einigkeit, 
nur allzu oft bewies sich, daß 
ein neues Manifest der Filme- 
macher — orientiert am legen- | 
dären Oberhausener—das Gebot 
der Stunde ist. Willi Bär 


Vollwürzig im Geschmack. 
Vergleichen Sie die Werte. 
0,7 mg Nikofin 
12.mg Kondensaf 


(Durchschnitt 


te nach DIN) 


20 Sfück DM2.85 


uch in diesem Jahr hatte 
RB: sich an der Moskwa 

wieder alle Mühe gegeben 
Rekorde zu brechen. Insgesamt 
104 Länder nahmen an der 
vierzehntägigen Veranstaltung 
in der zweiten Augusthälfte 
teil. Rund 500 Filme konnten 
in parallel laufenden Festivals 
für Spiel-, Dokumentar- Kurz- 
und Kinderfilm besichtigt wer- 
den. Neben diesem offiziellen 
Festspielprogramm gab es noch 
zahlreiche Retrospektiven in 
speziellen Infoschauen und ei- 
nen ebenso umfangreichen 
Filmmarkt. Erinnerungen an 
die große Zeit des sowjetischen 
Films der zwanziger Jahre 
weckten die Wiederaufführun- 
gen klassischer Werke von Ei- 
senstein, Pudowkin und Dow- 
shenko, die dem Publikum an- 
lißlich des 60jährigen Beste- 
hens der sowjetischen Kine- 
matographie präsentiert wur- 
den (am 27. August 1919 wur- 
de das gesamte Filmwesen ver- 
staatlicht). 

Den Auftakt im überdimen- 
sionalen Festspielkino des Ho- 
tels Rossia bildete eine Rekon- 
struktion von Eisensteins frag- 
mentarischem Film „Que viva 
Mexico”. Dieser Film über die 
mexikanische Revolution hat 
eine ebenso lange wie kompli- 
zierte Geschichte. Der ameri- 
kanische Schriftsteller Upton 
Sinclair hatte dem russischen 
Regisseur das Geld für den 
Film zur Verfügung gestellt. 
Noch während der Dreharbei- 
ten aber kam es zwischen Fi- 
nanzier und Realisator zu Dif- 
ferenzen. Das gesamte Dreh- 
material verblieb schließlich 
in den USA und konnte erst 
jetzt — nach rund vierzig Jah- 
ren — von Eisensteins Regie- 
kollegen Grigori Alexandrow 
zu einem Film montiert wer- 
den. Neues, überrachendes gar 
bot diese Endmontage dem 
Filminteressierten nicht. Das 
teilweise faszinierende bildli- 
che Material war bereits be- 
kannt aus einem Kompilations- 
film des amerikanischen Film- 
wissenschaftlers und Eisenstein- 
Schülers Jay Leyda; Alexan- 
drow hat dem Ganzen nur eine 
— allerdings streckenweise 
störende — musikalische Kulis- 
se beigestellt. 

Im Wettbewerb selbst gab es 
ebenfalls nicht allzu viele Über- 
raschungen. 35 Nationen be- 
teiligten sich mit Spielfilmen, 
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Feierliche Eröffnung der Moskauer Filmfestspiele im Kreml-Palast 


Von Eisenstein 
bis Coppola 


Neue Trends bei den 
11. Internationalen Moskauer 
Filmfestspielen 


besonders die Dritte Welt war 
hier stark vertreten, Filme aus 
Angola, Mozambique oder 
etwa Äthiopien kann man 
nicht an herkömmlichen Festi- 
valmaßstäben messen, man 
würde weder den Produktions- 
noch den Rezeptionsbedingun- 
gen diese Länder gerecht. Auf- 
fallend jedoch ist, daß dem 
Spielfilm in den Entwicklungs- 
ländern eine wichtige pädago- 
gische Funktion zukommt. 
Fast alle Produktionen dieser 
Länder beschäftigten sich mit 
konkreten gesellschaftlichen 
Problemen wie etwa Bildung 
und Ausbildung, Industriali- 
sierung usw. 

An großen Namen begegnete 
man im Wettbewerb Francesco 
Rosi und Juan Antonio Bar- 
dem, „Sieben Tage im Januar”, 
der Film des spanischen Regie- 
Veteranen Bardem, schildert 
ein faschistisches Attentat im 
Madrid des Jahres 1977; Rosi 


stellte seinen Film „Christus 


kam nur bis Eboli”, die Chro- 
nik einer Verbannung zur Zeit 
Mussolinis, vor. 

Das Gastgeberland selbst 
brachte die filmische Biographie 
des 1935 verstorbenen Wissen- 
schaftlers Tsiolkovski unter 
dem Titel „Der Start” in den 
Wettbewerb ein. Der interna- 
tional renommierte Lyriker 
Jewgeni Jewtuschenko debu- 
tierte in der Hauptrolle. Mit 
den raffinierten Bild- und Ton- 
effekten dieser 70mm-Produk- 
tion konkurrierte ansonsten 
nur noch Francis Coppolas 
„Apocalypse Now’. Zur ersten 
Aufführung der endgültigen 
Fassung außerhalb der USA 
war nicht nur eine komplette 
Dolby-Einrichtung nach Mos- 
kau geflogen worden, der Re- 
gisseur selbst war samt fünf- 
köpfiger Familie angereist. 
Offenbar genießt Coppola an 
der Moskwa hohe Wertschät- 
zung. So war hinter den Kulis- 
sen zu hören, daß die Sowjet- 


union sowohl „Apocalypse” 
als auch „Der Pate’’ und Cop- 
polas „Dialog” eingekauft hat. 

Der überzeugendste Film des 
Festivals war jedoch der Bei- 
trag des polnischen Regisseurs 
Krzysztof Kieslowski mit dem 
Titel „Der Film-Amateur”. Es 
ist die Geschichte eines Inge- 
nieurs, der sich anläßlich der 
Geburt seiner Tochter eine 
kleine Filmkamera kauft, um 
das glückliche Familienleben zu 
dokumentieren. Bald jedoch 
erhält er von seinem Betrieb, 
von Rat der Stadt Aufträge, 
gewinnt auf .einem Festival 
einen Preis. Aus dem Hobby 
wird eine Leidenschaft. Inzwi- 
schen aber ist ihm seine Frau 
davongelaufen, ihr fehlt das 
Verständnis für die zeitaufwen- 
dige Nebenbeschäftigung ihres 
Mannes. Der Filmamateur, der 
mit der Kamera seine kleine 
Familienwelt einfangen wollte 
und darüber die Familie verlor, 
hat schließlich eine größere 
Welt gewonnen; erfahren, daß 
dieses Medium sowohl Macht 
als auch Verantwortung bedeu- 
tet. 

Die Bundesrepublik war im 
Wettbewerb mit Edgar Reitz’ 
„Schneider von Ulm” und im 
Kinderfestival mit Haro Senfts 
‚Ein Tag mit dem Wind” ver- 
treten. In der Informations- 
schau liefen gleichzeitig ‚‚Woy- 
zeck”, „Die Ehe der Maria 
Braun’”, „Faust in der Tasche” 
und ‚Flammende Herzen”, 
neben fünf westdeutschen Kurz- 
filmen. 

Welche Bedeutung die „offi- 
zielle“ Bundesrepublik den 
Moskauer Filmfestspielen zu- 
mißt, bewies neben einem gro- 
ßen Botschaftsempfang die An- 
wesenheit des SPD-Bundestags- 
abgeordneten Dieter Lattmann 
und des Filmreferenten im 
Bundeswirtschaftsministerium 
Dr. Bieberstein. In ihren Ge- 
sprächen mit den Verantwort- 
lichen der sowjetischen Film- 
industrie ging es vor allem auch 
um die Frage der Wiederbeteili- 
gung der UdSSR an den West- 
berliner Filmfestspielen. Hier 
bemühte sich auch der neue 
Berlinale-Leiter Moritz de Ha- 
deln verbindliche Zusagen zu 
erhalten. Zwar formulierte man 
im Diplomatenlatein, doch es 
dürfte als sicher gelten, daß die 
sozialistischen Länder im kom- 
menden Jahr wieder mit dabei 
sind in Berlin. West Halsborg 


| FILMLEXIKON 


1935 in New York geboren, 
mit bürgerlichem Namen Al- 
len Königsberg. Begann be- 
reits während seiner High- 
schoolzeit Sketche für TV- 
Komiker zu schreiben. Ab 
1962 trat er erfolgreich in 
verschiedenenNachtchubs und 
Unterhaltungssendungen auf, 
1965 folgte das Filmdebut in 
„What’s New Pussycat?“, Der 


Woody Allen 


außerordentliche Erfolg ge- 
stattete ihm, nun nicht nur 
die Drehbücher zu schreiben, 
sondern auch als sein eigener 
Regisseur zu arbeiten. Allen 
gilt heute als der sowohl er- 
folgreichste als auch intelli- 
‚genteste Filmkomiker der Ge- 
genwart. („Take the Money 
and Run“, „Bananas“, „Eve- 
rything you Always Wanted 
to Know about Sex‘, „Slee- 
per“, „Love and Death“, 
Hall“, „Interiors“, 
Manhattan‘). 


ALTMAN, ROBERT: 

1925 geborener amerikani- 
scher Regisseur. Altman kam 
erst nach dem Zweiten Welt- 
krieg mit dem Film in Kon- 
takt, als er für das Fernsehen 
Serien wie „Combat“ und 
„Bus Stop‘ inszenierte und 
sich damit einen Ruf als eigen- 
williger und kompromißloser 


jersetzungen 
den Produzenten verstärkten 
sich, als er zum Spielfilm 
wechselte. So wurde sein De- 
butfilm „Countdown‘‘ (1967) 


Exklusiv in CINEMA 
2. Folge 
ALLEN, WOODY: (1971). Bereits mit diesen 


Filmen hatte sich Altman als 
einer der schärfsten Kritiker 
des „amerikanischen way of 
life“ ausgewiesen. Er blieb 
diesem Thema auch in den 
nachfolgenden Filmen „Brew- 
ster McCloud“ (1971) und 
„McCabe and Mrs. Miller“ 
(1972) treu. Schnell zeigte 
sich, daß Altman nicht nur 
schärfster Kritiker, sondern 
auch schnellster Produzent 
war. Durchschnittlich drehte 
er im Jahr zwei Filme. 


AMERICAN 

FILM INSTITUTE (AFI): 
Dieses Institut wurde 1967 
aus öffentlichen und privaten 
Mitteln gegründet, beteiligt 
waren vor allem National 
Foundation of the Arts, die 
Ford Foundation und die Mo- 
tion Picture Association of 
America (MPAA). Sitz des In- 
stituts ist das John F. Kenne- 
dy Center in Washington. 


ANIMATIONSFILM: 
Der Begriff Zeichentrickfilm 


für den Vertrieb im englisch- 
sprachigen Raum von 101 auf 
73 Minuten zusammenge- 
schnitten. Den internationa- 
len Durchbruch erreichte er 
nach „That Cold Day in the 
mit der zynischen 

„MASH“ 


wird nur verwendet, wenn 
Zeichnungen in einer be- 
stimmten Reihenfolge gefilmt 
werden, um die Illusion be- 
wegter Bilder zu erzeugen. 
‚Animation bezeichnet gene- 
rell die Technik, Einzelbilder 
so zu bearbeiten, daß dieser 
Effekt erreicht wird. Der Aus- 


Asterix und Obelix 


druck wird also auch für die 
Bewegung von Puppen, ab- 
strakten Objekten usw. ver- 
wendet, Normalerweise wird 
jede Bewegung in Einzelbild- 
schaltung aufgenommen — 
pro Bewegungsveränderung 
ein bis zwei Bilder. Die Kame- 
ra wird zwischen jeder neuen 
Zeichnung angehalten. 


(nach Buchers Enzyklopädie des 
Films, herausgegeben von Liz Ann 
Bawden und Wolfram Tichy, DM 
98,-, Luzern und Frankfurt, 77) 


FISCHER 


CINEMA 


Nach Jahren der Stagnation erlangt das Medium 
Film in der Bundesrepublik wieder zunehmende 
Bedeutung. Gewachsen ist jedoch nicht nur das 
Interesse am „neuen deutschen Film“, sondern 
auch am Medium selbst. Die Reihe Fischer 
Cinema informiert über die Akteure, gibt Auskun 
über Strukturen und Bedingungen und stellt 
neue Produktionen vor. 


Fimästhetk 
Meine Trauenar 
Wörter 5 


Sheridan Morley 
Marlene Dietrich 
Bildbiographie. 


er: 7. 
Hans-Jürgen Syberberg 
Syberbergs Filmbuch 

Filmästhetik - 10 Jahre 


Band 3652/DM 5,80 Filmalltag. Meine Trauerarbeit 
für Bayreuth. Wörterbuch 
des deutschen Filmkritikers 


Band 3650/DM 9,80 


Hans Richter 

Der Kampf um den Film 

Für einen gesellschaftlich 
verantwortlichen Film 
Herausgegeben von Jürgen 
Römhild 

Band 3651/DM 5,80 


Rudolf Arnheim 
Kritiken und Aufsätze 
zum Film 
Herausgegeben von Helmut 
H. Diederichs 

Band 3653/DM 9,80 


DS 

Ko» 

des Glücks = 

Ein Film von Margarethavon Fischer 


Trotta, Originalausgabe Taschenbücher 


Band 3659/DM 7,80 
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INTERVIEW MIT OTTOKAR RUNZE 


„Die Kritikerzerschlagen 


as „Filmfest 79“ inHam- 
D:: findet vom 18, bis 

23. September statt — 
nicht weil die Hamburger es 
wollten, sondern weil unsere 
Filmemacher über die Bedin- 
gungen in München schmoll- 
ten. Der Senat der Hanse- 
stadt griff (auch finanziell) 
zu. Und Hamburgs Filmre- 
gisseure machen mit (wir be- 
zichteten darüber). Ottokar 
Runze zum Beispiel stellt sei- 
nen jüngsten Film „Der Mör- 
der” nach einem Krimi von 
Georges Simenon als Urauf- 
führung vor. Runze, Produ- 
zent und Regisseur, hat sich 
durch Filme wie „Der Lord 
von Barmbeck” (Deutscher 
Filmpreis), „Im Namen des 
Volkes” (Deutscher Filmpreis, 
Silberbär der Internationalen 
Filmfestspiele Berlin 1974, 
Berliner Kritikerpreis) und 
„Der Pfingstausflug” als Pro- 
duzent (Ernst-Lubitsch-Preis) 
mit Elisabeth Bergner und 
Martin Held einen Namen ge- 
macht. Ottokar Runze ist 
Jahrgang 1925; kein Jungfil- 
mer also, aber ein engagierter 
Filmer, 
cinema: Sehen Sie durch das 
Hamburger Filmfest eine Neu- 
entwicklung, einen Auf- 
schwung der Kinofilmproduk- 
tion in der Hansestadt? 
Runze: „Ich will mich vorsich- 
tig äußern, aber ich bin opti- 


Porzellan” 


Ein Regisseur sucht die Konfrontation 
mit der Filmjournaille 


Ottokar Runze stellt auf dem 
Hamburger Filmfest seinen neuen Film 
„Der Mörder” vor. Das Drehbuch 
entstand nach Motiven des gleichnamigen 
Romans von Georges Simenon 


Vorschläge gemacht 
Und wir haben in Hamburg 
die besten Voraussetzungen: 
Künstler, ein großes, tech- 
nisch modernes Atelier und 
zwei ausgezeichnete Kopier- 
werke (Geyer, Atlantik).” 
cinema: Hätte Hamburg die 
Chance, in der Filmförderung 
mit Berlin und München 
gleichzuziehen?” 

Runze: „Die finanziell sehr 
engagierte Filmförderung in 
Berlin ist bereits heute ein Er- 
folg. In München sieht das 
ähnlich aus. Es werden näm- 
lich nicht nur Gelder gegeben, 


mistisch. Auf jeden Fall ist | gute 
das Filmfest eine Anregung. 
Der Hamburger Senat war bis- 
'her in Sachen Film sehr träge. 
Durch die Filmförderungs-Ini- 
tiativen in München und Ber- 
lin scheint Schwung hineinzu- 
kommen. Wir müssen die 
Chance aufgreifen. Vor allem: 
Wenn das Publikum beim 
Filmfest mitmacht, dann darf 
man sich sofort danach einen 
ständigen Dialog zwischen 
den Produzenten und dem 
Senat wünschen. Ein Prakti- 
ker wie Professor Trebitsch 
(Studio Hamburg) hat schon 


es fließen auch in Berlin schon 
wieder Gelder zurück. Wenn 
Hamburg mit einer großzügi- 
‚gen Filmförderung dazukäme, 
dann hätten wir in spätestens 
drei Jahren — und das ist mei- 
ne feste Überzeugung — wie- 
der den guten deutschen Film 
mit Breitenwirkung, also eine 
auch finanziell gesunde, pub- 
likums-attraktive Produktion. 
Und die würde sich in den 
nächsten zehn Jahren halten, 
weil der Rückfluß der Investi- 
tionen gesichert wäre. Das 
bringt, wie in Berlin schon ge- 
schehen, Wirtschaftswachs- 
tum. Die freien Mitarbeiter 
sind da längst wieder ausgela- 
stet. Für mich ist Filmförde- 
rung nicht nur eine kultur-po- 
litische, sondern auch eine so- 
ziale Frage. Warum sollte das 
in Hamburg nicht auch funk- 
tionieren? Für mich also ist 
das Hamburger Filmfest eine 
Initialzüindung — die mögli- 
chen Folgen sind es vielleicht 
mehr als diese erste Veranstal- 
tung selber.” 

cinema: Haben Sie für das 
Filmfest in Hamburg einen 
speziellen Diskussionsstoff? 
Runze: „ErschreckenSienicht: 
Ich suche die Konfrontation 
mit der Filmkritik. Esgibt,ge- 
rade in Hamburg, Kritiker, die 
dem deutschen Film nicht 
nutzen, sondern ihm schaden, 
Ich selbst fühle mich gar nicht 
so betroffen, doch da wird 
Porzellan zerschlagen. Der hei- 
mische Film wird wie in kei- 
nem anderen Land der Welt 
kaputtgemacht. Manches 
Duchschnittliche wird hoch- 
gejubelt, manches Ernsthafte, 
Bemühte ignoriert. Ein Un- 
ding. Regisseure und Kritiker 
sollten an einem Tisch sitzen, 
zusammenwirken, zusammen 
reden, Verständigungsuchen.” 
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| Während des Filmfestes werden im URANIA täglich um 
18, 20.30 und 23 Uhr Vorstellungen sein. Gezeigt wer- 

den folgende neue deutsche und ausländische 

Spielfilme: 

Dagmar Damek — Nachtwachen 

Rainer Werner Fassbinder — Die dritte Generation 

Peter Fleischmann — Die Hamburger Krankheit 

Alexander Kluge — Die Patriotin 

Norbert Kückelmarı — Die letzten Jahre der Kindheit 

Fritz Matthies — Paulines Geburtstag 

Ottokar Runze — Der Mörder 

Margarethe von Trotta — Schwestern oder die Balance 

des Glücks 

Hans-Cristoph Stenzel — Sufferloh 

Orlando Lübbert — Der Übergang / DDR 

Rob Nilson/John Hanson — Northern Lights/USA 

Christian Braad Thomsen — Dreams don’t make noise, 

when they die/Dänemark 

Alain Tanner — Messidor/Schweiz 


Genaue Termine bitte der Tagespresse entnehmen. URA- 
NIA-KINO, Fehlandtstraße 


Im METROPOLIS werden täglich Vorstellungen um 
14.30, 17, 19.30, 22 und 24 Uhr sein. Gezeigt werden | 
folgende neue deutsche und ausländische 
Dokumentar- und Spielfilme: 

Alexander von Eschwege — Der Tote bin ich 
Uwe Frießner — Das Ende des Regenbogens 
Volker Koch — Union Square 

Marianne Lüdcke — Die große Flatter 

Elfi Mikesch — Maria Stuart 

Job Crogier — Pestilence 

Rainer Boldt — Feuerzeichen 

David Baxter — Crow Dog 

Christina Olofson und Göran du Rees — Das Zelt 
Les Blank — Gesamt-Retrospektive/USA 


Täglich 17 Uhr „Filme für uns’ Jugendliche machen ihr | 
Programm. Die Titel stehen noch nicht fest. 


Änderungen bzw. Ergänzungen sind möglich. 


Täglich um 19.30 Uhr „Kino für Kollegen“ 

Dokumentarfilme aus der Arbeitswelt: 

18.9.: Nur noch die Hälfte wert — Vertrauensleute der 
IG-Metall laden ein 

19.9.: Wohin/und Wachsam Tagund Nacht — Vertrauens- 
leute der IG-Metall laden ein 

20.9.: Die Aufsteigersaga — Vertrauensleute HBV laden 


ein 

21.9.: Unser Gesetz heißt Solidarität — Vertrauensleute 
der IG Druck und Papier laden ein 

239.: Sing Iris sing — gewerkschaftlich aktive Frauen 
laden ein 

Änderungen bzw. Ergänzungen sind möglich. 


Retrospektive „Neuer deutscher Film“ im Atelier im | 
URANIA zusammengestellt von Wilhelm Roth 


Veranstaltungsort: Kleines Abaton 
Veranstaltungszeiten: täglich 18.00 h, 20.30 h, 23.00 h 
Sonderveranstaltungen: Multi-Media-Shows von Peggy 
von Schnottgenberg 
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FLOHMARKT 


Edgar Wallace! Suche, tausche 
und verkaufe Fotos und Plakate 
von Edgar Wallace Filmen. Ang: 


bote erb an Florian Pauer, 
A-1040 Wien, Margaretenstr. 
5/1719 

Freddy Quinn Schallplatten, 


fremdsprachig, seine Filmplakate 
u.ä. Bücher über Stars der 50er 
und 60er Jahre, alle Scheiben von 
Polydor, mit „Sternchen'' kauft: 
Fimpel, Bahnhofsweg, 8082 Graf- 
rath, Tel. 08144/7278 (nach 22.00 
ist! s billiger) 


John Wayne auf VHS, orig. eng- 


lisch: „The Shootist", „The Lon- 
gest Day”. Evtl. auch Streisand, 
Fonda burn zu verkaufen. 


Rolf Feibeck, Kuhlerthang 13, 
5138 Heinsberg 


Pressehefte — Suche Pressehefte 


‚scheidung! 
Verdammnis 
und „Webster ist nicht zu fassen 
‚Außerdem Presseheft und Szenen- 
fotos zu „Von Augenblick zu Au- 
genblick"" und „Woyzeck'" sowie 
„Hair, Verschicke auch mei 
ausfürhliche Suchliste. Angebote 
an: Peter Rensmann, Möllenweg 
24, 4270 Dorsten 21 


Ihre Zukunft erfahren Sie durch 
den Münchner ASTROLOGEN 
Leo Benischek, Ich erstelle seit 
1974 Horoskope für FILM-DAR- 
STELLER, Geschäftsleute und 
MAKLER. Anmeldung: Tel: 089/ 
580 34.43 


Achtung: Liste von Berlinalhef- 
ten, Soundtracks, Bücher, Poster, 
usw. gegen —,60 DM Rückporto 
bei Zielinski, Naunynstr. 6, 1000 
Berlin 36 anfordern. 


DIREKT 
AUS HOLLYWOOD 


‚Alles über Stars: Adressen, 
Fotos, Autogramme, Infor- 
mationen etc. Ferner Po- 
ster, Bücher, seltene Plat- 
ten (auch Soundtracks), Co- 
mics, Plakate etc. Direkt 
von GERCO, P.O. Box 
891, Hollywood, California, 
90028, USA. Bitte einen 
10-Mark-Schein für Bearbei- 
tung beilegen. 


Möchten Sie etwas verkaufen, tauschen, sammeln oder 
anbieten: cinema-Flohmarkt — Postfach 103 860 — 2 
Hamburg 1. Bitte im Voraus 5 Mark überweisen auf 
das Pschkto. 38 78 98 - 201 Hbg. Die Anzeige darf 
nicht mehr als 5 Zeilen fassen, anderenfalls behalten 
wir uns Kürzungen vor. (Für gewerbliche Anzeige be- 
rechnen wir DM 15,- pro Zeile. Einspaltig gestaltete 
Anzeigen in der Höhe von 6 cm kosten 220,- Mark.) 


‚Autogrammkarten 
(Film) zu verkaufen, Liste gegen 
Rückporto: H. Neddermann, Post- 
fach 1224, 2808 Syke 1 


Zugreifen!!! 


„Mythen-Galeri Originalle-Fo- 
tografien: von Bogart (,Boo- 
gieee!‘), Garbo (Götttliche!‘), 


Monroe („Marilynnn‘) sowie EI 
vis, Jägger, Bowie etc. — auf je 
nur 99 Ex. limitiert, echte Rari- 
täten! Dicke Gratis-Infosendung 
(1,— DM Rückporto) von: LULU- 


BELLE’  LICHTBILDKUNST, 
E. Schroeder, Postf. 368, 6502 
Mainz-Kostheim. 


Suche Material von J. Wayne, G. 
Cooper, C. Grant, E. Fiynn, J. 
Stewart, Peck, K. Hepburn. 
Falls möchlich auch Autogramme. 
Tausch oder Kaufe. Angebote 


Rückporto an: Yvonne Behrens, 
Am Damm 6, 2830 Bassum 1. 


Junge Dame „ die großes Interesse 
und viel Geduld für Fotografie 
aufbringt, wird zur Herstellung 
eines Buchtitelbildes gesucht. Mo- 
tiv: Astronautin vor einer fliegen- 
den Untertasse. Unverbindliche 
Bildzuschrift an: Klaus Webner, 
Zugspitzstr. 56, 62 Wiesbaden 


Gieichaltrige Reisebegleitung für 
die private Herstellung eines 16 
mm Reisefilmes In der Türkei bei 
getrennter Kasse sucht Klaus 
Webner, 23, Zugspitzstr. 56, 62 
Wiesbaden 


James Bond — Kaufe gut erhalten- 
de Taschenbücher! Kaufe auch 
Kelter Western Serie „Wyatt Earp 
und „Doc Holliday'! Angebote 
an: Andreas Maas, Grünebergstr. 
46, 2000 Hamburg 50 


11 x 007 Titel u.a. auf 1 Cassette 
meistbietend. H. Fieer, Schon- 
gauerstr. 66, 4800 Bielefeld 1. 


Daliah Lavi Schallplatten und Mu- 
sikassetten, speziell Polydor 
3100.174/3801.097 Jerusalem‘ 
gesucht von Harald Grünwald, 
Heidkoppel 6, 2000 Hamburg 73. 


Verkaufe Schallplatten der letzten 
5 Jahre; Singles 2,— DM, LP's 
5,— DM, Doppel-LP's 7,50 DM. 
Liste gegen 3 x 40 Pfg. Briefmar- 
ken, bei: Stehr, Tangstedter Land- 
str. 108, 2000 Hamburg 62. 


ler über den Film 
n kleisten Schnip- 
sel (bes. über Treat Williams). 
Außerdem kaufe ich Filmpro- 
‚gramme, ausländische Filmzeitun- 
gen (ab 65 bis heute) und Auto- 
gramme.“ Eike Kretschmer, 
Jochbergstr. 36, 8900 Augsburg. 


Verkaufe zwei Super-S-Filme mit 
120 m für DM 70,—, Dick u. Doof 
s/w und Marco Polo color. NP: 
DM _250,—. Beide Filme werden 
für 70,— per Nachnahme überwie- 
sen. Andre Busch, Finkenweg 2, 
4242 Rees. 


Verkaufe 9 Sex-Magazine für 
50,— DM, ferner 2 „Spiderman“ 
Kino-Plakate für DM 20,— und 
2 „Spiderman‘‘-Comics original 
aus’ den USA für DM 15,- pro 
Exemplar. H.p. Groote, Essener 
Str. 54, 4650 Ge-Horst, P.S. 
Magazine gegen Altersnachweis. 


Paul McCartney, Filmsoundtrack 
-LP „The Family Way (Decca) 
von Sammler gesucht. Rainer 
‚Adam, Stefan-Kramer-Str. 18, 
8702 Gerbrunn 


Stop — Stop - Stop II! Orig. Auto- 
grammkarten zu verkaufen. Liste 
gegen Rückporto: Heinz Neddeı 

mann, Postfach 1224, 2808 Syke 


IR:=: 


HOLGER E. WINNIG 


DEUTSCHLANDS GRÖSSTES 
MUSICAL/FILMUSIK ANGEBOT MIT 
VIELEN IMPORT RARITÄTEN. 
‚Gegen Übersendung von DM 5,- 
erhalten Sie unseren Versand- 
katalog mit über 3000 LP Titeln. 


SCHAUPLATTEN 


1000 


Sammlungsauflösung! Ca. 
Filmplakate (5,— DM) — Fotos 
(1,— DM) — Programme (1,— DM) 
verkauft U. Hösterey, Marienstr. 
25, 5600 Wuppertal 1. Liste 
gegen Rückporto. 


tausche Filmprogram- 
}photos, Pressemappen, 
Suche Photos von Burt Lancaster 
und Dere Jacobi. Liste gegen 
Rückporto. Brigitte Uhrmann, 
F-P-Kürten-Weg 1, 5000 Köln 80 


Edgar Wallacı 


Suche Werbemate- 
Szenephotos und 
„‚Edgar-Wallace-Fil- 
men. Martin Paul, Kapellenstr. 5, 


6637 Nalbach 3 


Ein 
Plus 
in unserer 


_ Welt 


_ 
‘.- 


Deutsches 
Rotes 
Kreuz 


„Edgar Wallace! Suche, tausche 
Und verkaufe Fotos, Plakate und 
sonstiges Werbematerial von Ed- 
gar-Wallace-Filmen. Angebote 
erbeten an Florian Pauer, A-1040 


Wien, Margaretenstr. 5/1/19a, 
ich.“ 
CINEMA-TESTHEFT 1/1976, 


Films and Filming — kompletter 
Jahrgang 1973; 1974; 1975;1976; 
1977; 1978, sowie OERTEL’ 
FILMSPIEGEL (1941) gegen 
Höchstgebot vergibt Reinhard 
A-1100 Wien, Columbus- 


Filmplakate, S-8- und Videofilme, 
Filmliteratur und LPs aller Art 
(Liste anfordern oder Suchliste 
schicken) zu verkaufen bei Wolf- 
gang Lussem, Hardenbergstr. 38, 
4047 Dormagen 1 (Rückporto) 


Kaufe den S8 Film: „Die 13 Skla- 
vinnen des Dr. Fu Mon Chu'' und 
andere Fu Mon Chu-Filme, sowie 
sämtliches Material über Christo 
pher Lee. Zahle gut! Adresse: 
Boris Rogalski, 7500 Karlsruhe41, 
Ernst-Friedrich-Str. 15 


Suche alles über Sophia Loren aus 
den 50er Jahren, Postkarten etc. 
— habe viele andere Stars zum 
Tauschen. Sven Ulsa, Bierstr. 24, 
Den Haag 2512 AC, Holland 


Aufgepaßt, Filmfreundel Verkau- 
fe Super-8-Spielfilm Apache Wo- 
man komplett 330 m für zus. 
DM. Auch einzein für je 
DM pro Teil. Jürgen Ke 
Hundsbergstr. 90, 5900 Sie. 
gen 31. 


Suche Tausch-Partner für Film- 
hefte, Photos ect. Verkaufe Film- 
Projektor u. Kamera S8 150,— 
DM nur an Selbstabholer. Peter 
Menzel, Woifsgrube 5, 7895 Klett- 
gau. 


VIDEOSPIELFILME 


von dem „Deutschen Video- 
Film-Club” mit der größten 
Computerliste in Europa, 
ca. 400 Titel und weitere 12 
Punkte Vorteil. Filmliste 
mit Clubregeln 10,- - DM in 
Brief für Bearbeitung und 
Rückporto. Audio-Video- 
Film, Rellinger Weg 58, 
2000 Hamburg 61, Telefon: 
040/550 75 84. 


James Bond Orig. Soundtracks 
von 11 Filmen auf Cassetten, je 
19,90 DM. Liste geg. Rückporto 
bei: J. Rudolf, An der Krücke 34, 
4800 Bielefeld 1. 


Suche Science Fiction und Horror- 
Plakate, Fotos und -sätze, Rat- 
schläge und Pressematerial. Beson- 
ders ältere Jahrgänge. Tausch (adä- 
quates Tauschmaterial vorhanden) 
und Ankauf (bei Raritäten Samm- 
lerpreise) möglich. Tausch- und 
Suchliste vorhanden. Andreas 
Tappe, Postfach 812, 4902 Bad 
Salzulfen. 


„Singles und LP’s zu kaufen ge- 
sucht. (Vorwiegend Beat, Rock + 
Pop 1960-1970) zahle Höchst- 
preise. Komplette Sammlungen 
aber auch Einzelstücke. H.Schlat! 
mann, Buerschestr. 10, 4520 Mei 
le 1, Tel. 0 54 22-50 30." 


FLOHMARKT 


Verkaufe zu sehr günstigen Prei- 
sen Filmmaterial (Plakate, Fotos, 
Programme, Werberatschläge 
usw.) Brandneue 'e gegen 
Rückporto anfordern bei D. Ma- 
chon, Postfach 228, 8590 Markt- 
redwitz. 


Verkaufe gebr. Filme 120 m Col/ 
Ton z. B. 60,—/70,— DM sowie 
Bücher/Zeitschriften über Film. 
W. Zaborowski, Bielefelder Str. 
23, 4900 Herfor« 


Gerard Philipe: Verkaufe gegen 
Höchstgebot Neukopie „Fanfan 
La Tulipe‘‘ 16 mm. Proegier, 
Dresdener Str. 8, 6483 Salmün- 
steı 


Bruce Lee — Suche 
Aushangfotos, Filmmusik, alte 
KAM-Ausgaben und sonstiges Ma- 
terial über Bruce Lee. Angebote 
an: Dieter Backes, Büschfelder 
Str. 14, 6612 Schmelz. 


Verkaufe LP's, Singles von Quo 
Kiss u.v.a. und überspiele Film- 
musik auf MC's (z. B. Enter the 
Dragon). Verkaufe Posters, Auto- 
grammkarten, Film- und Tournee- 
Plakate, Aushangfotos von James 
Bond, Spencer, N. Kinski, Bruce 


Str. 14, 6612 Schmelz 3 


Privater Filmvideoclub sucht noch 
Mitglieder. Informationen gegen 
Rückporto bei Burkhard Kamenz, 
Postfach 4428, 4400 Münster. 


Suche VHS-Video-Kassetten aller 
Richtungen. Besonders auch Auf- 
nahmen mit privater Kamera. Un- 
bedingte Rückantwort, Diskri 
tion und korrekte Zahlung wird 
zugesichert. Klaus Walczak, Post- 
fach 11 22, 3064 Bad Eilsen. 


Suche Filmplakate (bes. von A. 
Hitchcock, J.-P. Belmondo, C. 
Grant) Günstige Angebote mit 
Preisvorstellung an Herbert Fell- 
ner, Landstr, Hauptstraße 133/8, 
A-1030 Wien 


Kennen Sie den Teufel in Seide? 
Wenn ja, dann aufgepaßt. Ich 
biete dem echten Liebhaber des 
Films ein echtes Angebot! Einen 
ungekürzten 35 mm Spielfilm! 
(SchwTo). In sechs Akten! Mit 
Originalverpackung! Ein einma- 
liges Sensationsangebot. Verkauf 
nur an Höchstbietenden! Meine 
Adresse: Wolfgang Riebe, Wöh- 
renerstr. 94, 497 Bad Oeyn- 
hausen 2. 


Suche S8-Tonfilm, Deutschland, 
von der UFA-ATB. Angebote 
an: Bernd Jünger, Am Rauhen 
Stück 18, 5885 Schalksmühle 


Kaufe alle deutschen Superman- 
Comics von 1966-1976, die mir 
angeboten werden, falls sie in ei- 
nem einigermaßen guten Zustand 
sind. Zahle gute Preise! Peter 
Schaub, Königsbergerstr. 97b, 
8900 Augsburg. 


2001 — Odyssee im Weltraum 
(dick gedruckt) Plakat und Foto- 
material gesucht. Angebote an: 
H. Kares, Pestalozzistr. 66, 6128 
Höchst/Odw. 


BRAVO-Starschnitte (neuwertig) 
zu verkaufen. Von Piere Bricı 
Jürgen Drews, Shaun Cassid: 
Abba, Status Quo, Smo| 
10,— DM. 
Dean je 15, DM. G 
ben an: Ulrike Bischo‘ 
str. 10, 6361 Reicheisheim. 


James Bond 007: Kaufe und Ver- 
kaufe Filmplakate, Szenenfotos, 
Programmhefte usw. von James 
Bond. Angebote und Anfragen 
an: Jürgen Müller, Hauptstr. 100d, 
8031 Esting. 


Filmplakate. Verkaufe Filmplaka- 
te, Kleinplakate 29 x 46 cm, 
Szenenfotos, _Presseinformatio- 
nen, Inseratmatern. Kostenlose 
Liste: Volker Peine, Henri-Dunant- 
Str. 63, 4300 Essen 1. 


Stichwort: 007 Versteigerung. Wir 
versteigern ein Bond-Starpaket 
mit folgendem Inhalt: Doppel- 
LP Bond Collection, LP Dr. No, 
LP Der Mann mit dem goldenen 
Colt, Single Der Spion d. m. lieb- 
te, Rooger Moore Autogramme, 
Filmplakate Liebesgr. a. Moskau 
und Der Spion d. n..., Werbefotos 
der Spion, der mich liebte und 
Digital Agenten Armbanduhr 
(nicht von 007). Startgebot: 
DM 319. Weitere Gebote an: 
Cronenlichtspielinitiative — Uwe 
Bockholdt, Stichwort: 007 Ver- 
eigemun — Postlagernd — 5600 
Wuppertal 12 


John Travolta Supersammlung zu 
verkaufen: Kinoposter zu „Nur 
ıstag Nacht“ und „Von Au- 
blick zu Augenblick", Franz. 
Zeitung nur über John Travolta 
(52 Seiten); und die Filmkuriere 
zu „Grease" und „Nur Samstag 
Nacht“. Alles zusammen können 
Sie bestellen für nur DM 39,50. 
Iden bei Georg Issels, Kasta- 
nienallee 6, 4056 Schwalmtal 1. 


Obacht, Kino-Freunde! Wer echte 
Filmmaterial-Raritäten sucht, 
keine Horrorpreise zahlen und 
evtl. tauschen will, sollte sich 
gleich mal gratis meine brandneue 
Doubletten-Liste (Plakate, Fotos 
etc. — von Woody Allen bis Andy 
Warhol) schicken lassen! Sol. Vor- 
rat von: Ruth Thomas, Willestr. 4, 
6710 Frankenthal. 


Filmfans & Sammler, auf: 
Mit Sex- & Karatefilm 
kann ich zwar nicht dienen — d 
für hab" ich endlich mal mein gan- 
zes Top- & Kultfilm-Material 
(Top-Regisseure, Kult-Stars — c; 
2000 Posten ab 50er Jahre! 
logisiert. Meine Billigpreisliste gibt 
es umsonst (sol. Vorrat) von Wil- 
heim Thomas, Willestr. 4, 6710 
Frankenthal. 


Suche  Film-Revue-Starkalender 
von 1955-1963 und Filmstarpost 
karte der 40er, 50er und 60er 
Jahre. Angebote an: Ingrid Rod- 
ler, Hollerkopfst. 12, 6000 Frank- 
furt/M. Tel. 06 11/58 45 27 


James Bond 007 Alles über 007, 
insb. ältere Plakate, Pressehefte, 
-Matern, Filmprogramme, LP: 
zu kaufen gesucht. Angebote 
an: Michael Gehring, Mergentha- 
lerweg 2, 4800 Bielefeld 1, Tel. 
05 21/87 18 84 


300 Kultfilmplakate! Echte Rari- 
täten mit Motiven von Bond 007, 
Monroe, Bogart, Eivis, Beatles, 
Bowie, N. Kinski, J. Dean, Dylan 

Tausch 0. f. Liste 


der, Wallstr. 14, 6501 Wörrstadt. 


Tarzan-Sammier! Suche noch für 
meine Tarzan-Sammlung Fotos 
von Tommy Couiton (spielte un- 
ter Lex Barker die Rolle des Boy) 
aus Tarzan-Filmen. — Manfred 
Schnaus, Rheinstr. 57, 6531 Nie- 
derheimbach/Rh. 


500 Kinofilm-Pressehefte! Dicke 
Dokumentationen von Abba's 
„Abba“ bis Zappa’s „200 Motels“, 
'on Wayne bis Travolta, Belmon- 
do bis Visconti, Bond bis Warhol, 
Superman bis Sgt. Pepper etc. etc. 
Dicke Liste (1,— DM Rückporto!) 
bei: Schröder, Walistr. 14, 6501 
Wörrstadt. 


Verkaufe Filmprogramme, Bü- 
cher, Zeitschriften, Comics usw., 
16seitige Liste gegen 1,— DM in 
Briefmarken von Arno Zimmer- 
mann, Goldbergstr. 50, 6501 Nie- 
der-Olm 


Verkaufe 500 Truck Fotos 1,60 
DM pro Stück und Fotos von 
Country Music Stars; auch Poster 
von US Trucks 60 x 90 cm, 12,— 
DM pro Stück, Hans Grussmayer, 
Hellebrechtsweg 3, 3500 Kassel. 


Suche ungekürzten Ren (auf Kas- 
setten) von: schwarze Abt; 
Im Banne des Unheimlichen“, 
Klaus Daudanicz, Tel. 0.62 04/ 
71249 


Suche Filmplakate aller Genres. 
Günstige Angebote an Herbert 
Fellner, L. Hauptstr. 133/8, A- 
1030 Wien 


Verkaufe Filmplakate von be- 
kannten Filmen, z.B. „2001, 
„Im Geheimdienst..., usw. Liste 
gegen Rückporto anfordern bei: 
Martin Lott, Rohrbacherstr. 45, 
6900 Heidelberg 1. 


Verkaufe von allen 11 Bond-Fil- 
men von jedem Film mehrere 
Original-Kinoplakate. (83 x 59 cm) 
Wünsche mit Preisvorstellungen an 
R. Winkler, Denklingerstr. 12, 
5000 Köln 91 


', Spezial Licht-Ton-Effekt Geräte 
S RO ee | RE IR 
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DER NEUE KATALOG IST DA 


Tausche S8-Film „King Kong ge- 
gen Gogzilla‘ (240 m Color/Ton 
— Gebraucht) gegen anderen Mon- 
ster- oder SF-Film. Andernfalls 
Verkauf: Kompl.: 129,— DM. An- 
gebote an Michael Hayer, Roßdor- 
ferstr. 17, 6454 Bruchköbel. Bitte 
Rückporto beilegen! Danke. 


Verkaufe jeo-Sammlung SVR 
u. VER Originale Kinofilme z.B 
„Grease‘‘, „Thank @od, it's Fri 
day‘ uva. Liste gegen Rückporto 
Detlef Hegert, Fürstenwalder Str. 
11, 1000 Berlin 26 


Suche dringend Testheft II (Titel- 
bild Nicholson) und Heft 1 (Titel- 
bild Moore) zur Vervoliständigung 
meiner cinema-Sammiung. Ange- 
bote an Claudia Däschle, Schwarz- 
waldstr. 39, 7208 Spaichingen. 


Wie man Mädchen 
kennenlernt! 


Auf über 100 Seiten aufregende 
Ratschläge, Tips und Tricks, ver- 
blüffende Methoden und erfolgrei- 
che Beispiele zum Nachmachen. 

Zum Beispiel: Wo man Mädchen 
kennenlernt — wie man sie an- 
spricht — wie man alle Schwierig- 
keiten überwindet — wie man mehr 
Chancen hat — die besten Gelegen- 
heiten — wie man verhindert, daß 
andere zuvorkommen — wie man 
anderen ein Mädchen ausspannt — 
wie man sofort Zuneigung erkennt 


— wie man Mädchen verführt usw. 
usw. 
DM 20,— im Umschlag oder Bestel- 


lung per Nachnahme (+ Postgebüh- 
ren) an: Lassen-Vig., 2 Hamburg 19, 
‚Schulweg 48, Abt. 16 


— GEGEN 3: DM IN BRIEFMARKEN 


Liebigstr. 8: 8000 München 22 -Tel. 089/22 1696 -Telex 0522801 


NEU IN DEUTSCHLAND! 
VIDEO TOTAL! 


Einzigartig in Europa! Wir bieten in unserem großen 
Videoprogrammkatalog die Auswahl 
von mehr als 700 internationalen Titeln. Ob Western, Krimi 
China-Thriller, ob Unterhaltung, Horror, 
Utopie, Zeichentrick, Erotik oder Lernprogramm. 
Bei uns finden Sie alles. 
Fordern Sie gegen Schutzgebühr von DM 7,50 in Form von 
Briefmarken, Postanweisung oder Zahlkarte 
unseren Superkatalog an (wird bei Erstbestellung verreichnet). 
Alle Video-Systeme erhältlich. 


NOVO Film & Video, Hüttenstr. 15, 4000 Düsseldorf, 
Telefon: 0211/37 28 98 


‚Adressen vonFilm-,TV-, 
Platten-, Sport-Stars & 
anderen Berühmtheiten. 
Gegen Einsendung eines 
5 Mark-Scheins oder von 
2 Eindollar - Scheinen 
wird Ihnen eine Na- 
mensliste geschickt 


A.CS 

Post Office Box 75151 
Dept € 

Los Angeles. CA 90075 


Verkaufe Super 8 Filme „Quo 
Vadis" 120 m Color/Ton DM 60,- 
„Erdbeben“ 120 m Color/Ton 
DM 60, i 

120 m Color/Ton, DM 60,—, 
Abendteuer des Rabbi Jacob 
120 m, Color/Tfon DM 60,—, 
„Frankenstein“ 120 m, Ton/SW, 
DM 20,— und „Frankensteins 
Braut'‘ 120 m Ton/SW DM 20,—., 
Lutz Würfel, Falkenweg 11, 2945 
Sande, 


James Bond 007: Viele, z.T. 
schon rare Doubletten aus meiner 
Privat-Sammlung (Plakate, Fotos, 
Dias etc.) ab „Dr. No“! Plus: Di- 
verses v. Monroe, Bowie, Garbo, 
Stones, Bogart, Elvis. Tausch oder 
billig abzugeben, Liste gratis (s0l. 
Vorrat) von Ruth Thomas, Am 
Bahnhof 9, 6509 Kettenheim. 


Video — Verkaufe bespielte Vi- 
deo-Cassetten (Grundig) zu günsti- 
gen Preisen. System VCR-SV 
(Hitchcock, Truffaut, Bunuel 
usw.) vorrätig. Liste anfordern bei 
Michael Stich, Ringstr. 47, 4650 
Gelsenkirchen. Telefon 0209/ 
20 76 73. 


Verkaufe Postkarten von (fast) 
allen bekannten amerikanischen 
und englischen Schauspielern zum 
Stückpreis von DM 3,—. Liste mit 
frannkiertem Rückumschlag an- 
fordern bei: Peter Fiechtner, 
Boelckestr. 33, 1000 Berlin 42. 


Verkaufe Video Filme (alle unge- 
kürzt). Fordern Sie den Katalog 
an. Bitte DM 1,— für Rückporto 
beilegen. Schreiben Sie an: Mar- 
tin Eigel, Abt. Video-Film-Ver- 
sand, Postfach, 1413, 6360 Fried- 
berg 1. 


Verkaufe Filme unter anderen 
auch Sie nannten Ihn Mücke, Die 
Tiefe, Die unheimliche Begegnung 
der dritten Art, Eis am Stiel und 
andere. Schon ab 190 DM. Kata- 
log-Bestellung mit DM 1, in 
Briefmarken für Rückporto bei 
Martin Eigel, Abt. Filmservice, 
Postfach 1413, 6360 Friedberg 1. 


Suche Filmplakate. Von DM 2,— 
bis 5,—. Angebote an: Martin Ei- 
gel, Abt. Plakat, Postfach 1413, 
6360 Friedberg 1. 


Life-Action-Fotos von Pierre 
Brice (Eispe), Uriah Heep, A. 
Cooper, Lindenberg, Sepp Maier, 
ua. zu verkaufen. Liste-gegen 
Rückporto bei R. Niemann, A.d. 
Schanze 7, 4950 Minden. 
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Super-Star-Fotos von Dschingis- 
khahn, Leif Garett, Amanda Lear, 
Peter Fonda, Abba, Boney M. u.a. 
Fotoliste gegen Rückporto bi 
Thomas Clauberg, Postfach 718- 
126, 5000 Köln 71, Kennwort: 
Cinema. 


Karl May Postkartenserien aus 
den Filmen „Der Schatz im Sil- 
bersee‘‘, „Winnetou 2. Teil‘‘, „Der 
Schut‘‘, zu kaufen gesucht. Hans- 
Peter Bannert, Asterngasse 11, 
8250 Dorfen, Tel. 0 80 81/31 16 


Kaufe Schaukastenfotos von Jody 
Foster Filmen. A/M wie neue Fo- 
tos. Angelika Scheibe, Smidtstr. 
24, 2000 Hamburg 76. 


Verkaufe SW-Fotos aus aktuellen 
Filmen (tw. m. N. Kinski, B. 
Spencer usw.). Für 10,- DM — 
zehn Fotos. Prokosch, Gabels- 
bergerstr. 65, 8300 Landshut. 


Verkaufe Filmbücher: James 
Dean, Jerry Lewis, MM, Elvis, Ing- 
mar Bergman, Charlie Chaplin, 
außerdem Science Fiction- und 
Horrorliteratur. Liste gegen DM 
0,60 Rückporto. Frank Geisler, 
Palmaille 56, 2000 Hamburg 50. 


Robert Shaw — aus seinem Film 
„‚Der Scharlachrote Pirat‘‘ verkau- 
fe ich Fotos und Plakate. Außer- 
dem von „Die haarsträubende 
Reise in einem verrückten Bus“ 
Ich kaufe (oder tausche) Fo. u. 
Pi. von „Die Kampfmaschine‘ 
Anfragen an Rainer Fornahl, 
Schleswigerstr. 55/1, 2330 Eckern- 
förde 


Hörspielfreund( 
leihe Hörspiel 
aller Art (SF, Krimi, Fan! 
Über 360 versch. Hörspi 
zur Auswahl! Das erste Verzeich- 
nis erhalten Sie kostenlos, wenn 
Sie an HBR, Hermann Baumei- 
ster, Hüttenberger Weg 33, 8262 
‚Altötting schreiben. 


Verkaufe Nur Original 007 Arti- 
kel, Bücher, Platten, Plakate, Aus- 
hangfotos, Spielzeug, Dias, Souve- 
nierprogramme. Jeder Artikel nur 
einmal vorhanden. Liste anfor- 
dern gegen 0,60 DM Rückporto 
bei Ernst Gasche, Postfach 153, 
2390 Flensburg. 


INustrierte Filmbühne, Filmku- 
rier, Starpostkarten der 50er Jah- 
re, Zigarettenstar-Bilder, sowie 
Material über alle Stars. Von Sabu 
bis Gregory Peck. Liste gegen 
DM 1,— in Briefmarken, Eberhard 
Bolz, Hohenzollernring 166, 1000 
Berlin 20 


FLOHMARKT 


Muhammad Ali Story zu verkau- 
fen. Ca. 540 m, S8, s/w mit Ton. 
Neu, wegen Doppeikaufs nicht 
gebraucht! DM 290,—. A. Ander- 
899, Schaffhauserstr. 46, CH-8500 
Frauenfeld. 


Bee Gees Material, Interviews, 
Songfilme etc. gesucht. VHS Vi- 
deo oder S8. Angebote an A. 
Anderegg, Schaffhauserstr. 46, 
CH-8500 Frauenfeld. 


Suche alles über Jean Paul Bel- 
mondo und Pierre Brice; Fotos, 
Plakate und Berichte. Angebote 
an Astrid Kain, Hollandweg 5, 
2080 Pinneberg, Tel. 0 41 01/ 
61237 


TERENCE-HILL- 
FILME 
AUF VIDEO 


„Blaue Bohnen für 
ein Halleluja” Br 


Film und Kinoplakat 


VHS, Beta DM 180,- 
SCR,SVR DM 200,- 


+ Nachn. + Versandkosten 
Video-Film-Vertrieb 


Ellhornstraße 35/37 
2800 Bremen 


Verkaufe Filmplakate (007, Der 
Clou, Der Pate, Spiel mir das 
Lied vom Tod... .) und Musicas- 
setten (Abba, Smokie, BCR, 
Boney M. Beatles, . .) zu günsti- 
gen Preisen. Liste anfordern von 
Franz Högl, Gaunkofen 6, 8301 
Essenbach. 


Suche guterhaltene und vollstän- 
dige Marvel-Comic-Serie „Planet 
der Affen‘. Angebote an: Ralf 
Breiden, Neuenhöfer Allee 129, 
5000 Köln 41. 


Verkaufe Bessy-Hefte 1. Auflage 
71-100 für DM 1,50; 101-315 
für DM 1,20. Bände fehlen, 
komplett nur 240,— DM. Geo- 
Hefte 9/77 — 8/78 für DM 7,—. 
Zustand der angebotenen Hefte 
1-2. Rainer Henselowsky, Neu- 
straße 65, 4300 Essen 11. 


SO BEKOMMEN SIE FILMPLAKATE 


Ein besonderer Service für 
alle cinema-Leser: In jeder 
Ausgabe bietet cinema sechs 
Original-Filmplakate an. Es 
handelt sich dabei um Ori- 
ginal-Poster in der Größe 
von 83 mal 59 Zentimeter, 
wie Sie sie vom Kino her 
kennen. Pro Plakat erheben 
wir eine Porto- und Bear- 
beitungsgebühr von DM 5,- 
Sie erhalten die meisten Pla- 
kate ungefalzt in einer Rolle 


verpackt. Diesmal können 
Sie zwischen tolgenden 
Filmen wählen: 

® Die Propheizung 

® Lawinen Expreß 

® Dracula 

© Spiel mit der Liebe 

© Frau zu verschenken 

@ Was, Du willst nicht? 


Bitte pro Plakat 5 Mark bei- 
legen: cinema-Plakate - Post- 


fach 103 860, 2000 Hbg.1 


Suche Filmprogramme (Neuer 
Filmkurier, Neues Filmprogramm 
Iilustrierter Filmkurier und Illu- 
strierte Filmbühne) Angebote an 
Klaus Brachaczek, Schwüblingser 
Weg 23, 3167 Burgdorf. 


Autogramme, Bücher, 
chen, Platten, Poster, 
hölzer, Zucker und viele einzel- 
ne Fiohmarktdinge. Ausführl. 
Infos von Bell, Postfach 110425, 
1000 Berlin 11. 


Suche alles über Zarah Leander 
Joe Dallesandro, Melina Mercouri, 
Peter Maffay und Bodybuilder 
Gabriel Wild, sowie weitere Body- 
building-Fotos. Angebote an Bell, 
Postfach 110425, 1000 Berlin 11. 


Verkaufe Filmplakate (auch Sze- 
nenfotos) von J. Bond, T. Hill & 
Bud Spencer, L. de Funes, C. 
Bronson u.a. zu günstigen Preisen. 
Liste gegen 60 Pfg. Rückporto 
bei: R. Klapp, Alpenrosenstr. 13, 
8011 Baldham. 


Suche Bravo-Hefte aus den 50er 
und 60er Jahren mit Eivis Corer. 
Wolfgang Paul, Esternhorede 4, 
4300 Essen. 


Nasti Kinski-Material zu verkau- 
fen. Neue Liste (nr. 6) soeben 
erschienen. Gegen DM 1,50 in 
Briefmarken bei: M. Nußbaum, 
‚Agnes-Miegel-Str. 3, 5010 Berg- 
heim, 


Verkaufe Filmplakate von be- 
kannten Filmen. Darunter: Im 
Geheimdienst ihrer Majestät, 
Hair, Der Querkopf. Liste 
Rückporto anfordern bei: Martin 
Rohrbacherstr. 45, 6900 


SPIELFILME 
ALLER ART 


AUF 
VIDEO-KASSETTE 


° 
Katalog anfordern 


DM 2.— Rückporto 
[} 
Video-Film Versand, 

Abtig. 7 
Ellhornstr. 35/37 
2800 Bremen | 


‚Ammlerauflösung LP's, Poster, 
Bücher usw. von C. Dean, Mon- 
, Presiey u.a.) für DM 
400,— Vorkasse (Postanweisung) 
nur 'Gesamtabnahme möglich, ab- 
zugeben. Manuela Stritt, Tulla- 
str. 38, 7800 Freiburg. 


Autogramm-Fotos abzugeben! 
(Verkauf) Liste anfordern gegen 
DM 1.— Porto. (Schausp./US- 
Stars/div. Künstler), Manfred 
Mönch, Stresemannstr. 48, 1000 
Berlin 61. 


Suche 007 Soundtrack: „ 
Mann mit dem goldenen Colt‘, 
sowie die 007 Kinoplakate: „Dia- 
ma ıenfieber‘“ und „Leben und 
Sterben lassen‘‘. Die Plakate soll- 
ten in gutem Zustand sein. Ange- 
bote an Markus Daus, Arnuifstr. 
8, 4000 Düsseldorf 11. 


Buchhandlung für Filmliteratur 


Erst seit zwei Jahren bestehend, schon die größte Filmbuchhandlung Europas. Und seit 
j einigen Tagen in neuen Räumen (nur zwei Minuten vom Stammgeschäft entfernt, in 
der Görrestraße 13; aber bitte alle Post an die alte Adresse!) mit stark erweitertem Angebot. Kommen Sie und 
besuchen Sie uns, es ist eine Reise wert. Oder fordern Sie unseren Katalog an (bitte DM 3,— in Briefmarken für 


Porto und Schutzgebühr beilegen), Bestellungen aus nachfolgendem Angebot liegt er umaufgefordert bei. Unser 
Programm bietet derzeit unter Tausenden von anderen Titeln: 


Filmprogramm: Wir wollen unser Lager an „Illustrierten Film-Bühnen‘” verkleinern. Sonderaktion: Konvolut 100 
verschiedene Programme für nur 35,—, 200 verschiedene für nur 60,—. Oder 100 Programme des seltenen Nummern- 


kreises 1-1000 für nur 110,—. Oder senden Sie uns Ihre Suchliste, wir bearbeiten innerhalb von zwei Wochen (bitte 
Anzahlung von DM 10,— beilegen). 


Filmplakate: Fordern Sie unsere Liste an (frankierten und adressierten Umschlag beilegen). Unser Sonderangebot: 
40 Plakate im Format 30x42 in Farbe, nur Erfolgsfilme: 40,— inkl. Zusendung. 


Zeitschriften: Über den größten Filmzeitschriftenvertrieb der Welt können Sie fast alle Zeitschriften im Abonne- 
ment beziehen. Wir halten auch zahllose alte Nummern auf Lager. 


Kalender: Farbiger Plakatkalender (mit Motiven von Filmen mit Bogart, Dean, Monroe, Hayworth, Brando, Cooper 
u.a.) für 1980. Incl. Zustellung DM 30, / 


Japanische Bilderbände in ‚allerbester Druckqualität. Hervorragende und seltene Photos in Farbe und Schwarzweiß. 
Bei Bezug auf diese Anzeige pro Band nur 50,-—: Monroe, Bardot, Deneuve, Delon (3 verschiedene), A. Hepburn, 
Dean, J. Fonda, McQueen, Cooper, Dietrich/Garbo, Redford/Hoffmann, Gemma, Eastwood, V. Leigh, E. Taylor, 
Heston, Newman, N. Delon, Hussey, Dunaway, K. Ross, J. Bisset, Bruce Lee, Loren, Gable, D. Sanda, Belmondo, 
C. Bergen, J. Andrews, Wayne, Cardinale, Streisand, Pacino, Redford, Bogart, Nicholson, S. Kristel, Connery, Bronson, 
Reynolds, Brando, I. Bergman, P. Fonda, Presley, Grace Kelly, R. Schneider, J. Coburn, Peck, R. Moore, J. Foster, 
DeNiro, Gabin, D. Hoffman, Nero, Grant. 2 
Die Filmtitel in englischer Sprache. Wegen der enormen Nachfrage kann es zu Lieferverzögerungen kommen. 

Fischer: Hitchcock. Ein großer Bildband zum Subskriptionspreis von 29,—*, 


Hembus: Western-Geschichte. Der unentbehrliche Ergänzungsband zum erfolgreichen Western-Lexikon. 49,80* (auf 
Wunsch auch signiert). f 


Screenworld 1979. In Kürze geht der neueste Band dieses beliebtesten Bilder- und Faktenjahrbuchs des internatio- 
nalen Films bei uns ein. Preis ca. 35,—. Wir halten auch gesuchte alte Bände dieser Serie auf Lager. 


Deutscher Film Katalog (UFA, Tobis, Bavaria). Eine Rarität! 186,—. 


The Films of: Die erfolgreichste Filmbuchserie. Reich illustriert, alle Daten. Je Band 19,50, unter anderem auf 
Lager: Gable, Bogart, Monroe, Dietrich, Garbo, Wayne, Holden, Westerns of J. Ford, Tracy, K. Hepburn, Cagney, 


Crawford, Harlow, Hayworth, Brando, Newman, Elvis, The Fondas, Shearer, Redford, Bergman, Davis, Garland 
Und viele andere. 5 h 


Mit einem Stern (*) gekennzeichnete Titel senden wir portofrei zu. Mindestbestellung DM 20,—. Versandkosten pro 


Titel DM 1,—, mindestens aber DM 3,—. Zahlungen auf das PS-Konto Mchn 122 88-809 Filmland Presse, durch 
Scheck oder bar. ; 


FILMLAND PRESSE, Zentnerstraße 13, D-8000 München 40, Tel. 0 89/52 47 55. 
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cinema drei Personengrup- 
pen zu 15 Filmen befragt. 
Zurh einen zehn cinema-Leser: 
Zehn deshalb, weil wir meinen, 
daß die Kinozuschauer am Be- 


J= Monat werden von 


wertungsergebnis den größten 
Anteil haben müssen. Mit ihnen 
steht und fällt schließlich der 
Erfolg eines Films. 

Zum zweiten fünf Kinokriti- 
ker: Kinokritiker deshalb, weil 
es für uns wichtig ist, zu wis- 
sen, wie namhafte Experten 
zum Thema Film ein einzelnes 
Werk begutachten. 

Und zum dritten fünf Kino- 
besitzter, die sich bei der Be- 


Wer will an diesem Spiel 
teilnehmen? 


cinema sucht noch Leser, 
die in den kommenden Monaten das aktuelle 
Kinoprogramm benoten möchten 


wertung von Filmen — wer 
kann es ihnen verdenken — an 
den Kasseneinnahmen der Strei- 
fen orientieren. 

Aus den jeweiligen Noten für 
einen Film ergibt sich die cine- 
ma-Gesamtnote. Die Filme mit 


den besten Gesamtnoten kom- 
men in die Top-Ten-Liste 
1979/80. Diese Top-Ten-Liste 
wird sich also in jeder Runde 
verändern. Zum Ende der Ki- 
nosaison 1980, das wird im Au- 
gust 1980 sein, erhält der Film, 


der dann an erster Stelle steht, 
von cinema den,Goldenen Ju- 
piter“.Eine ganz wichtige An- 
merkung: Ein Film kann sich 
nur placieren, wenn ihn mehr 
als die Hälfte der Juroren be- 
notet haben. Aufgepaßt: 
Wer von den Lesern an der 
Meinungsskala teilnehmen will, 
kann sich mit Paßfoto bei 
cinema bewerben. Unsere Ad- 
resse: cinema - Meinungsskala, 
Postfach 10 38 60,2 Hamburg, 
1. Möchten mehr als zehn 
Leser dabeisein, entscheidet 
das Los. Also: Helfen Sie 
mitentscheiden, welcher Film 
zu den Besten gehört. 
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Tolkien führtnach 
zweiRunden 


die erst zwei Runden alt ist - führt die 

Gesamtnote 2,00 vor „Hair” mit 2,32. 

de: „Von Augenblick zu Augenblick” 
um die 5. Galaxis”. Doch auch hier 


sicher noch viel tun. 


In der Hitliste der diegährigen Kinosaison - 
Tolkien-Verfilmung „Herr der Ringe” mit der 
Interessant auch die Schlechtesten-Hitpara- 
vor „Oben ohne - unten Jeans” und „Kampf 


wird sich im Laufe des kommenden Jahres 


Drei Männer versuchen sich zu 
versagen. Trotz aller Raffinessen 
gelingt es ihnen nicht, der 'schö- 
nen Solange zu ihrem Glück zu 
verhelfen. Ein Dreizehnjäh) iger 
stieg schließlich ins Geschäft, . 
beziehungsweise Bett ein umd 
schlägt die Herren aus dem 
Rennen, 


land: Frankreich Regie: 


Betrand Blier, Kamera: Yves Ago- 

stinl, # Delerue, Pro- 

duzent: Georges 'Ale: 
 zandre Bee 


Mnı Darsteller: 

an Laure, Patrick Dewaere, Ge- 

tard Depardieu, Riton, Vexleih; Se- 

nator-Film, Originaltitel: Preparez 
vos Mouchoirs. 


aoul (Gerard Depardieu), 

könnte flüchtig besehen 

mit sich und seiner Um- 
welt zufrieden sein: er hat eine 
hübsche junge Frau, einen Job 
und eine kleine, aber hübsche 
Wohnung. Im Paris der siebziger 
Jahre nichts ungewöhnliches, 
aber auch nichts selbstverständ- 
liches. Trotz alledem kann man 
Raoul nur schwerlich als zufrie- 
den und glücklich bezeichnen. 
Im Gegenteil. Der breitschul- 
trige junge Mann steht in der 


Gefahr zu einem untauglichen | 


Nervenbündel zu werden; er 
versteht die Welt und vor allem 
die Frauen nicht mehr, zweifelt 
an sich und schlimmer 
noch — an seiner Männlichkeit. 
Gegenstand seiner Seelennöte 
und Ursache seiner quälenden 
Selbstzweifel ist Solange (Ca- 
zole Laure), der er zwar seine 
ganze Liebe schenken will, die 
aber gleichwohl jede Gefühlsre- 
gung angesichts der sich stei- 
gernden Liebesbezeugungen ih- | 
res Gatten vermissen läßt. 

Als Solange bei einem der 
sonntäglichen Bistrobesuche 
wieder einmal jede Nahrungs- 
aufnahme verweigert und auf 
die Frage nach ihrem Befinden 
wie immer mit einer nichtssa- 
‚genden Floskelantwortet, greift 
Raoul zu einer ebenso selbst- 
losen wie nonkonformistischen 
Lösung, Da er der festen Über- 
zeugung ist, es mangele ihm ge- 
genüber Solange an sexueller 
Überzeugungskraft, er anderer- 
seits nur das Glück seiner jun- 
gen Frau im Auge hat, be- 
schließt er, ritterlich von seinen 
Rechten an Tisch und Bett zu- 


rückzutreten und das Feld ei- 
nem Glücklicheren zu überlas- 
sen. Jeden männlichen Chauvi- 
nismus beiseite lassend, tritt er 
an den Nachbartisch und bietet 
dem dort auf sein Menu war- 
tenden Gast die hübsche So- 
lange an. Stephane (Patrick 
Dewaere) ist angesichts des un- 
gewöhnlichen 


sich jedoch sowohl dem Drän- 
‚gen Raouls als auch den offen- 
sichlichen Reizen der offerier- 
ten jungen Dame nicht entzie- 


hen. Von den besten Wünschen 
des Ehemannes begleitet, bre- 
chen Solange — die all dies wi- 
derstandslos über sich ergehen 
läßt — und ihr frischgebachener 
Partner Stephane in Richtung 
Hotel auf. Zwischen Selbstmit- 
leid und Heldenpose pendelnd, 
gibt sich Raoul derweil alkoho- 
lischen Sinnesfreuden hin. Of- 
fenbar jedoch war seine Form 
der Problemlösung nicht die 
probateste. Stephane kehrt 
schon nach wenigen Minuten 
zurück, schildert 

daß Solange ihm sozusagen 
unter der Hand ohnmächtig 
geworden sei, Ein Arzt wird 
verständigt, man spurtet ins 
Hotel, Zwar kann der Medizin- 
| mann die junge Schönheit ins 

Leben zurückholen, eine Erklä- 

rung für die sich wiederholen- 
‚den Ohnmachtsanfälle aber 
bleibt er schuldig, 

Von „vegetativer Dystonie“ 
— was immer das heißen soll — 
ist die Rede, „psychosomati- 
sche Faktoren“ werden diagno- 
stiziert. Raoul und Stephane 
sind ebenso ratlos wie vorher, 
Solanges Ohnmachtsanfälle ge- 
winnen bereits eine Kontinui- 
tät. Besserung für ihren Zu- 
stand verspricht man sich von 
einem zeitweiligen Tapeten- 
‚wechsel. Gesagt, getan. Fürs 
erste zieht Solange zu Ste- 
phane, lernt seine umfangrei- 


} "Raoul (Gerard Depardieu, rechts) und Stephane (Patrick Dewäre 


Ss Carole Laure) ale Printenain Ale RÜHRT Hacken KARRIERE 
olaiige (Caro Lan 5 links) sind ratio. Der benachbarte Gemüschändler sl! ihnen hei 


allen ihren männlichen Liebhabern enttäuscht. Sie wird apathisch. 


Mit diesem Film veranstaltete 
cinema eine Vorpremiere. Wir 
fragten zwei Teilnehmer nach 
ihrer Meinung: 


‚Gerd Schüler 
Discotheken- 
Besitzer 
(Dorian Gray) 
Eine lustige und charmante Ko- 
mödie, die mit viel Witz eine 
außergewöhnliche Geschichte 
erzählt und einen den Streß 
des Alltags vergessen äßt. Auch 
die schauspielerischen Leistun- 
gen sind bemerkenswert. 


| ne en pa se a ale 
ins Kino und selektiere die 
Filme sehr bewußt, indem ich | 
mich vorher ausgiebig über sie 
informiere. Darum bin ich auch 
Ein erster scheuer Blick, der nicht ohne Folgen bleiben wird. Der drei- 


enttäuscht. zehnjährige Christian (Riton) wird zum jugendlichen Liebhaber. 


che Taschenbuchsammlung 
und seine Vorliebe für Wolf- 
gang Amadeus Mozart kennen, 


verharrt im übrigen jedoch in | 


der bekannten Apathie. Auch 
als man Stephanes kleines Ap- 
partement schließlich zu dritt 
bewohnt und sich zu allem 
Überfluß auch der benachbarte 


Gemüsehändler noch um So- | 


langes „Gesundheit“ bemüht, 
tritt keine spürbare Besserung. 
ihres Zustandes ein. Zumindest 
aber glauben die Herren der 
Schöpfung dem eigentlichen 
Problem mittlerweile auf der 
Spur zu sein. Nach einem sach- 
verständigen Gespräch ist man 
zu der Ansicht gekommen, die 
von Solange gewünschte — je- 
doch angesichts ihrer Partner 
ausbleibende Schwangerschaft, 
sei das Ei des Kolumbus. So 
hat man zwar nun das Problem 
eingegrenzt, ist seiner Lösung 
jedoch keinen Schritt näher, 


„Die schöne Carole‘‘, wie se| 
in ihrer Heimat genannt wird, | 
stammt aus Shawinigan in Ka- 
nada. Bereits mit achtzehn 
Jahren begann sie als Schau- 
zu arbeiten. Von 
1973 bis 1977 entstanden 
unter der Regie des enga- 
gierten kanadischen Autoren- 
filmers Gilles Carle insgesamt 
fünf Filme mit Carole Laure 
in der Hauptrolle. Doch be- 
kanntermaßen gilt der Pro- 
‚phet im eigenen Lande nichts. 
Entdeckt wurde „la belle Ca- 
role“ schließlich von franzö- 
sischen Alain 
Corneau bot ihr neben Yves 
Montand eine Rolle in „La 
Menace““ an. Kurz darauf kam 
das Angebot von Bertrand 
Blier, dessen Film ihr den 


lig an, bis Piötzich der are 
zehnjährige Christian Beloeil 
(Riton) in die Runde der fru- 
strierten Erwachsenen bricht. 
Er, Sohn schwerreicher Eltern 
und ausgerüstet mit einem In- 
telligenzquotienten von 158, 
bringt das Wunder zustande, 
bringt Solange zum Lachen. Als 
er den beiden verdutzten Män- 
nern anhand eines Tests ‚‚mäßi- 
ge Begabungen“ nachweist, 
bricht Solange in helles Geläch- 
ter aus, amüsiert sich königlich 
über die Hilflosigkeit der bei- 
den Recken. Doch der puber- 

anscheinend 


tiäre Christian hat 
nicht nur Solanges Mutterin- 
stinkte geweckt. 1} 


sehen lege ich auf den a 
eines Stars ohnehin keinen 

‚Wert. Angenehm ist allenfalls, 
daß ich mir meine Rollen nun 
aussuchen kann, denn es gibt 


ten nackt zu sehen b; 
schütten mich einige 
zenten nun mit recht eindeu- 
tigen Rollenangeboten. Be- 
lästigend!“ 


für cinema 


Wer für cinema einen neuen 
\ Abonnenten wirbt, 


Ausgaben der neuen 
Zeitschrift KINO kostenlos. 


=” Das Jahresabonnement kostet 
25 Mark. Natürlich ist auch sich 
selbst anzuwerhen erlaubt! 


erhält als Danke-Schönvier 


#ö 


Freundschaftswerbung 


GUTSCHEIN Ich habe einen neuen Abonnen- 
ten für cinema geworben. Der Bezieher war in 
den letzten 3 Monaten nicht Abonnent. Bitte 
senden Sie mir meine Prämie (-Ein Abonnement 
der ersten vier KINO-Auggaben-) zu, sobald der 
von mir geworbene Abonnent den Abo-Preis 
auf das Pschkto. 387 898 - 201 Hamburg des 
Kino Verlags überwiesen hat. 


FREUNDSCHAFTS-WERBUNG 
FÜR CiINEMA 


AUFTRAG Ich abonniere ab sofort cinema für 
1 Jahr. Kündige ich nicht 6 Wochen vor Ablauf des 
Abo, verlängert sich dieses um ein Jahr, cinema 
erscheint monatlich. Den Abo-reis von 25 Mark 
habe ich auf das Pschkt. 387 898 - 201 Hamburg 
des Kino Verlags überwiesen. 


Mein Name Mein Name 
Straße/Nr. Straße/Nr. 
 AzIor PLZ/Ort 
Datum Unterschrift Datum Unterschrift 


4 
- Vom Bezieher unterschreiben lassen und senden an: cinema Abo-Abteilung, Postfach 103860, 2 Hamburg 1 
v Die Lieferung der Prämie erfolgt nach Eingang der Abonnementgebühren. 
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Zweite Folge: 1895 bis1905 


BE Fabrik photographischer u. oplischer Artikel 
bidtblldernerlag: „Projektion für Alle“ 
Ster&oscope für Glas- und Filmsirelfen 


Der Briefbogen des Erfinders mit der Patentnummer 


Berlin, 24. Oktober 1895: 
Wintergarten wird gegenwär- 
tig eine kleine Bühne zur Auf- 
nahme einer Novität vorberei- 
tet, die überall — bei Laien 
ebenso wie in wissenschaftli- 
chen Kreisen — das größte Auf- 
sehen erregen dürfte. Die Ge- 
brüder Skladanowsky werden 
ihr berühmtes Bioskop vorfüh- 
ren. Das Programm entnehmen 
Sie im einzelnen bitte neben- 
stehender Anzeige. Ähnlich wie 
in Paris wird auch im Winter- 
garten eine der berühmten Ser- 
pentin-Tänzerinnen zu sehen 
sein, die mit ihren faltenreichen 
Gewändern und durchraffinier- 
te Beleuchtung ungeahnte Ef- 
fekte erzielen. 


Tänzerin Loie Fuller 


Skladanowskys Doppelprojektor 
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Berlin, 15. Juni 1896: Nach 
dem Willen des Berliner Unter- 
nehmers Oskar Messter soll in 
dieser Stadt eine Filmindustrie 
aufgebaut werden, Messter, der 
schon seit langem mit den ver- 
schiedensten Kinoapparaten 
experimentierte, hat jetzt den 
ersten sogenannten Filmprojek- 
tor in Serie fertiggestellt. Die 
insgesamt 64 Projektoren ge- 
hen zu rund einem Drittel ins 
Ausland, genauer nach Öster- 
reich, Italien und Rußland, Bel- 
gien, Bulgarien, Schweden und 
Ungarn. Die Filme bezieht 
Messters bisher noch von Edi- 
son, wie man jedoch hört, will 
der aufgeschlossene Unterneh- 
mer demnächst selbst Filme 
herstellen. 


Studioim 
Wohnzimmer 


Berlin, 6. Mai 1898: Oskar 
Messters verwendet momentan 
das Wohnzimmer seiner Zwei- 
Zimmer-Wohnung in der Geor- 
genstraße als überdimensionale 
Aufnahmekamera. In einen an- 
sonsten abgedunkelten Fenster- 
flügel hat er das Objektiv ein- 
gebaut, eine kleine rote Glas- 
scheibe zeigt ihm das Heranna- 
hen des Zuges, den er filmen 
will. Um seine Kamera nicht 


Meesters Filmkamera 
mehr im Dunkeln laden zu m 
sen, arbeitet Messters bereits 
an der Konstruktion einer Film- 
kasette. 


Film fordert 
die Obrigkeit heraus 


Berlin, 12. Juni 1905: Viel Auf- 
sehen erregt gegenwärtig in 
London, Paris und auch in 
Amerika ein Film des Regisseurs 
Edwin S. Porter mit dem Titel 
„Die Diebin“. Er erzählt die 
Geschichte einer reichen und 
einer armen Frau, die beide 
einen Diebstahl begehen. Die 
Reiche entwendet in einem Wa- 
renhaus ein Schmuckstück, die 
Arme stiehlt aus Hunger einen 
Laib Brot. Während man der 
reichen vor Gericht einen Stuhl 
anbietet, muß die arme Frau 
stehen. Auch die Verhandlung 
verläuft unterschiedlich, Der 
Mann der Reichen, ein Bankier, 
kommt mit einem Rechtsan- 
walt und so wird seine Frau 
freigesprochen; die Arme erhält 
dagegen eine Gefängnisstrafe. 


Besondere Unruhe unter den 
Zuschauern aber löst die Schluß- 
szene aus. Der Regisseur zeigt 
die Gerechtigkeitsstatue mit 
den verbundenen Augen. Sie 
hält eine Waage in ihrer Hand, 
in der auf der einen Seite ein 
Laib Brot, in der anderen ein 
Beutel Gold liegt. Das Gold 
gibt den Ausschlag. Die Binde 
fällt ihr von den Augen. Der 
Zuschauer sieht, sie hat nur ein 
‚Auge und dieses ist in Gold ge- 
faßt. 

Zum wiederholten Male kam 
es nach der Vorführung dieses 
Films zu schweren Auseinander- 
setzungen mit der Polizei, auf- 
gebrachte Zuschauer versuch- 
ten zum Beispiel in Paris im 
Anschluß an den Film, das 
Gerichtsgebäude zu stürmen. 


Gaumont-Messte 
wu“ Chronophon-Biophan 


Zeitgenössische Anzeige 


Berlin, 3. April 1902: Oskar 
Messters, der nun durchschnitt- 
lich 40 bis 50 Filme mit einer 
Länge von rund 150 Meter her- 
stellt, hat Henny Porten jetzt 
fest verpflichtet. Der erste deut- 
sche Filmstar wird künftig in 
allen Filmen Messters die Haupt- 
rolle spielen. Gespräche führte 
Messters auch mit Adele Sand- 
rock, Emil Jannings und Harry 
Piel. 


Alien- 
macht das 


Weltall 
zum 


Hexen- 
kessel für 
eine Frau, 
die mit 
dem Mut 
der Verzweif- 
lung um ihr 


eo kämpft. 


=. 
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DAS UNHEIMLICHE WESEN AUS EINER FREMDEN WELT 


VORSCHAU 


SOLATION® 


weten 


DIE HAMBURGER KRANKHEIT is: eine piötzlich auftre- 
tende, ebenso gefährliche wie unbekannte Epidemie, die sich 
von Hamburg aus in rasender Geschwindigkeit über das ganze 
Bundesgebiet ausbreitet. Wer nicht auf den Isolierstationen der 


BEREICH 


Ber 


überfüllten Krankenhäuser stirbt, kommt auf der chaotischen 
Flucht Richtung Süden ums Leben. In Peter Fleischmanns 
Horror-Vision spielen Helmut Griem und Ulrich Wildgruber die 
Hauptrollen. Dabei ist auch Rainer Langhans. Start: 9.11.(FdA). 


Das legendäre Gespann kommt auf seiner Reise auch durch 
Santa Fe, Albuquerque und New Mexico. In den Hauptrollen 
dieses Western: Tom Berenger, William Katt. Start: 9.11 (Fox) 


BREAKING AWAY is: Hoitywoods neueste Sportkomödie. 
An dem außergewöhnlichen Radrennen nehmen Dennis Chris- 
topher, Daniel Stern und Dennis Quaid teil. Erfrischende Dia- 


loge zeichnen den jüngsten Film von Peter Yates aus.Start:7.3. 
= 


MEHR AMERICAN GRAFFITY nit Pomade, beliebten 
Oldies und viel Rock'n Roll. Dabei sind natürlich die Beach 
Boys, Art and Garfunkel, Cindy Williams und auch Candy Clark. 


Das ist „american life in the sixties”. Start: 11.1.1980 (CIC) 


AIRPORT ’80 Der Ungtücksvogel hat Alain Delon, George 
Kennedy, Sylvia Kristel und Robert Wagner an Bord. Frei nach 
dem Motto „runter kommen sie immer” startet dieses neueste 


Flugabenteuer unter der Regie von R. Lowlich am 26.10 (CIC) | 


L 
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DREAMER fürrt uns ins Bowling-Center. Was Rocky im 
Ring ist, ist Tim Roderick auf der Bahn. Auch er wird von der 
Gattin zum letzten, entscheidenden Fight ermuntert. Mit von 
der rasanten Partie ist Jack Warden. Start: Frühjahr 1980 (Fox) 


WELT OHNE TON schitdert die Romanze zwischen einem 
Rocksänger (Michael Outkan) und einem taubstummen Mäd- 
chen (Anny Irving). Die Musik zu „Voices” schrieb Jim Webb, 


als Regisseur zeichnet Robert Markowitz. Start: 26.10. (CIC). 
4 
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DINGS BEI BRINKS is: einer der größten Coups in der 
Geschichte der US-Gangs. Die Beute beträgt runde 2,7 Mil- 
lionen Dollar. Kassiert wird vom „Schmalspurschnüffler“ 
Peter Falk. Regie führte William Friedkin. Start: 26.10. (UA). 


26.10. DANIEL UND 
LAURA 

Tochter aus reichem Hause 
und Sohn eines Pariser Taxi- 
fahrers lieben sich — die noch 
dazu in Venedig spielende Lo- 
ve-Story fängt gut an. Es 
bleibt natürlich nicht beim 
zärtlichen Kuß unter der Seuf- 
zerbrücke. Allein Altmime 
Laurence Oliver wirkt hier et- 
was deplaziert (Tobis). 


TESS 

Schon lange Tagesgespräch in 
aller Welt ist der neue Film 
von Roman Polanski. In der 
Zehn-Millionen-Dollar-Pro- 

duktion geht’s um Liebe, Ro- 
mantik,Haßund Leidenschaft. 
Die Jupiter-Preisträgerin Na- 
stassja Kinski ist einmal mehr 
hübsch anzusehen, und auf 
ihrem steilen Weg nach oben 
kann dieser Film sogar der 
endgültige Durchbruch sein. 
Erzählt wird die Geschichte 
der schicksalhaften Liebe der 
jungen Tess zu einem Pasto- 
rensohn im England des XIV. 
Jahrhunderts (Neue Const.). 


DER GROSSE 

SANTINI 
Colonel Meecham, Oberst der 
Marine-Flieger und selbst er- 
fahrener Kampfpilot, ist einer 
der härtesten Kommiß-Heng- 
ste der US-Army. So wie er 
sich bei den Soldaten durch- 
setzt, versucht er es auch in 
seiner Familie. Doch der 
‚große Santini”, wie er ver- 
ehrungsvoll genannt wird, 
muß sich plötzlich von sei- 
nem Sohn einiges sagen lassen, 
Mit Robert Duyall, Blythe 
Donner (Col.). 


“KISS” IN THE 

ATTACK OF THE 

PHANTOMS 
Die Rockgruppe „KISS” fiel 
ja schon immer durch phan- 
tastische Gesichtsmasken und 
ihre Kluften auf. In ihrem er- 
sten Film, einem Konzert-Mit- 
schnitt, tauchen sie ein in ein 
Meer von Farben, Rauch und 
Krach, und neben der Musik 
sorgen buntbemalte und bi- 
zarr kostümierte Phantomge- 
stalten für den verrückten und 
mysteriösen Touch der ganzen 
Geschichte. Der Film ist eine 
totale Rock-Show (Residenz) 


2.11. TREFFPUNKT: 
LONDON 
HANNOVER STREET 

Vor 40 Jahren begann der 2. 
Weltkrieg. Der Film erzählt 
eine Liebesgeschichte ohne 
Happy-End. Harrison Ford 
(„Star Wars”) scheint sich auf 
Kriege zu spezialisieren. Mit 
dabei: Christopher Plummer 
und Lesley Anne Down (Col). 


9.11. FLUCHT NACH 
FRISCO 

Im nebligen London wird ei- 
ne Prostituierte ermordet. Die 
Polizei ist dem vermutlichen 
Täter „Jack the Ripper’’ alias 
Dr. Stevenson hart auf der 
Spur, die nach San Francisco 
führt, Malcolm McDowell, der 
in Stanley Kubricks „Uhrwerk 
Orange’” die Hauptrolle spiel- 
te, steht auch in diesem Thril- 
ler im Mittelpunkt. David 
Warner ist sein Gegenspieler 
(Col.). 


EIN 
UNGEWÖHNLICHES 
PAAR 


Eine außergewöhnliche Lie- 
besgeschichte, die mit Zu- 
rückhaltung, Geschmack und 
Intelligenz gestaltet wurde. 
Schönheit und Erotik domi- 
nieren in einem Film voller 
Dramatik und Menschlichkeit, 
Unter der Regie von Paul Aa- 
ron spielen Perry King, Meg 
Foster und Peter Donat. (Neue 
Const.). 


16.11. SILENT PARTNER 

Ein Nikolaus überfällt eine 
Bank — Christopher Plummer 
spielt ihn, Elliot Gould den 
Bankangestellten, der den 
Räuber zwar auf’s Kreuz le- 
gen, sich aber nicht vor des- 
sen Brutalität schützen kann. 
Dieser Krimi-Schocker spielt 
in Toronto. Mit von der Par- 
tie: Susannah York (Senator). 


SPIEL DER GEIER 
Schauplatz Johannesburg: hier 
arbeiten mit allen Mitteln 
Spezialisten — ein Komman- 
do, das zuerst schießt und 
dann fragt. Ein Mann wagt 
es, sich den harten Männern 
entgegenzustellen. Regisseur 
James Fargo war auch Pro- 
duktionschef des „Weißen 
Hai“: (WCol). 


LETZTE NACHRICHTEN 


Auch die Roboter-) Helden R2D2 und Caro sind wieder dabei 


Nochmal „Star Wars” 


„Krieg der Sterne“, der finan- 
ziell erfolgreichste Film aller 
Zeiten, kommt wieder in die 
amerikanischen Kinos. Der 
George Lucas-Film hat bisher 
weltweit über 405 Millionen 
Dollar eingespielt (eingeschlos- 
sen die Lizenzen für T-Shirts, 
Comics und Spielzeug). Der 
Grund für den gigantischen Er- 
folg: So viele Zuschauer sehen 
sich den Film mehrfach an. 
Den Rekord hält ein 16jähriger 
Junge aus Cleveland, der den 
Film bislang 74 mal gesehen 
hat. „Ich weiß jedes Wort aus- 
wendig und ich kenne sogar je- 
de Nummer an den Raumschiff- 


Computern und den Fahrzeu- 
gen‘, sagt er. 

Nun hat er Gelegenheit, sich 
den Film nochmals anzusehen, 
denn seit Ende August wurde 
er in 790 Kinos wiederaufge- 
führt, Anfang September er- 
reichte der Film 1.480 Kinos 
in Nordamerika. 

In London nähert sich inzwi- 
schen das Ende der Dreharbei- 
ten für den „Star-Wars‘‘-Nach- 
folger: ‚The Empire Strikes 
Back“ (Das Reich schlägt zu- 
rück). Der Film soll im Som- 
mer 1980 in die deutschen 
Kinos kommen. Man darf ge- 
spannt sein. 


HaieundkeinEnde 
Eines der erfolgreichsten Pro- 
duzenten-Teams in Hollywood 
wechselt die Studios: Richard 
d. Zanuck und David Brown. 
Die beiden Filmprofis produ- 
zierten in den letzten 7 Jahren 
für Universal die Superhits 
„Der Weiße Hai“ und „Der 
Coup‘“. Derzeit filmen sie „Die 
Insel“ nach dem Schockroman 
des ‚Hai-Erfinders‘ Peter 
Benchley (mit Michael Caine). 
Eine 3. Hai-Ausgabe wird fol- 
gen, diesmal aber als Parodie: 
„Hai ii, Leute null“. Anfang 
September wechselten Zanuck/ 
Brown nun zu 20th Century- 
Fox ‚um die Fortsetzung des 
Edelschinkens „Vom Winde 
verweht‘‘ zu drehen. Schon 
früher war das Erfolgsgespann 
bei Fox ‚wo sie für „French 
Connection“ verantwortlich 
waren. 
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Der Horror-Hai beißt wieder zu 


Enterprise-Gala 


Weil Hollywood der amerikani- 
schen Weltraumforschung so 
viel zu verdanken“ habe, wird 
„Raumschiff Enterprise — Der 
Film“ als eine Benefitveranstal- 
tung für den National Space 
Club in Washington welturauf- 
geführt. Ein Gala-Abend im Na- 
tional Air and Space Museum 
schließt sich an. Der National 
Space Club ist eine Deckorga- 
nisation für die Weltraumfor- 
schung der USA; die durch ho- 
he Eintrittspreise zur Premiere 
eingenommenen Mittel kom- 
men der Nachwuchs-Förderung 
im amerikanischen Raumfahrt- 
programm zugute. Der Film, 
in dem „Captain“ William 
Shatner und Leonard „Dr. 
Spock‘“ Nimoy wieder Aben- 
teuer in fernen Galaxien über- 
stehen müssen kommt dann 
Weihnachten in die Kinos. 


Eastwood plus 
Locke 


Jeder hatte erwartet, Clint East- 
wood würde als nächsten Film 
eine Fortsetzung seines Hits 
„Der Mann von San Fernando“ 
herausbringen: Schließlich hat 
dieser erste komische Film des 
„stahlharten Einzelgängers‘* 
Eastwood bislang 110 Millio- 
nen Dollar eingespielt. 

Aber Eastwood, dessen 
„Flucht von Alcatraz‘‘ neben 
„Rocky II“ zu den erfolgreich- 
sten Filmen dieses Jahres zäh- 
len, entschied sich für ein Dreh- 
buch der jungen Autoren Neal 
Dobrofsky und Dennis Hackin 
(deren erstes Drehbuch „Wan- 
da Nevada“ mit Peter Fonda 
und Brooke Shields verfilmt 


wurde.) Der Titel: „Bronco 
Bill“. In dem Film, ein „zeit- 
genössischer Western“, wie 
Eastwoods Malpaso Production 
Co. verlautete, ist „Fernando‘- 
Geliebte Sandra Locke wieder 
mit von der Partie. Drehstart/ 
Oktober. 


WoodyohneTitel 


Woody Allen kurbelt wieder. 
Wie immer während Vorberei- 
tung und Dreharbeiten eines 
Films, ist der New Yorker 
Filmemacher verschwiegen wie 
ein Beichtvater: Seit dem 4. 
September wird (Drehbuchau- 
tor: Woody) gedreht. 


Noch rege aktiv:Sir Laurence 


OlivierinKorea 


Trotz einer rheumatischen Er- 
krankung, die jede körperliche 
Bewegung zur Pein werden läßt, 
ist der große englische Schau- 
spieler Sir Laurence Oliver rast- 
los aktiv Nach drei Filmen in 
den letzten 2 Jahren, startete 
er jetzt in Seoul, Korea, die 
Dreharbeiten an „Inchon“, wo 
er den Weltkrieg-General 
McArthur spielt. Mit von der 
Partie: Jaqueline Bisset. 


Großes Geldfürs schwache 
Geschlecht 


Daß Hollywoods besonders rei- 
zende Exemplare des schwa- 
chen Geschlechte ganz schön 
stark hinlangen, wenn’s ums 
Geld geht, bewies in den letz- 
ten Wochen Elizabeth Taylor. 
Sie verkaufte den vom damali- 
gen Ehemann Richard Burton 
für eine Million Dollar gekauf- 
ten Ring für funkelnde 3 Mil- 
lionen. Außerdem Shirley 
McLaine, die vor 10 Monaten 
ein Haus für 390.000 Dollar ge- 
kauft hatte und es nun, ohne 


einen einzigen Tag drin gewohnt 
zu haben, für 490.000 Dollar 
wieder verkaufte. Schließlich 
Jaqueline Bisset, die glasklar 
erkannt hat, daß die Produ- 
zenten ihren Film „Inchon“, 
ein offensichtlich mageres 
Produkt, durch ihren Namen 
aufpeppeln wollen. Sie ver- 
langte das Dreifache ihrer 
letzten Gagen, nämlich 1,5 
Millionen Dollar plus 10 Pro- 
zent vom Gewinn. Die Pro- 
duzenten zahlten. 
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GESPRÄCH | 
MIT | 
NASTASSJA | 
cinema sprach in Paris | 
mit Nastasja Kinski — | 
über ihren neuen Film | 
„Tess”, der am 26. Ok- | 
tober kommt. Über ihren 
Regisseur Roman Polans- | 
ki. Über die Dreharbei- | 
ten. Lesen Sie, was Na- | 
stasgja sagte. Welche Plä- 
ne sie hat. Schauen Sie 
sich an, wie sie heute 
über den Dächern von 
Paris lebt. Nur in cinema. | 
In der nächsten Ausgabe. 


REGISSEURE 
Hark Bohm läßt einen 
Elch durch das Land lau- 
fen. Warum? Lesen Sie 
in der nächsten Ausgabe 


KINDER 
Ricky Schroder spornt den 
Ehrgeiz von „Champ” Jon 
Voight an. Ein Boxerfilm. 
Mehr im nächsten CINEMA 


UNGEHEUER 
„Alien, das unheimliche 
Wesen” bringt die Astro- 
nauten zum Zittern. Mehr 
im nächsten CINEMA 


Außerdem im nächsten CINEMA: „Die Schweitzermacher” — über die 
Schwierigkeiten, im Tessin zu leben; „Butch and Sundance” — über die 
Jugendjahre der beiden Ganoven; „Airport 80” — über silberne Unglücks- 
vögel; „KISS in the Attack of the Phantom” — über Punk und Rock’n 
Roll; „Das große Dings bei Brinks” — über den perfekten Coup; „Die 
Hamburger Krankheit” — über norddeutsche Epidemien,; Dann natürlich 
„Hinter den Kulissen” — über die Männer, die das Unmögliche möglich 
machen; „Zocker-Festival” — über Poker, Black Jack, Billard und Rou- 
lette; und natürlich auch „Interna” — Nachrichten aus der CINEMA- & 
Redaktion. Die nächste CINEMA-Ausgabe erscheint am 19. Oktober Feen 


ALAIN DELON - SUSAN BLAKELY : ROBERT WAGNER - SYLVIA KRISTEL cas 
JOHN DAVIDSON - MONICA LEWIS - ANDREA MARCOVICCI - MERCEDES M:CAMBRIDGE - MARTHA RAYE : AVERY SCHREIBER - CICELY TYSON 


AIRPORT 
DIE CONCORDE 


EINE JENNINGS LANG PRODUKTION 


EDDIE ALBERT - BIBI ANDERSSON : CHARO - SYBIL DANNING 
JIMMIE WALKER - DAVID WARNER GEORGE KENNEDY as ranovı AIRPORT "80 — DIE.CONCORDE 
Drenbuon Story Nusık Produkt Rage 
ERIC ROTH JENNINGS LANG LALO SCHIFRIN JENNINGS LANG DAVID LOWELL RICH 


ab 26. 10. im Kino 


Raus aus dem Alltagstrott ! 


Komm’ auf den 
anderen Geschmack! 


j % ER 
Halfzware-Geschmack \( 
mitundohnerilter. “ 


Mit Filter: Nikotin 0,9 mg, Kondensat 14 mg. 
Ohne Filter: Nikotin 1,6 mg, Kondensat 22 mg. 
(Durchschnittswerte nach DIN). 20 Stück 2,85 DM. 


